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Skandal ohne Ende! 


Tippelskird)-Budel foll nod) un- 
bedeutend fein 


—— 


Jeden Woermann-Budel! 


— 


Kanzler nimmt nächſteus Pod: 
bielsti-QAffäre vor, 


Urbeiterentlaffungen auf der ‚Danziger 
Werft rufen Derftimmung hervor. 


Sie unerjättlice „Standard Di". 


Berlin, 25. Aug. Reichstanzler dv. 
Bülow tehrt in den näcdhjten Tagen 
von jeiner Babe-Erholungstour nad) 
Berlin zurüd, und dann joll die Tip- 
peläfirch-Kopbieläfi-Angelegenheit ihre 
Erledigung finden, menn auch vielleicht 
nicht mit einem Mal. E3 mird als 
gewih bezeichnet, daß Generalleutnant 
vd. PVodbielsti feine Abdanfung ein- 
gereicht hat, obmohl er felber e& nod) 
immer in Abrede ftellt. Die Regierung 
hat die Kontrafte mit der Firma Tip- 
pelöticch faft ganz abgebrochen. 

Mittlerweile pact der ftreitbare Zen— 
trumsabgeorbnete Woermann mit no 
mehr Kolonialjtandalen aus! Seine 
neuen Enthüllungen richten bejonders 
ihre Spite gegen die Woer- 
mann’dhe Dampferlinie; er klagt 
diefe Firma auf das Beitimmtefte an, 
die Reichsregierung bei Transport— 
berechnungen in geradezu unerhörter 
Weiſe übervortheilt zu haben, und 
ſagt, die Lieferantenfirma Tippelskirch 
ſei bezüglich der Budelei noch der 
reinſte Waiſenknabe im Vergleich zur 
Woermann'ſchen Dampferfirma. Man 
erwartet jetzt erſt recht einen Rieſen— 
ſtandal! 

Die Zuſtände unter den Arbeitern 
auf der Danziger kaiſerlichen Werft 
ſind in ein Stadium getreten, das zu 


ernſtlichen Beſorgniſſen Anlaß gibt, | 


und aller Wahrfcheinlichfeit nach mer- 
den fie nicht ohme politifchen Einfluß 
bleiben und vielleicht auch jchon in fur= 
zer Zeit. die Vorausfagungen ber 
Schwarzſeher beſtätigen. Trotz der 
Verſprechungen der Regierung, daß die 


Flottenvorlage von 1900 die Zukunft 


der Werft- und Staatsarbeiter un— 
bedingt ſichern und ihnen lohnende und 
dauernde Arbeit gewährleiſten würde, 
ſind mehr als hundert Mann im Laufe 
der letzten Wochen entlaſſen worden, 
und laut amtlicher Mittheilung ſteht 
eine weitere Verringerung des Per— 
ſonals bevor. Am 1. Juli ſind 15, 
am 16. 10, am 21. 30 und in den 
erſten Tagen des Auguſt faſt 60 Mann 
entlaſſen worden. 

Nachfragen im Büreau der Werft 
ergaben folgende Erklärung: 

;Die Regierung fieht fich zur Zeit 
geztoungen, das Wrbeiterperfonal her- 
abzujeten, da mehrere große Kontratte 
nicht prompt ausgeführt wurden, und 
e3 daher an ArbeitSmaterial mangelt. 
Sobald diefes Hinderniß bejeitigt tft, 
werden bie alten Leute wieder ein- 
geitellt werben.“ 

Diefes Verfprechen hat die Agitato- 
ren nicht befriedigt, und nicht nur 
fozialiftifcherfeits, jondern au von 
fonfervativen Gegnern der Ylottenver- 
größerung wird nun gegen die Regie- 
zung gemettert. In vielen Zeitungen 
mwird offen erflärt, die Regierungs- 
porlage ſei hauptſächlich deshalb 
unterftüßt worden, weil man in ihr 
eine Garantie für Hunderte von Arbei- 
tern jah. Wenn die Flottenvergröße- 
zung aber nicht einmal diefen Ymed 
erfille, jo müffe die Regierung Tich 
darauf gefaßt machen, bei der nächiten 
Gelegenheit einer Oppofition zu be= 
gegnen, die nicht agitatorifcher, fon= 
dern rein mirthichaftlicher Natur fei. 


Riefenfartell von Bazaaren! 


Soeben mird mitgetheilt, daß ber 
proße Berliner Handelsbazaar, von 
Hermann Tieß mit den John Wana- 
a vfer’fchen Bazaaren in Nem York 
und Philadelphia ein Abkommen ges 
troffen hat, einegemeinfame Eln- 
faufsabtheilung zu fehaffen. Dies wird 
ihnen einen großen Vortheil über den 
Mitbewerb geben, da fie folcherart in 
der Lage find, in bisher nie zagewefe- 
nen Mengen einzutaufen! 


* 


Denutſche UÜUlage aus Gnatemala. 


Deutſche in der zentralamerikani— 
ſchen Republik Guatemala haben ſich 
bei der Regierung über den deutſchen 
Vizekonſul Sapper beklagt, weil der⸗ 
ſelbe nichts zu ihrem Schutz vor poli⸗ 
zeilichen Verfolgqungen und ſonſtigen 
Gewaltthaten thue. Die Sache wird 
jedenfalls unterſucht werden. 


Don Rußland dementirt, 


Der ruffiiche Finanzagent p. Go= 

. Iubjem ftelt im Namen feiner Regie- 

rung die Angabe in Abrebe, daß Ruß⸗ 

Iand die Ausfuhr von Getreide fperren 

tolle. Ein diesbezügliche Gerlicht 

hatte bereit3 einige Wirkung auf bie 
Märkte geübt. 

P.in; Osfar a's Kriegsf&hulftudent. 


‚Prinz Dslar von Preußen, ber 
13 fünfte Sohn des Kaiferpaared, hat 


u — ———— Pr VE ER X ie als * ana — EIERN a TEE ER HER — 

Ei Mir Y Bohr * ⁊* nd EUR: —— — J BETA * 3; un Er 

5 * * — REN x * — — — * Er 

E42 h 5 — — — * = 2 % ‘ FR 
Y x i e MH — * “ u i : — > N Y% — 
vi GERN Her Ä k ; — 
Kar ; Ä ö . ” 
— 


während der Zeit ſeiner Studien an 
der Kriegsſchule in Potsdam mit ſei— 
nem militäriſchen Begleiter, Haupt— 
mann und Flügeladjutant Graf v. 
Soden, im Potsdamer Stadtſchloß die 
Räume bezogen, die auch ſchon vor ihm 
ſeine Brüder, mit Ausnahme des 
Prinzen Adalbert, der in Kiel vor— 
bereitet wurde, in ihrer Studienzeit 
bewohnten. Mit dem Prinzen nehmen 
ſeine bisherigen Schulkameraden, die 
Fähnriche v. Unruh, v. Ditfurth und 
p. Kleiſt an dem Untericht theil. Für 
das Offiziersexamen des Prinzen und 
ſeiner Mitſchüler iſt der 23. Oktober 
und die folgenden Tage in Ausſicht g.⸗— 
nommen. Seine Einſtellung in -ie 
Truppe zur Dienſtleiſtung dürfte dann 
im Anſchluß an die diesjährige Ver— 
eidigung der Potsdamer Rekruten im 
November erfolgen. 
Im Intereſſe der Weinzucht. 
In Bezug auf die, vom Staats— 
ſekretär Grafen v. Poſadowsky ges 
plante Einberufung eines ſogenannten 
Weinparlaments wird nun weiter be— 
richtet, daß in der nächſten Zeit die 
Bundesregierungen der weinbautrei— 
benden deutſchen Staaten eingeladen 
werden ſollen, Vorſchläge zu machen 
betreffs der zu berufenden Sachver— 
ſtändigen aus den Kreiſen der Winzer 
und Weinhändler. Alle deutſchen 
Weinbaugebiete ſollen bei der Aus— 
wahl der Sachverſtändigen' berückſich— 
tigt werden, und man rechnet auf etwa 
50 Mitglieder. Ob die Ausſprache 
über die Mängel des beſtehenden Wein— 
geſetzes zu verwerthbaren Vorſchlägen 
ſuhren wird, iſt freilich eine andere 
Frage, und viele Sachverſtändige nei— 
gen ſich der Anſicht zu, daß Derartiges 
viel beſſer erreicht werden könnte, wenn 
die Regierung ihre Finger aus dem 
Spiele ließe. Die Konferenz dürfte 
Anfangs Oktober einberufen werden. 


„ſtandard Oil“ hat noch nicht genug. 


Aus Wien wird gemeldet, daß das 
amerikaniſche „Standard Oil“Syndi— 


cuum⸗Petroleumgeſellſchaft in Gali— 


- 


Chicago, Sonntag, den 26. Ausufi 1806. 


Die Efferktenbörſe. 
Harriman treibt die Preiſe noch immer hoch. 


New York, 25. Aug. Der Effekten⸗ 
markt ſpielte in der heutigen kurzen 
Sitzung einfach eine Fortſetzung der 
bullenhaften Operationen wider, die 
ſchon ſeit mehreren Tagen im Schwan— 
ge ſind. Die Eröffnung des örtlichen 
Marktes zeigte allgemeine Preisſtei— 
gungen, welche zwiſchen einem kleinen 
Bruchtheil und nahezu 3 Prozent 
ſchwankten. Letztere waren z. B. für 
die St. Paulbahnpapiere zu verzeich— 
nen, welche ſich überhaupt am meiſten 
in den heutigen Transaktionen hervor— 
thaten. Die Grundlage für die ſcharfe 
Aufwärtsbewegung, welche im Ganzen 
auf 58 Prozent kam, bildeten weſent⸗ 
lich neue Entwicklungen; doch hielt die 
Wall Street noch immer an der An— 
ſicht feſt, daß die Harriman'ſchen In— 
tereſſen die Kontrolle über dieſes Ei— 
genthum zu gewinnen ſuchten. 

Die neuerlichen Lieblingspapiere 
der Spekulanten, die Union-Pazifik-, 
Southern Pazifik-, Reading- und Kup— 


fer-Effelkten wurden abermals ſtark ge— 


| 


fauft und zeigten während des größten 
Iheiles der Situng eine angriffsmeife 
Stärke. Union-Pazifitpapiere geman= 
nen eine neue Hauptftufe; fie famen 
auf 1903, während Southern Pazifik- 
papiere ebenfalls lebhaft emporfchnell- 
ten und es auf 933 brachten. Reading- 
Aktien wurden in der erjten Stunde 
gut aefauft und gewannen über einen 
Punkt. 


Anhaltend häuften ſich die Käufe 
von Atchiſon-Papieren, in der Exrwar— 
tung einer höheren Dividende, und das 
Steigen in dieſen Effekten ſtand nur 
hinter demjenigen der St. Paulbahn— 


papiere an Wichtigkeit zurück. Der 


| 


Preis ftieg bis auf 107, mas einen 
Höchjftgewinn von 23 bedeutet. Andere 
bemerfenswerthe Geminne in der Ei- 
fenbahnlifte waren derjenige der Rea= 


| Dingbahnpapiere um 1% Proz., derje- 


\ 
I 
I 


| 


| ziem erlangt hat. Man erwartet, daß 


eö einen jenr tröftigen VBertuch zur Erz 


oberung . des fterreichifchen Erdöl: | 


markttes machen wird. 
Ynraarıs Wafhington: Denfmal. 


Aus Budapeft wird gemeldet: Die 
Stabtbehörden haben beichlojjen, "das 
Dentmal, meldhes zu Ehren George 
MWafbingtons hier gefet wurde, am 
16. September zu enthüllen, und fie 
haben zu der Feier Einladungen an 
die Biürgermeifter amerifan. Städte, 
Präſidenten amerikaniſcher Univerſi— 
täten und viele andere hervorragende 
Perſönlichkeiten der Ver. Staaten ge— 
ſandt. Bekanntlich wurde der Ge— 
danke, ein ſolches Denkmal zu errich— 
ten, durch die Errichtung eines Ko» 
futhodentmals in Cleveland, D., her= 
vorgerufen. Das Wajhingtondenkınal 
wird eine hervorragende Gtelle im 
Budapefter Stabtpart einnehmen. 
Man erwartet, daß eine aroße Anzahl 
Ungarifh-Amerifaner an der Enthül- 
Iungzfeier theilnehmen mird. Die 


| 
} 
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| 


offizielle ungarifch-amerifanifche Felt: | 


partie jol am 29. Auguft auf dem 
Dampfer „Rhyndam“ von New York 
abfahren. 


nige der Nem Morf-Zentralbahneffef- 
ten um das Gleiche, der um 8 Proz. 


5 R Ri | in Union-Pazifif- und in Kanadian- ; Unn h 
tat aud) bie Kontrolle über bie Das PBazifit-Aktien, der um 8 bei Erie= und | ein wildes Drängen aller Derer, Die | 


bei Bennfyloaniabahneffekten, und um 
& in Baltimore & Obio-Papieren. 

In der 
wurde „Umalgamated“ Kupfer um & 
Prozent hinaufgetrieben, und dasfelbe 
gewannen die gewöhnlichen Stahlaf- 
tien, während die bevorzugten um & 
Proz. Stiegen. 

Bis zur Veröffentlichung des mö- 
hentlichen Bantenausmweifes ging die 
Richtung der Preife allgemein auf 
wärts. Das Erfcheinen diefes Berich- 
te3 hatte keinen fofortigen Einfluß auf 
den Markt; aber gegen Ende hin fam 
e3 zu lebhaften Verfaufen, und viele 
der anfänglichen Gewinne murben mie- 
der aufgehoben oder vermandelten ich 
gar in Verlufte. 

Regierungsbond3 maren unberän= 
vert, Eifenbahnbonds feit. 

Bom Bafcbalisfyelde, 
‚National League. 

Chicago, 25. Aug. Im heuti— 
gen Wettfpiel behaupteten die Chica= 
goer den Sieg über die Bojtoner mit 
4 zu 3, 

St. Louis, 25. Aug. Mit 3 zu 2 
fiegten die St. Zouifer heute Nachmit= 
tag über die Broofiyner Gäfte. 


Pittsburg, 25. Aug. Die Pitts- 


Zum Undenfen an die eier wird | burger fehlugen heute Nachmittag die 


auch die bisherige Wienerjtraße in 
Budapeft den Namen „Wajhington- 
ftraße” erhalten. 


Muthmaßliches Wetter. 
Uah einem „Aaffauer‘ fol Erlöjung 
fommen. 

Mafhington, D. K., 25. Aug. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinois ar: Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Regenihauer und fühler am 
Sonntag; Winde werden zu lebhaften 
nordweſtlichen. 

Montag ſchön. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
die Staaten Indiana, Michigan und 
Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Weiteronkel pro— 
phezeit:) 

Ihe lwpeiſe molfig und 
kühler am Sonntag. Montag ſchön. 
Lebhafte Weſt- und dann Nordweſt— 
winde. 

Das Thermometer des Chicagoer 
Wetteramtes zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 83 Grad, vm 3 Uhr 82, 
um 4 15 und 5 Uhr Abends 81, und 
um 7 und 8 Uhr 80 Grad. Die höch- 
fte Temperatur des Tages, nämlich 
87 Grad im Schatten, herrfchte Mit- 
tags um 12 und 1 Uhr; die niebrigjte 
Iemperatur, nämlich 73Grad, herrich- 
te um halb 6 Uhr Morgend. Die 
Durdhichnittstemperatur mar 80 
Grad, — mas 11 Grad über der nor= 
malen Siufe für diefen Tag war. Der 
Feuchtigfeitsgehalt derQuft 
fam biß auf 89 Prozent! In den 
Abendftunden fiel er jedoch auf 80. 

San Antonio, Ter., und New Dr 
leans hatten am Samftag 96 Grab-im 
Schatten, Cincinnati, Abilene, Mont 
gomery, Paleftine und Vidsburg: 92. 
Dies waren, fomeit befannt, die ein- 
zigen Pläe mit mehr ald 90 Grad. 
Philadelphia hatte’ den ftärkjten Re- 
genfall. 

Dampfernadhrichten. 

a * —— 
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(obne Brietpoft); Mexilo nah Kuba; Coamo 


nab ®oriorilo; Ita, nad PBenesuela und 
Kolumbia. Bu ” N 


— — ——— 


Leſet die „Abendpoft«, 


BERN 


Philadelphiaer mit 8 zu 3. 
Gincinnati, 25. Aug. Wegen Ein- 


tritts der Duntelheit wurde das Mett: | 


Spiel zwifchen den Cincinnatiern und 
den New Porfern im 8. Gang abae- 
brochen. Um dieje Zeit hatten Lebtere 
8, Eritere 3 Treffer gemadt. 


„American League”, 

Wajhington, D. K., 25. Aug. In 
beiden heutigen Spielen mwurben die 
Ehicagoer, obwohl fie fi aut 
hut hielten, von den Wafhingtonern 
geihlagen! m erften mit 5 zu 4, in 
dem zweiten mit 4 zu 3. 

Nem York, 25. Aug. Bollftändig 
[hlugen die New Morker heute die 
Elevelander: im erſten ſowie im zwei— 
ten Spiel mit 2 zu 0O. 

Philadelphia, 25. Aug. Wegen zu 
nafjen Bodens mußte das erjte der 
für heute angefagten Spiele verfchoben 
werben; im zweiten fiegten die Phila- 
delphiaer über die Detroiter mit 4 zu 
3 (in 12 Gängen). 

Bolton, 25. Aug. Die Boftoner 
behielten heute die Oberhand über die 
St. Zouifer mit 3 zu 1. 


—— 
Im Erdbebentande, 


Die Himmelsthränen verfchlimmern die 
Sage ob mehr! 


Valparaifo, Chile, 26. Aug. In- 
folge des jüngjten anhaltenden Regen: 
falles geſtalten ſich die Verhältniſſe 
dahier noch immer ſchlimmer. Die Ob— 
dachloſen, ſoweit ſie in nicht waſ— 
ſerdichten Zelten hauſten, haben 
anläßlich des Regens alle ihre Furcht 
in den Wind geſchlagen und fuchen 
wieder Zuflucht in ihren demolirien 
Häuſern, deren Mauern jeden Augen—⸗ 
blick zuſammenſtürzen können! 

Die Geſellſchaflen des „Rothen 
Kreuzes“ errichten Zelte und vertheilen 
Vahrungsmittel und Medizin an die 
Obdachlofen. Beiträge laufen noch im- 
mer ein, und der Gejandte der Ber. 
Staaten übergab dem Gouverneur 
35,000 Befetos, welche in San Fran- 
iM, Kalifornien, aufgebradt mur- 

en. 


— Diele Richter verderben ben Ge- 
ſenbrei. F 


Schrechliche Folgen! 


23 Godte, SO Berlehte beim 
Attentat auf ruf. Premier! 


— 


Todlenlifle wird wachlen. 


Stolypins beide Kinder ſchwer 
verlegt,—feine Tochter ftirbt! 


Sein Wohngebäude gerieth auch noch bei 
der Erplofion in Brand. 


Weshalb er daheim angegriffen wurde, 


&t. Petersburg, Sonntag, 26. Aug. 
Nac) neuefter Angabe hat das gejtrige 
Bombenattentat auf den “Premier 
Stolypin 23 ITodte und 80 Vermun- 
dete gefoftet! 50 der Wermundeten 
find jeher verlegt, und man erwartet 
von Vielen derfelben nicht, daß fie mit 
dem Leben davonfommen werben! 

Unter ven Todten find der Gouber- 
neur bon Penzä, ver General Zamea= 
tin (Chef des militärifchen Verkehrs— 
dienjtes mährend des fernöjtlichen 
Krieges) und Oberft Stein, welcher die 
Polizei im Taurida-Palaſt dahier 
mährend der furzen Tagung des Par: 
lamentshaufes dafelbit befehligte. 

Die Tochter und das dreijährige 
| Söhnchen des Premierminifterd find 
| unter den Gchmwerverlegten. Dem 
| Mädchen find beide Weine gebrochen, 
| und der Anabe murde bon einem 
| Bombenſplitter jchlimm getroffen. 
| Unmittelbar auf die Erplofion folgte 


| 


| 


f&hütterung hatte Hauptfählich Die‘ 
fhwere Verlegung feiner beiden Kin- 
ber beigetragen! 

Seit drei Wochen hatte er gemußt, 
baß er von den Terroriften als Opfer 
beitimmt war. Er erhielt bor drei 
Mocen einen Brief von den Terro- 
rilten, der ihn benachrichtigte, daß er 
wegen feiner Bemühungen um die Wie- 
berherftellung de3 reaftionären Regie- 
rungsigitems in Rußland zum Tode 
berurtheilt fei. Won dieſem Augen 
blit an hatte er fi nicht mehr aus 
feiner eigenen Wohnung herausgemagt, 
— außer wenn Solches wegen öffent: 
licher Angelegenheiten eine unbedingte 
Nothmwendigkeit für ihn war. Auf 
jeber diefer feltenen Ausfahrten war er 
von einer ganzen Abtheilung Geheim- 
poliziften begleitet, melde forgjam 
darauf jahen, dat Niemand auf den 
Straßen aud) nur in feine Nähe kam. 

Mie man vermuthet, famen die 
Schredensmänner jhlieglih gu der 
Ueberzeugung, dat Stolypin imfzreien 
einfach unangreifdar fei, und fie ent- 
fchlofjen fich daher, da8 Todesurtheil 
unmittelbar in feiner Wohnung zu 
bollftredfen zu fuchen! Drei haben die- 
fen Berfudh mit ihrem Leben bezahlt, 
mwährend der vierte, wie [don erwähnt, 
fi in Haft befindet. 

Man hegte Samftagnadht auch Be- 


Stolypin das Signal zu allgemeinen 
Unruhen in der Stadt St. Petersburg 
fein werde; indeh ereignete jich nichts 
von befonderer Bedeutung, "und nad 
den leßten Berichten ift die Stadt an— 
haltend ruhig. 


(Später:) Stolypins Tochter tit 


an ihren Verleungen geftorben! Auch | 


ber Hoffämmerer Dandom ift tobt. 


Die Leichen der meiften Getöbteten 
laffen fi gar nicht erfennen, da fie 
buchftäblich in Teen gefprengt find. 

&3 wird berichtet, daß die Atten= 
täter Portefeuilles trugen, in denen 
fie no) andere Bomben verborgen 
hatten. 

MWarihau, Ruffifchpolen, 26. Aug. 


nicht zu ſchwer verlegt waren, nad | Der Krieg gegen Polizeibeamte im 


ı den Ausgängen zu. Man fah unter | ganz Polen, welcher von den Terrori- 


ı fie dur) Bombenfplitter 
| worden maren. 
|  Durd die Erplofion gerieth das 
| Haus obendrein in Brand! Doch per- 
ı hütete da3 rafche Eintreffen ber 
| Feuerwehr einen ernsten Brandfchaden. 
ı &3 war ein ganz entjeglicder Anblick, 
| welcher fich der Feuerwehr bot, ala Die= 
| felbe an dem theilweife zertrümmerten 
| Haus eintrak In den Trümmern 
' Jagen viele zerriffene Leichen, Tomie 
mindeſtens 20 Weberlebendbe, melche fo 
Ihlımm verlegt waren, daß fie da, mo 
fie niedergefallen waren, liegen blieben. 

Der Premierminijter fam nur de3- 

halb mit dem Leben davon, meil die 
betreffenden Terrsriften nicht imjtande 
| gemwefen meren, Ei3 unmittelbar zu ihm 
| porzudringen, um die Zeit, alö eine 
| der Bomben, mit denen fie bewaffnet 
| waren, zufällig erplodirte, Das Atten- 
| tat mar jedenfalls eines der fühnften, 
| die jemals von ven ruffifchen Terrori— 
ften ausgefonnen worden find, und es 
dem Gelingen fehr nahe! 

Nicht 2, Jondern fogar 4 Revolu— 
| tionären, die als Gendarmen verkleidet 
| waren, gelang es, Zutritt zum regel- 
| mäßigen Samftagsempfang des Mi- 
ı nijters in feiner Villa auf der Anfel 


getroffen 


! Aptefomäiy zu erhalten. 

Nachdem fie einmal imHaufe waren, 

| verfuchten fie, bi3 in die private Amt3- 
tube des Premiers zu gelangen, —aber 
ein Aufmwärter ftellte fie in einem Vor- 

gemach. &3 folgte ein Kampf mit dem 

| Wächter, ner dem Aufmärter zu Hilfe 

| eilte, und mährendbdeffen fiel eine Bom- 

| be, welche einer Der „Gendarmen” in 

| feinen Kleidern verborgen trug, zu Bo- 

| den und erblodirte! (Die erite Angabe, 
daß fie geworfen worden fei, ftimmt 
ſonach nicht.) 

Dieſe Exploſion verurſachte eine 
ſchreckliche Zerſtörung im Zimmer. 
Jede Perſon, die ſich in demſelben 
befand, wurde geiödtet, mit Ausnah— 
me des beireffenden Attentäters ſelbſt, 
welcher ſofort von Soldaten, die in das 

Haus ſtürmten, in Haft genommen 
wurde. 

Wände und Decken ſtürzten ein, wo— 
bei mehrere Perſonen zerqueſcht wur—⸗ 
den, und ſo groß war die Gewalt der 
Exploſion, daß noch viele Perſonen in 
den anſtoßenden Gemächern ſchwer 
verletzt wurden! Stolypin ſelbſt wurde 
indeß durch ein ſtarke Wand gedeckt. 

Die wildeſten Gerüchte verbreiteten 

ſich im Gefolge des Attentats durch 

die Stadt hin. Erſt hieß es, der Pre— 
| mierminifter felber fei auf ber Stelle 
| getöbtet worden. Die, von panifchen 

Schreden ganz unzurednungsfähig 

gewordenen Flüchtlinge aus der Villa 

verjicherten fogar, fie hätten feine ger- 
fegte Leiche gefehen! Auch verzögerte 
fih das Belanntwerden genauerer 

Nachrichten dadurd, daß fofort das 

Gebäude bon einer ftarfen Wache um: 

ftellt wurbe, welche Niemandem geftat- 

tete, dasfelbe zu betreten ober zu ber= 
lafien. Das Entlommen Gtolypins 
wurde erft daburd) bekannt, daß bie 

Zeitungen eine Depeche von ihm an 

ben Zaren, melde nur befagt: „Ach 

bin unverlegt“, al& Bulletin veröffent- 

Jichten. 
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— 9 4 Blut aus dem Geſicht ſtrömte, in das des 


Parlamentshauſes proklamirt 
worden war, dauert noch immer fort! 
Dies zeigte ſich heute wieder durch den 
Angriff auf eine Streifwache zu 
Bendzin. Revolutionäre ſchleuderteen 
eine Bombe auf die Streifwache, wäh— 
rend dieſelbe ſich durch eine enge 
Straße bewegte. Zwei der Polizei— 
beamten wurden in Fetzen geriſſen, 
und 10 andere ſchwer verwundet! 
Soldaten liefen nach der Stätte zu 
und feuerten ohne Weiteres in den 
Volkshaufen, der ſich angeſammelt 
hatte, — 20 Perſonen verwundend, 
von denen mehrere nicht mit dem Le— 
ben davonkommen können. 
Würfel gefallen? 
AHadridten über Schladt in Kuba jeden 
Moment fällig. — Don ihre wird die 
nädite Zufunft des Aufftandes abhän= 
gen. —Aber näd lefter Mochricht preffirts 
aber nicht! 


Nem York, 25. Aug. Al der Dam- 
pfer „Merito“, von der Warb-Linie, 
heute von feinem Broolyner Pier nad 
Havana abdampfte, befanden fich im 
unteren Schiffäraum 15,000 Reming: 
ton’fche Repetiergewehre, 800,000 Pa= 
tronen und 6 Gatling-Schnellfeuerge- 
Ihüte für Präfident Palmas Gtreit- 
fräfte in Kuba. Der Verfandt wäre 
no größer geworben, wenn das 
Schiff mehr Hätte mitnehmen fünnen. 
Der Dampfer „Kanjas”, der nächiten 
Donnerftag abfährt, wird 3 Millionen 
Patronen und 5000 Femingtons für 
die PBalma’fche Regierung mitnehmen. 
Dffiziere des Dampfers „Merito“ und 
Beamte der Ward-Linie bermeigerten 
unbedingt alle Ausfunft über die Sen- 
dung, — Fradthantirer an den Dod3 
jedoch deuteten auf eine lange Linie, 
Kiftchen im innern Schiffsraum; im 
Hintertheil des Schiffes maren bie 
Gemehre, und im Vorbertheil die Mu- 
nition aufgeltapelt, wie fich unfchmwer 
erfennen ließ. Alle Kiften trugen den 
Beitimmungspermerf „Havana“, wa— 
ren jedoch fonft nicht marfirt. 

Ym Kontor der „M. Hartley Eo.”, 
welche dieſe Kriegsvorräthe verſendet, 
wurde erklärt, daß die Geſchütze am 
Donnerſtag telegraphiſch vom Vorſte— 
her des Regierungsarſenals zu Hava— 
na, auf Befehl des Präſidenten Pal— 
ma, beſtellt worden ſeien; es ſei eine 
Eilbeſtellung und habe ſofortige Aus— 
führung nothwendig gemacht. Seit 
Donnerſtag ſind alle Angeſtellten dieſer 
Geſellſchaft eifrig mit dem Reinigen 
und Verpacken der Gewehre und Pa— 
tronen beſchäftigt. 

Der Dampfer „Mexiko“ iſt nächſten 
Mittwoch in Havana fällig. 

Havafa, 25. Aug. Den Mittel- 
punft des Intereſſes an der kubani⸗ 
ſchen Aufſtandsbewegung bildet noch 
immer die Provinz Pinar del Rio. 
Nach den lehzten Nachtichten, welche 
Samſtagabend eintrafen, rückt der 
Augenblick des Zuſammenſtoßes der 
beiderſeitigen Streitkräfte daſelbſt 
raſch näher. Bei Nuaves dürfte es 
zur Schlacht kommen. 

Weiter hat man noch nichts gehört; 
aber es wäre nicht überraſchend, wenn 
ſchon die nächſten einlaufenden Nach— 
richten Einzelheiten über eine Schlacht 
brädten. 

Oberſt Guerreras Rebellenftreit- 
träfte (ba8 Hauptheer ver Rebellen) 
waren bie en, melde auf bem 
mutbhmaßlihen Schladtfeld eintrafen, 


und eö wird berichtet, daß fie. Karte 
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Achtzehnter Tahrgang. 


Obmoh! man glaubt, daß die Regie- 


rungaftreitfräfte numerifh ſchwächer 
find, als diejenigen Guerreras, jollen 
die Erfteren fef: entfchloffen fein, jofort 
den Rebellen eine Schladht aufzuzmwin- 
gen, ehe fie noch mehr PVerftärkungen 
herangezogen haben. Eingeborene jener 
Gegend, melche nie Methoden der Re- 
bellenführer fennen, fagen indeß bor= 
aus: daß Guerrera feine Schladt an» 
bieten merbe, fall3 er e3 irgend ver> 
meiden fünne. 

Bon dem Ergebnif der erwarteten 
Schlacht wird, mie man glaubt, die 
ganze Zutunft tes Ausftandes abhän- 
gen. Fall Guerrera die Oberhand be- 
haupten fellte, fc würde dies für bie 
Regierung einen Schlag bedeuten, mwel- 
chen zu überwinden fie immerhin Wo- 
chen gebraucht würden. 

Andererfeit3 wird ein Sieg der Re- 
gierungätruppen mwohl die Zerfpren- 
gung von uerreras Streitkräften 
nad fich ziehen. Dann mwäre e3 aller- 
dings nothmwendig, die Anfurgenten in 
einen Banden zu verfolgen — und 
die Bodenbefchaffenheit der Provinz 
Pinar del Rio macht dies zu einer 
fohwierigen und langwierigen Aufga= 
be! &n den Bergen können die Rebel- 
len viele fichere Unterfchlupfe finden, 
und fie fennen das Gebiet grünblicher 
infolge des langen 
Kampfes gegen Spanien! 

Die beiden heutigen Gefechte, in des 
nen die betreffenden Aufftändifchen 
zum Rüdzug genöthigt wurden, waren 
nur fehr unbedeutende Affären. 

Havana, 26. Aug. Die Regierung 
beröffentiichte geftern Abend zu päter 
Stunde Finzelheiten über ein meitered 
Gefecht, dad unmeit Eaflajal, in der 
Provinz Santa Clara, ftattgefunden 
haben joll, und mobei 20 Ynfurgenten 
getödtet oder verivundet worden fein 
follen. Die Landjäger follen allein 7 
Leihen von Rebellen aufgelefen haben, 
und andere follen im Geftrüpp zurüd- 
ı gelaffen tworden fein. E3 wird hinzu- 

gefügt, die Reoierungstreuen hätten 
feinen Mann verloren und nur meh 
rere Vermundete gehabt. Der Führer 
ber betreffenden Nebellenfchaar ift nicht 
| befannt; doch alaubt man, daß e3 ber 
frühere Kongrekabgeordnete Mendiet- 
ta gemejen jei. 

Diefe Rebellen — jo wird meiter 
gefagt — waren fchlecht bewaffnet; die 

| meiften hatten nur „Machetes”, und 
| Die wenigen, melche mit ?ylinten ber=- 
| fehen waren, hatten nur die altmodi- 
ſchen Remingtongewehre. Anderer— 
ſeits waren die Landjäger mit moder— 
j nen Schießmwaffen ausgerüftet und 
fonnten die Infurgenten fchon auf be= 
beutender Entfernung auf3 Korn 
nehmen, ohne fich jelber in große Ge- 
fahr zu bringen. 

Pina del Rio, Kuba, 26. Aug. Alle 
GStreitfräfte der Regierung merden 
jegt bier zufammengezogen, um einem 
erwarteten Angriff des Rebellenheeres 
Miderftand zu leiten. lnermwartete 
diesbezügliche Befehle trafen gejtern 
Nacht von Havana ein. Daher. wurden 
alle verfügbarenRegierungsitreitfräfte, 
melche umgebende Drte bejeßt hielten, 
hierher beordert, und diejenigen, wel— 

ſche ſich ſchon anſchickten, nach Guanes 
aufzubrechen, wurden hier zurüdgehal- 

ten. (Aus einer Schlacht bei Guanes 
wird daher wohl nichts.) 

Gleichzeitig mit dem plötzlichen Be— 
fehle aus Havana kam hierher die 
Nachricht, daß die Rebellenarmee 

überhaupt nicht zu Guanes ſtehe, wie 
man geglaubt hatte. Dies eben war 
der Grund für die Aenderung des 
Programms des Kriegsminiſteriums. 

Man glaubt jetzt, daß die Rebellen— 
führer, indem er ſich von Pinar del 
Rio weg bewegte, nur ein Schein— 
manöver ausführte. Die Regierung 
erwartet einen Angriff von ihnen hier, 
und will deshalb alle ihre Streitkräfte 
zum Schutz der Stadt aufbieten. 

Der Spezialforrefpondent der „PBu- 
blifherö’ Preß“ machte geftern Abend 
die Zour von Pinar del Rio nad 
Guanes, Kein einziger Infurgent war 
dafelbjt oder am Wege entlang fühl- 
bar. Sonad) war die Regierung faljch 
berichtet; die Kunde hiervon hat fehr 
überrafdt. 

Auh paßte das Ausfehen der Ge- 
gend, durch welche der Korrefpondent 
fam, gar nicht zu denBerichten, monad) 
die ganze Provinz Pinar del Rio im 
Aufruhr wäre. Vielmehr mar ühir- 
gends Zeichen von NRebolution zu be- 
merfen! Die Leute waren ganz fried- 
li mit Pflügen oder mit dem Borbe- 
reiten der Tabakfamenbeete befchäftigt, 
und Alle, mit denen der Korrefpondent 
fpracd, zeigten weit mehr Intereſſe an 
ihrer Arbeit, al3 am Aufftand. 

Die Pläne des Rebellentommanban- 
ten find cin tiefes Geheimniß, melches 
die Regierung nody nicht hat durchdrin⸗ 
gen fönnen. Nndeß berrfcht unter Of- 
fizieren der Regierungsarmee die Mei- 
nung vor, daß bie neuefte Bewegung 
ber Infurgenten nur darauf berechnet 
fei, die Regierungätruppen von Pinar 
dem Rio megzuloden und fo Gelegen- 
heit zu erhalten, die Stabt ohne Kampf 
zu nehmen. Man glaubt, daß nur ein 
Heiner Theil der Rebellenftreitfräfte die 
Nahbarfchaft von Pinar del Rio ver- 
laffen hat, und berfelbe nur dazu be- 
ftimmt wor, ven Verfolgten zu fpielen, 
während die Rebellen einen Schlag ge: 
gen bie Stabt führen follten. 

— will die Regierung durch 
Zuſammenhalten ihrer Streitkräfte 
ein ſolches Manöver vereiteln. 

Der Bürgermeiſter von San Yuan 


de welcher eine Zeitlan 
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theilte dem Korrefpondenten der „Pur 
blifherd’ Preß“ mit, dak dasjelbe ge 
genmärtig zwifchen 2000 und 2500 
Mann ftark fei, und man fünne in 
einigen Tagen eine Verftätlung bon 
5000 Mann erwarten! Aladann dürfte 
ber Anariff auf Pinr del Rio erfolgen. 

Die Regierungdtruppen find übri- 
gen3 in gutem Zuftand. €3 find mohl- 
geübte Leute und fampfbegierig. 


Allameritauifher Kongreh. 
Montag foll feierlihe Schluffigung fein. 

Rio de Janeiro, Brafilien, 26. Aug. 
Heute tagt die allameritanifche Kon- 
ferenz behuf3 Unterzeichnung ber ver 
ſchiedenen Abmachungen: 

Mit einer feierlichen Sitzung am 
Montag findet das Ganze feinen Ab- 
ſchluß. 

Geſtern Abend wurde ein glänzender 
Bal zu Ehren der Delegaten gegeben, 
und Sonntagabend gibt der brafilia- 
nifche Minifter de Auswärtigen den 
Delegaten ein Bantett. 


— — — 
Rahmſtadt an der Reihe, 


Ackerbauminiſter unter ſucht Milwaukeer 
Schladthäufer. 


Milmautee, 26. Aug. „E3 tft unbil- 
lig, einemMenfchen fchlechtesyleifch zu 
verfaufen. Es ift nicht recht, einem 
Menfchen Milch von einer franten Kuh 
zu derfaufen. &3 ift nicht recht, einem 
Menjchen irgend ein Nahrungsmittel 
für etwas Anderes zu verfaufen, ala 
das, was es ift. Die großen. Ge 
fhäftsintereffen des Landes müllen 
auf diefen Standpunft gelangen. Dies 
ift das Gefeg bed Landes, und das 
Gefeg muß zur Geltung gebracht wer- 
ben.“ 

So äußerte fih ver Bundesaderbau- 
fefretär James Wilfon, melcher jet 
die Milmauteer Schladt- und Pötel- 
häuſer unterſucht. 

Er fügte hinzu: 

„Ich finde, daß einige der Milwau⸗ 
keer Schlachthäuſer in vortrefflichem 
Zuſtande ſind; andere bringen ſich in 
guten Zuſtand, damit ſie unſere Eti— 
kette bekommen können. Ich ſehe vor—⸗ 
derhand davon ab, die einzelnen 
Plätze namhaft zu machen, da dies 
unbillig ſein würde. Ich kann nur 
ſagen, daß alle Schlachthäuſer den 
vorſchriftsmäßigen Normalzuſtand er⸗ 
reichen müſſen, — oder ſie belommen 
feine Etifette von der Regierung, und 
ohne diefe fünnen ihre Probufte nicht 
über die Staatsgrenze gehen.“ 

„Wenn die Schlachthäufer einmal in 
gutem Zuftande find,“ fchloß er, 
werben mir ihnen helfen, ihre Rä 
auszufechten, aber nicht OBERE 

Hr. Wilfon murbe nebenbei auch ge- 
fragt, ob Präf. Roofevelt am Ende 
doch beiovaen werben fünnte, eine Wie- 
dernomination anzunehmen. Er ermwi- 
berte: „Nun, er hat gejagt, daß er fie 
nicht wünfche, und daß er fie nicht an- 
nehmen würde. ch habe ihn als einen 
pofitiven Charakter befunden, der nicht 
geneigt ift, von einem Standpunft zu= 
rüdzumeichen, den er einmal eingenom- 
men hat.” 

Gejtern fam auch der pormalige de- 
mofratiihe Präfidentfchaftstandidat 
Alton B.PBarker dur Milmautee, auf 
ber Reife nad) Dconomotoc, io er ei- 
nige Tage der Gaft von George Bed, 
dem Oberanmwalt der Chicago, Mil- 
mwaufee- und St. Baulbahn, fein wird. 
Er mollte fi) gar nicht über Politik 
auslaſſen. 


Streikerpoſten ſtatthaft. 


Ruſſiſche Streikerinnen ſo gut wie freige⸗ 
ſprochen. 


Philadelphia, 25. Aug. Dem Poli- 
zeirichter Eijenbromwn lag die Aufgabe 
ob, ein richterliches Gutachten über die 
Rechte und Privilegien von Streilern 
abzugeben. Bor ihm ftanben vier 
Zaillenmaderinnen unter der formel- 
len Anklage, fih unordentlic auf- 
geführt und das Trottoir blodirt zu 
haben. Yn Wirklichkeit handelte es 
fi) um eine Entſcheidung darüber, ob 
Streiterpoften vor dem Etabliffement, 
in welchem ein Ausftand ausgebrochen, 
Dienfte verrichten dürfen. 

Die verhafteten Mäbchen, Ruflin- 
nen, hatten mit anderen die Arbeit in 
der Zaillenfabrit von Kauffman & 
Harris niedergelegt und poftirten ji 
vor dem Gebäude, um die Stärfe ber, 
in die Stellen der Streifer einrüden- 
den Arbeiter fennen zu lernen und, 
wenn möglich, die Arbeitämwilligen zur 
Umtehr zu bemegen. 

Nach! Längerer Verhandlung, die 
großentheil3 mit Hilfe von Dolmet- 
fern geführt werden mußte, gab ber 
Polizeirichter folgende Entjeibung 
ab: „Dieje jungen Mädchen haben ein 
bollftändiges Recht, zu ftreilen und 
auch Pidetdienft zu thun, aber fie bür- 
fen nicht vor dem: Gebäube innerhalb 
eines jo tnapp bemeflenen Gebietes 
auf und ab gehen. Sie haben ein 
Recht, Andere zu überreden, die Arbeit 
nicht aufzunehmen, aber jie bürfen 
feine Einjchüichterungsverfuche madjen. 
‘ch ehe keinen anderen Aus als 
fie mit einer Gelbftrafe von $5 und 
den Gerichtätoften zu büßen; ba fie 
aber fein Gelb haben, jo werbe 
Zahlungsuriheil für den 
fie erlaffen, maß einer | 
thatfächlich gleichlommt.“ 
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Sofalberiht. 
Beſſerer Dienſt. 


Auf Milwaulee Ave. und Madiſon 
Str. von U. T. C. verſprochen. 


Ein Tunnel geſperrt. 


Nur wenige der neuen Schulen fertig. — 
Diele neue Lehrkräfte. — Melroſe Straße 
"als Boulevard. — Zahlreiche Todesfälle 
infolge des Wetters. 


— — 


Die Union Traction Co. hat ſich be— 
reit erklärt, auf den elektriſchen Linien 
an der Milwautee Ave. und Madiſon 
Str. 35 weitere Wagen einzuſtellen; 
die angehängten Wagen wird ſie nur 
noch in den Hauptgeſchäftsſtunden be— 
nutzen. Sie wollte dieſe ganz abſchaf— 
fen, aber der ſtädtiſche Verkehrsſuper— 
intendent Dr. Doth erwiderte auf den 
Vorſchlag, daß das nur eine weitere 
Verkrüppelung des Verkehrs bedeute. 
Er vermuthet hinter dem Vorſchlag 
einen Verſuch, Stimmung gegen die 
Regelung des Betriebs durch die Stadt 
zu machen. 

Die Verhandlung der 120 Prozeſſe, 
welche gegen die Union Traction Co. 
angeſtrengt worden ſind wegen Be— 
nutzung unbrauchbarer Bremſen, wur—⸗ 
de bis zum 15. September verſchoben, 
auf Veranlaſſung des Korporations— 
anwaltes. Von einem Zurückziehen 
der Klagen wollte Dr. Dothy nichts wiſ⸗ 
ſen, ſo lange der Bürgermeiſter nicht 
ſeine Zuſtimmung gegeben hat. 
Der Tunnel an der Waſhington 
Straße iſt geſtern durch Breiterber— 
ſchläge abgeſperrt worden. Morgen 
wird mit den Backſteinarbeiten zur 
Tieferlegung des Tunnels begonnen 
werden, die Hauptarbeit kann aber erſt 
nach dem Eintreffen der Eiſentheile 
beginnen. 


Die nenen Schulgebäude. 


Von den in dieſem Sommer in An⸗ 
griff genommenen Schulbauten wer—⸗ 
den bei Beginn des Unterrichts am 
Dienſtag, 4. September, nur wenige 
fertig ſein und in Gebrauch genommen 
werden können. Vollendet ſind: 

Die Schule von Chicago Lawn; das 
Gebäude enthält zwölf Klaſſenzimmer 
und eine Aula. Es ſteht an der 65. 
Straße und Homan Ave. und erſetzt 
eine Zweigſchule. Einen Namen hat 
die Schule noch nicht. 

Der Anbau an die Hedges-Schule 
an der Wincheſter Ave. und 48. Str. 
Der Anbau enthält zwölf Zimmer. 

Die baulichen Veränderungen an 
der Hochſchule in Englewood. Von den 
anderen Neubauten wird keiner vor 
Weihnachten fertig. 

Der große Anbau an die Louis 
Nettelhorſt-Schule an der Melroſe 
Straße und Evanſton Ave. wird erſt 
im nächſten Jahre aufgeführt werden. 
Das benöthigte Land iſt bereits er— 
worben worden. Da gleichzeitig die 
Melroſe Straße, zwiſchen der Eban— 
ſton Ave. und der Halſted Str., mit 
Asphalt gepflaſtert werden ſoll, und 
ſomit die Schiffahrt nach ſtarkem Re— 
gen aufhören wird, ſo liegt es im 
Plane, die Straße in einen Boulevard 
umzuwandeln, für den ſie alle erfor— 
derlichen Eigenſchaften beſitzt. Die 
Hausbeſitzer rechnen dann auf beſſere 
Beleuchtung, auf wenigſtens einmal 
jährliche Straßenreinigung und auf 
ein Steigen der Miethspreiſe und Bo— 
denwerthe. 

Diele unbefetzte Sebritellen. 


Nicht weniger ala 130 Lehritellen in 
ben öffentliden Schulen find Yur Zeit 
unlefegt. Einige der bisherigen Inha= 
ber biefer Stellen find geftorben, eine 
ganze Anzahl hat fih in Hymen? Fel- 
jeln Schlagen laffen und mieber andere 
haben einen einjährigen Urlaub zu 
meiterem Studium und zum Reifen 
nah Europa erwirkt, Die Dijtriftss 
Superintendenten werden in den nächs 
ften Tagen zufammentreten und aus 
ben Anmwärtern die Stellen bejeßen. 

Im lebten Schuljahre waren 287,- 
000 Kinder zum Schulbefu angemel« 
bet worden, der burchfchnittliche Bes 
juch war aber rund 245,000. Die jähr: 
liche Zunahme der jchulpflichtigen Kin 
ber bezifferte fich in den lebten Jahren 
auf 5000, mas eine Vermehrung des 
Zehrperfonal® um 125 Köpfe erfors 
derlich machte. In dieſem Jahre dürfte 
das Verhältniß das gleiche ſein, die 
Zahl der Lehrer alſo auf 5800 ſteigen. 


Von der Fivildienſibehörde. 


Anwärter auf Anſtellung als ſtädti⸗ 
ſche Eisinſpektoren, welche am J. Ju⸗ 
ni die Prüfung ablegten, klagen dar⸗ 
über, daß die zeitweiligen Inhaber 

jener Poſten ungebührlicher Weiſe im 

' Amte gelaffen werden. E3 find deren 

bier, welche jtet3 auf fechzig Tage er« 

‚ nannt werben. Wie die Zipildienftbes 
hörde verfichert, liegt die Verzögerung 
daran, daß ‚die technifchen Antworten 
ber Kandidaten bislang nicht geprüft 
werben fonnten, meil fih Niemand 
gefunden habe, der ba3 fann. 

Die Behörde hat geftern vier meitere 
Prüfungen anberaumt, fvie folgt: 

Boten in ber öffentlichen Biblio- 
thet;: 15. September. Anfangsgehalt 
$25 ben Monat. Knaben von 16 
Dabren und darüber fünnen fi} daran 
betbeiligen. 

Bauzeichner be3 fünften Grades; 
14. September. Anfangsgehalt $115 
bi8 $130 den Monat. Bewerber müf- 
fen Faclenntnig und mehrjährige 
praftiiche Erfahrung im Bauzeichnen 


— Bauzeichhner, für das Brüden- 
- amt; 18. September. Anfangsgehalt 

-$125 bis $150 den Monat, Technis 
Ihe Bilbung, aud in höherer Mathes 
‚matif, Erfahrung in Baueifenarbeis 
‚ten, = Berechnen der Preiſe ufmw., ers 


im. - n 
Sachverſtändiger Waſſermeſſer, für 
das Ingenieursami; 20. September. 


| Gehalt $250 den Monat. 


Bewerber 
müſſen Fachkenntniſſe befigen. Diefe 
Prüfung ift nicht auf Ortsanfäflige 
beſchränkt. 

Die Witterung und die Sterblichkeit. 

Bei der Witterung, welche in der 
vergangenen Woche hier herrſchte, war 
naturgemäß die Zahl der Todesfälle 
an Krankheiten der Eingeweide eine 
ſehr große, mie jtet3 bei heikem Wet- 
ter. UWebrigens hatten wir in ber glei- 
chen Woche des Vorjahres ähnliches 
Wetter wie zur Zeit, denn in der Zahl 
der Todesfälle an foldhen Krankheiten 
ift faft fein Unterfchied, und wenn in 
der verflojjenen Woche neun Perfonen 
am Sonnenjtich ftarben, jo waren e8 
in der entfprechenden Woche des Bor: 
jahres elf. Die Sterblichfeitsrate war 
trogdem um 14.99 für je taufend Ein- 
mohner, gegen 15.63 in der gleichen 
Vorjahrswoche; 177 Säuglinge mur= 
den, zumeift von ber Hite, dahinge- 
tafft. Daß Die Sterblichkeit nicht 
noch bedeutend größer war, alß fie ift, 
verdanfen mir in erjter Linie mohl 
dem fühlen Haud, meldher am Don 
nerjtag Nachmittag einfegte und Die 
Menjchheit mit neuer Lebenskraft er- 
füllte. 

Der geitern Nachmittag der Preffe 
übergebene tabellarifche Vergleich über 
bie Sterblichfeit in der lebten, ber 
borlegten Woche und der dritten Au: 
guſtwoche des Vorjahres Yautet folgen- 
dermaßen: 

18. 

Aug. 
1906 
531 
14.99 13.52 


Aug. 
1905 
577 
15.63 
356 


Gelammtzahl der Todesfälle.. 
Bährliche Sterblichfeitsrate, 
per 1000 
Nach 
Männli 
IE 


eiblich 
Nach Al 
— 


Unter 


“4 
wilden 1 und 5 Jahren.... 59 
wilden 5 und 20 Jahren.. 47 
Kreisen 20 und 60 Fahren..22 
EDEL BB OBER. -usnesesuenese 8 
Todesurſachen: 
Alute Eingeweidetrankheiten.. 149 
Schlagfluß 5 
Brigbi'fhe Nierentrankheit.... 31 
Luftröbren-Entzündung u... 8 
Schwindſucht 
Krebs 


Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 


“rs | 
-I-1O9 cr DPD mm 


vw vw 


il 


u ; 
Keuchhuſten 6 
Alle anderen Todesurfahen..141 


Die Radreifen. 

Geftern wurden gegen meitere 25 
Fuhrherren Anklagen wegen Verletz— 
ung der Vorſchrift über die Breite der 
Radreifen erhoben. Straßenſuperin— 
tendent Doherty verſichert, daß die 
Jagd fortgeſetzt werden wird. Dieſe 
hat ſich für die Wagenbauer als ein 
wahrer Geſchäftsbuhm erwieſen. Sie 
haben vollauf zu thun, um allen Be— 
ſtellungen neuer Radreifen zu genügen. 

Die Rauchverzehrer in der Stadt— 
halle werden angeblich von den Maſchi— 
niſten nicht beſtöndig an den Schloten 
angebracht. Der Rauchinſpektor droht 
ihnen jetzt mit Erhebung von Anklagen 
vor der Zivildienſtbehörde wegen Un— 
fähigkeit. 


— —e —⸗(—— t — 
Zu Tode gerädert. 


Im 
DD 
rot 


Ein Druder wird in der unteren Stadt von 
einer Eleftrifchen überfahren. 

Ein ernfter Unfall ereignete fich ge- 
ftern Nachmittag in der unteren Stadt 
an State und Randolph Str. Der 
Druder Morris Editrom mar eben 
im Begriff, eine füdlich fahrende Hal- 
fted Str.-Eleftrifche zu beiteigen, ala 
eine Afhland Ape.-Elektrifehe um die 
Ede fuhr, ihn vor die Räder fehleu> 
derte und buchftäblih räderte. Er 
ſtarb tu darauf auf dem Wege nad 
dem Noınfall = Hofpital, Der Un: 
glückliche ftand im Alter vor. 37 Yabh- 
ten und mohnte an 29, Straße und 
Princeton Ave. 


— — —— 
— “Safe and sane” ift Henry 
Iham in Sen Zomb2. 


Babys qualmoler 
Hanlansichtag 


Ohren fahen and, als ob fie abfallen 
wollten — Ganzer Körper mit Aus: 
flag bededt — Drei Xerzte fonnten 
nicht heilen — Kindes Zunftand ver: 
fhlimmerte fi — Gefidht und Körper 


jest rein. 
— — 
Geheilt durch Cuticura 


in zwei Wochen für 750e 


— — 

Frau George J. Steeſe, von 701 Coburn 
Straße, Atron, Ohio, meldet in nachſtehen⸗ 
dem Briefe eine weitere jener bemerkens— 

werthen Heilungen von 
folternden, entſtellen⸗ 
den Hautausſchlägen, 
wie ſie täglich durch 
Guticura » Seife, un: 
terftügt bon Cuticura⸗ 
Salbe, beierfitelligt 
R werden, nadhdem alle 
Du übrigen Mittel fehlge: 
X LER fchlagen: „Eltern ande: 
fr nf rer Hleiner leidenden 
\ nn Säuglinge gegenüber 
1 \ halte ich es für meine 
Pflicht, mitzutheilen, 
was Euticura für mein Töchterhen gethan 
hat. Ahr ganzer Körper bevedte fi mit 
Ausfchlag, und wir gebrauchten alle ung em: 
pfohlenen Mittel, aber ohne Nejultat. Ik 
ließ drei Uerzte holen und einer wie der an: 
dere behauptete, der Kleinen helfen zu Fön: 
nen, deren Zuftand fi jedoch andauernt 
verjchlimmerte. Ihr Körper war eine Majjt 
von Wunden, ihr Gefihtchen war jozuja: 
gen weggezehrt, ihre Ohren jahen aus, als 
ob fie abfallen wollten. Nachbarn riethen 
mir, EuticuraSeife und Salbe zu Pet 
fen, und ehe ich die Hälfte des Stüdes Seife 
und der Dofe Salbe aufgebraudt hatte, va: 
ren die Wunden fämmtlich geheilt, und Ge: 
fiht und Körper meiner Kleinen waren ft 
rein, wie bei einem neugeborenen Rinde. N 
möchte nicht 12 ohne dDiefe Mittel fein, unt 
wenn fie fünf Dollars kofteten, anftatt fünf: 
undfiebzig Cents, der ganze Betrag, der 
wir verausgabten, un unjere. Kleine zu furi: 
ren, nahdem wir manchen Dollar fiir Aerztı 
und Arzneien ohne die geringfte gute Wir: 
tung verausgabt hatten.“ 

Vollftändige Außerlihe und innerlihe Behandlung 
Inddeis DIN zum Wlter, Defchenn“ Sul 
in , i 
uticura Seife, Be, Salbe, 50er, Wefolvent, 50e (in 

von Ghololade überzogenen em, ‚De per 
lafcphen bon 0), * su baben allen po: 
thetern. Ein einzige® Get genügt oft bie nä: 
und oger bie beken Werim feblihlanen. Bette 
un ” 
Dans &shemic Corp., elelnige Eigenthämer, Bo. 


u berfchiet, "AU About the Skin, 
and Hain * 


€ 
ein, von 


- 


Sonntagpon, 
Hoc fehr tebendig. 


Hat umfonft ihren vermißten Gats 
ten als todt betrauert. 


Was ftedt Dahinter? 


Stau . Kempler hat zwei angefhwenmt, 
£eichen als die ihres Gatten identifijirte 
die De:fiherung gehoben und findet nun 
ihren Mann in Midigan. — Harte Auf. 


Nachdern fie ziwei Leichen ala die ih- 
res vermißten Mannes identifizirt und 
über $2000 Lebenäverficherung gezogen 
hat, theilte Frau %. Kempler, Nr. 207 
Dine Str, dem Kapitän D’Brien, 
Vorfteher der Deteftive-Abtheilung, 
mit, daß ihr Manır noch gar nicht todt, 
fondern im Gegentheil jehr lebendig 
fei, fich in Allegan,Mich., aufhalte und 
daß fie Dort, vermummt und uner= 
fannt, mit ihm gejprochen habe. 

Kapitän D’Brien hat zwei. Detef- 
tives nad) Allenan gefandt, Kempler 
mwird- vorausfichtlich verhaftet werden. 

Den Ungaben der Polizei cemäß 
verfhwand Kempler im April. Nach: 
dem feine Frau mehrere Tage vergeb- 
lich auf feine Riücdtehr gewartet hatte, 
benadhrichligte jie die Polizei und er- 
fuchte fie, Nachforfchungen anzuftellen 
nach dem BerbleiG des Vermißten. Es 
waren jeitvem mehrere Wochen verflof- 
fen, als eines fhönen Tages die fchon 
Stark in Verwefung übergegangene Kei- 
che eines Mannes in der Nähe von 
Summit, ZU, aus dem Abwafferfanal 
gezogen tourde, 


Betradtet fih als Wittwe, 


Frau Sempler wurde erfucdht, die 
Leiche in Nugenfchein zu nehmen. Gie 
fam der Mufforterung nad) und be- 
hauptete in Johnſon's Beſtattungsge— 
Tchäft zu Ya Orange, angeblich in qu= 
tem &lauben, in dem Todten ihren 
Mann zu erkennen, Sie ließ die Leiche 
nad ihrer Wohnung fchaffen, von mo 
aus der DVerftorbene unter zahlreicher 
Betheiligung zur lebten Ruhe gebettet 
wurde. Sie betrahtete fich feither ala 
Wittme. Nach Verlauf von zwei Wo— 
chen 30q jie von der North American 
Union $2000 unn bon einer anderen 
Loge eine Kleiner Summe Lebenäver- 
ſicherung. 


Wurde unheimlich. 


Ende Mai wurde wiederum eine 
Leiche, aber aus dem See, gefiſcht. Da 
die ſeiner Zeit von Frau Kempler ge— 
lieferte Beſchreibung ihres vermißten 
Mannes auffallend auf dieſen Todten 
paßte, wurde Frau Kempler wiederum 
erſucht, ſich doch auch dieſe Leiche an— 
zuſehen. 

Als Frau Kempler den Todten ſah, 
rief ſie erſtaunt aus: „Das iſt ja der— 
ſelbe Anzug, den mein Mann trug, als 
ich ihn zuletzt ſah!“ 

In den Taſchen fand man Kemp— 
lers Uhr und Kette nebſt Anhängſel, 
und ſeine beiden Ringe. Die Züge wa— 
ren aufgedunſen, doch war angeblich 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Kempler 


unverkennbar. 


„Dieſer hier muß wohl mein Gatte 
ſein,“ ſagte ſchließlich die Frau. „Aber 
dennoch, mir kommt die Geſchichte un— 
heimlich vor. Da muß etwas dahinter 
ſtecken.“ 

Dieſer Anſicht waren auch ihre Ver— 
wandten und Freunde. 


Ueberraſchende Kunde. 


Vor acht Tagen erhielt eine Frau 
Kempler einen Brief von einer in Al— 
legan, Mich. wohnhaften Freundin, 
die von dem angeblichen Tod ihres 
Gatten keine Ahnung hatte und in dem 
Schreiben beiläufig erwähnte, daß ſie 
Kempler in der Ortſchaft geſehen habe. 
Auf Grund dieſer überraſchenden 
Kunde beſchloß Frau Kempler, ſich mit 
eigenen Augen von der Wahrheit der 
Angaben zu überzeugen. Sie färbte 
ihre Haare, machte ſich ſonſt möglichſt 
unkenntlich und begab ſich nach Alle— 
gan. Dort fand ſie ihren Mann und 
unterhielt ſich angeblich mit ihm, ohne 
von ihm erkannt zu werden. Nachdem 
ſie ihre dort wohnhaften Freunde gebe— 
ten hatte, ſie ſofort in Kenntniß zu 
ſetzen, ſobald ihr Gatte Anſtalten tref— 
fen ſollte, die Ortſchaft zu verlaſſen, 
kehrte ſie nach Chicago zurück und er— 
ſtattete der Polizei Bericht. Da es nicht 
ausgeſchloſſen ſcheint, daß ein Verbre— 
chen, vielleicht gar ein Mord verübt 
tourde, Toll Kempler nun verhaftet 
merben. 


Weshalb nur? 


Mie gefteın fchon Furz berichtet, 
murde am Freitaa der Frau W. U. 
Sullivan, Nr. 3644 XAldine Court, 
pon zwei Männern rother, gemahlener 
Pfeffer in die Augen aejtreut. Die 
Unmenfhen fielen dann über die Frau 
ber, banden und inebelten fie und-über= 
ließen fie ihrem Schidfale. Sonijt hat- 
ten fie fich nicht gegen daß Opfer be- 
gangen, auch nichts aus der Wohnung 
entwendet. Der Bemeggrund zu dem 
Schurfeniireich iit in Duntel gehüllt, 
das zu lichten den mit der Aufarbeis 
tung des Falles betrauten Detektives 
bisher nicht geglüdt ift. 

Frau Sulliven war einer Ohnmacht 
nabe, alö ihr von der Arbeit heimteh- 
render Gatte jte fand. Das Zimmer 


war dunkel. Als er ein Streichholz an= | 


zündete, bemerkte Sullivan feine Frau, 
die noch gebunden und gefnebelt ar ber 
Wand lag. Ihre Augen waren ftart 
entzünbet. Sie litt unfägliche Schmer- 
zen, Er entledigte Tie ihrer Bande und 
holte Uerzte. Aber erjt nah Mitter- 


nat war bie Frau imftande, ihr Er=. 


Iebniß zu jhildern. Ihren Angaben ge= 


mäß twourbe gegen halb fünf Uhr Nace- 


mittags an bie Thür geflopft. Sie Habe 
gift und fi zwei Männern gegen- 

ber. gefehen, .die gefragt hätten, ob ihr 
Gatte zu Haufe jei. „Nein,“ habe fie 
geantwortet; „aber er muß bald heim- 
ehren.“ Da Habe ihr einer der ln- 
holde den rothen Pfeffer in bie Augen 
geſchleudert. Als ſie zurückhprallte, hät⸗ 


‚ Zönntag, den 26. Auguft 


ten bie Kerle fich auf fie geftürzt, fie 
ebunden und gefnebelt und dann Das 
MReite geſucht. 
Frye's Rechtfertigung. 


Charles H. Frhe, der frühere Lehrer 
an der hieſigen Normalſchule, der ge- 
ftern, wie berichtet, unter einer auf Bi- 
gamie lauienden Anklage verhaftet 
wurde, betheuert niemal® in Güb- 
Dakota gewefen zu fein, mo er angeb- 
lich eine frau Nr. 2 in der Perfon ei> 
ner Frau Charles H. Godbard ges 
ehelicht haben folf. rye kehrte befannt- 
lich kürzlich nach Zäjähriger Abweſen⸗ 
heit zu ſeiner hieſigen Gattin, die ihn 
fhon ala todt bemeint hatte, zurüd, 
drückte ihr $3000 in die Hand - und 
ließ fih von ihr verfprechen, ihn nie 
zu fragen. was er während feiner Ab- 
weſenheit getrieben habe, 

Der Haftbefehl aegen ihn murbe von 
einem gewiſſen Joſeph Weavber erwirkt. 
Richter Roth, dem der Angeklagte vor— 
geführt wurde, verſchob das Verhör 
und ſetzte ihn bis zur Verhandlung ge— 
gen Bürgſchaft auf freien Fuß. Er 
fragte Frye, wo er ſich während der 31 
Jahre aufgehalten habe. „Ich bin in 
der ganzen Welt umhexgereiſt, aber 
niemals in Süd-Dakota geweſen,“ 
lautete die Antwort. Frau Goddard iſt 
noch nicht in Chicago eingetroffen. Ihr 
Bevollmächtigter iſt angeblich der An— 
waält W. G. Weil. 

Eine ganz Gefährliche. 

Wie berichtet, wurden geſtern H. A. 
Peterſon, Präſident der H. A. Peter— 
fon Manufacturing Eo., deren Ge— 
Thäftsgzimmer fi im Chamber of 
Gommerce-Gebäud: befinden, und 
Frau Lena Tholl in den Gefhäftsräu- 
men der Phonir Building and Loan 
Affoctation, Nr. 245 Sedamid Str., 
verhaftet, nahdem fie angeblich ver- 
fucht hatten, Eirlagen im Betrage von 
5188 zu heben, die George Filcher, Nr. 
68 Cleveland Aoe., gehören. Beide 
wurden nad) der Bezirfömache an der 
Chicago Ane. zeleitet und unter einer 
auf Verfhtvörung und verfuchten Be- 
truges3 lautenden Anklage gebucht. 

Syn feinem Geicyäftszimmer machte 
Tpäter Herr Peterfon folgende Angaben 
zur Sade: 

„Dbaleih ih diefe Frau Thol 
mehrmals in der von mir befuchten 
Kirche gefehen habe, hatte ich mit ihr 
nichts zu Tchaffen, bi8 fie mich vor 
etwa drei Wochen in meinem Geſchäfts— 
zimmer aufſuchte und mir geſtand, 
daß ſie gern nach Deutſchland zurück— 
reifen möchte. Dazu brauche fie $25. 
Sie jtellte jih ala Frl. Gall vor und 
Tpielte fich als eine Verwandte des mir 
woblbefannten Herrn Ufedom auf. Ich 
veripradh, ihr behilflich zu fein, durch 
Sammlung die 325 aufzubringen. 


50a andere Saiten anf. 

Um Dienjtag kam fie wieder, theilte 
mir faltlächelnd mit, daß fie Yrau 
Stell heite und Haß fie mich verleum= 
den und meinen Ruf in Mißfrebit 
bringen werde, fal3 ich nicht mit dem 
Gelde heraugrüde. Ach erfuchte fofort 
mittel3 ernfprecherd meinen Anwalt, 
Herrn Lemis T. Orr, zu mir zu fom= 
men. Er fam und drohte nach furzer 
Unterredung der Frau mit Verhaf: 
tung. Da hielt jte e3 für gerathen, fi 
zu verfrümeln. 

Geftern Morgen stellte fie fich mie- 
der ein und theiite mir unter Thränen 
mit, daß fie endlich ihren Gatten ge= 
funden habe. Er jtehe in Dienjten der 
Meftern Electric Company. Sie heiße 
in Wirklinfeit Frau George Filcher. 
Sie habe fi) geihämt, ihren rechten 
Namen zu nennen, jo lange fie ge= 
zivungen gemwefen fei, an meine Mild- 
thätigfeit zu appelliren. Dann theilte 
fie mir mit, dat ihr Gatte ein Gutha= 
ben in Höhe von $118 bei der Phoenir 
Building and Loan Affociation habe. 
Das Geld fünne er aber nicht ziehen, 
wenn nicht Yemand den Betrag dis 
fontire. Sie würde ihn bitten, das zu 
thun. ch erfuchte die Frau, am Nad}- 
mittag miederzufommen. nzmijchen 
fette ich mich telephonifch mit der We- 
ftern Electric En. und dem Bauverein 
in Verbindung. Sene theilte mir mit, 
daß ein George Filcher in ihren Dien- 
ften ftehe, diefe, daß ein George Fiſcher 
ein Guthaben von $118 bei ihr habe. 

Um aber die Angelegenheit gründli- 
cher zu unterfuchen, erfuhte ih die 
Frau, mit ihrem Manne Vormittags 
um 10 Uhr bei mir porzufprechen. Sie 
famen früber, als ich erwartet hatte. 
63 blieb inir nıım nicht3 meiter übrig, 
als die Frau zu Seagleiten. 


Die reine Derwandlungstünftlerin. 


Kaum Katten wir die Gefchäftsräu- 
me des Baupereind betreten, als der 
echte George Filcher und der mirkliche 
Gatte der rau über mich herfielen 
und auf mich losprofchen. Herr Tyifcher 
bezichtigte mich zu meiner nicht aerin- 
gen Weberrafehung, da3 QDuittungs- 
buch geftohlen au haben und verfegte 
mir einen derben Hieb auf die Schulter. 
Ich ſprang, hart bebrängt, über das 
Geländer indie Dienfträume und be- 
ftellte telephonifch Die Polizei. Als bie 
Scergen eintrafen, befchuldigte mich 
das Meib, Fifcherd Unterfchrift ges 
fälfcht zu haben. Wir mußten die Be- 
amten nach der Bezirfämache begleiten. 
Wie gejagt, ich habe mich durch bie 
Bitten und IThränen der Frau bethö- 
ren laffen, ihr aefällig zu fein. Sonft 
hatte ich mit ihr nichts zu thun ge= 
habt.” 

In Ar. Sicher. 


Geo. Eider, ein Fuhrmann, mwurbe 
geftern unter der Anflage verhaftet, 
auch einer der Angreifer des Poliziften 
Shea geivefen zu fein. Shea murbe 
befanntlich von einer Horde jugenbli- 
cher Tagebiebe angegriffen und fchmer 
mißhandelt. Einen der Burfchen, den 
18jährigen Thomas D’Connell, hat er 
auf der Flut amgefchoffen. Der 
Vermundete wurde, nachdem er ver⸗ 
bunden worden war, eingeſperrt. 

Die jugendlichen Strolte batten fich 
fchon tagelang an- einer Strakenede 
breit gemacht - und vorübergehenbe 
Frauen und Mädchen beläſtigt. Als 
Shea ſie verjagen wollte, fie 
über ihn ber. r 
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die xꝛaule 
Der Sitten, im Kuchen, in Teppi⸗ 
cheu und auderen Dingen. 


— 


Ueberall wird gepußt, 


Die Polizei und die Hotels für gebeime £ie- 
bespaäre. — Die Bafterien der faulen 
Eiern. —Teppichreinigen ein Gemeinicha= 
den. — Die Koblens und Eismogele:. 


Der amtirende Bürgermeifter Mic- 
Gann hat geftern eine amtliche Unter- 
fuchung des Vorfall in dem „Nem 
Brunswid Hotel“ begonnen und ver: 
fihertt, daß berartige Gajthäufer, 
wenn fie unfittlihen Zweden dienen, 
bon der Polizei unterbrüdt werben 
fönnen. Daß es ſolche Hotel3 oder 
Abfteigequartiere für Liebespärcen in 
Chicago und in jeder anderen Stadt 
in der ganzen „zibilifirten“ Welt gibt, 
feit Menfchengeventen gegeben hat und 
ftet3 aeben wird, wenn auch vielleicht 
unter dem Berited von Kojthäufern, 
meiß jedermann, der mit den GSittlich- 
feit3verhältniffen auch nur im Gering- 
ften vertraut if. Ein Verfuch, fie zu 
unterbrüden, läuft auf dasfelbe hin= 
aus, wie ein gleicher Verfuch zur Un- 
terdrüdung der Bordelle. Daß folche 
„Hotels“ durch politifchen Einfluß ge- 
Thüßt werden, ijt eine Behauptung, 
melde nach Anficht des Herrn Me: 
ann unterfucht werden jollte. 

„Seder Polizift,“ faate Herr Mes 
Gann geitern, „hat das Recht, folche 
Betriebe zu unterdrüden, und e3 ijt 
feine Pflicht, einzufchreiten, fobald er 
überzeugt tft, daß e3 in einem öffentli- 
chen Hotel unordentlich zugeht. &8 ilt 
außer aller Frage, daß die Polizei fie 
unterdrüden fann. Dan braucht nur 
ihre Lizgen3 zu widerrufen, und fie 
müffen den Betrieb einftellen. Wenn 
diefe „Hotels“ Wbjteigequartiere Find, 
fo bilden fie eine Gefahr für bie öf- 
fentliche Wohlfahrt, und fie follten jo- 
fort unterdrüdt werden. Der Staat 
hat auch Gerichtäbarfeit über fie und 
fann die Regelung ihres Betriebes ver- 
fügen. Die Beichuldigung, daß derar- 
tige Gejchäfte fih „Schußes“ erfreuen, 
würde bedeuten, daß der Polizeichef 
beeinflußt wird. um die Tortdauer 
diefer Zuftände zu dulden. Die An: 
Thuldigung richtet Tich daher gegen 
die Polizei und weniger gegen die Po- 
littfer und bedarf entjchieden der Un- 
terſuchung.“ 

Man erwartet, daß der Bürgermei— 
ſter, welcher nach ſeiner Heimkehr ge— 
ſtern Abend bereits Einſicht in den 
Polizeibericht über derartige Einrich— 
tungen genommen hat, den Polizeichef 
unverzüglich zum Einſchreiten veran— 
laſſen wird. Kapitän Gibbons, An— 
walt Comerford und Polizeichef Col— 
lins haben ſich entſchloſſen, den Mann 
zu verhaften, welcher Frl. Olſon 
zwang, ſich durch einen Sprung aus 
dem Fenſter des Hotel Brunswick zu 
retten. Sollte Frl. Olſon bei ihrer 
Weigerung beharren, den Namen ihres 
Begleiters zu nennen, ſo will Anwalt 
Comerford einen Haftbefehl gegen ihn 
erwirken und die Polizei ihn als Ju— 
ſtizflüchtling behandeln. 

Die Angaben der jungen Dame, 
weshalb ſie den „Freund“ überhaupt 
auf ein Hotelzimmer begleitet hat, 
zeugen von der Harmloſigkeit des 
Fräuleins, und die Polizei baut Häu— 
ſer auf die Wahrheit der Mitthei— 
lungen. 

„Wir wiſſen, wo dieſer Mann iſt,“ 
ſagte der Polizeichef, „und er wird 
noch vor Tagesgrauen hinter Schloß 
und Riegel ſitzen. Frl. Olſon wird 
ebenfalls verhaftet werden, und wir 
wollen an dieſem Falle vor Gericht 
feſtſtellen, ob wir gegen Perſonen ein— 
ſchreiten können, welche Hotels ſolcher 
Art beſuchen. Siegen wir im Gericht, 
ſo werden wir gegen alle Gäſte der 
„Hotels“ einſchreiten. Anwalt Comer— 
ford wird auch verſuchen, feſtzuſtellen, 
ob wir die „Hotels“ ſelbſt jchließen 
dürfen.“ 

Der Polizeichef will nicht ſagen, 
was für eine Anklage er geaen Frl. 
Dlfon erheben will. Die junge Dame 
ift auf der Belferung und fann im 
Laufe diefer Woche das Nothfall-Ho= 
fpital verlaffen. 


Senfationelle Behatptung. 


„Die Inhaber der verrufenen, im 
Meichbilde der Stadt gelegenen Hotels 
erfaufen fich. mit jährlich $40,000 den 
Schuß der Behörden! — Diefe fenfa- 
tionelle Behauptung ftellte geftern Alb. 
Eullerton in der Stabthalle auf. „In 
mwellen Zafchen das Geld flieht, weiß 
ich nicht,“ fuhr der Stadivater fort. 
‘ch habe aber aus zuverläffiger Quelle 
die Summe erfahren, mit der die Her- 
ren fih Schuß erfaufen. Einen befle- 
ren Grabjid, als die Schröpfung der 
Hotelbefiter, gibt es ja gar nicht in der 
Stadt. E3 ift eine fichere, beftändige 
Einnahmequelle. 
ner Enthüllung ift fehr gering. 

„Seit Jahren wußte ich, dak diefes 
Sündengeld aufgebraht wird. In 
weflen Zafche e3 fließt, Habe ich aber 
nicht in Erfahrung bringen können, al- 
ler meiner Bemühungen ungeachtet. 
Daß fich Polizeibeamte in den Raub 
theilen, unterliegt feinem Zmeifel. Die- 
jenigen, die nähere Ausfunft geben 
fönnten, werben fich aber hüten, aus 
der Schule zu plaubern. Doch Takt 
uns abwarten, bi3 bie gegen Lapin er= 
bobenen Antlagen befannt gegeben 
find. Wenn einer ver Beamten ji 
———— fühlen wird, daß er 
keinen Rettungsſtrahl mehr ſieht, dann, 
aber erſt dann, wird er eine General⸗ 
beichte ablegen. Dann können ſich 
ſeine Spießgeſellen gratuliren. Gar 
mancher wird über die Klinge ſpringen 
müſſen. 

Himmelſchreiende Fuſtãnde. 

„Die Polizei ift durch und durch ver» 
eucht. Sn der Tenee feiert das Lafter 
eine Orgien. Neulich veranlafte mich 

ein Freund — mas ich feit 15 Jahren 


* 


Und die Gefahr ei⸗ 


nicht geihan Hatte — eine Spazier- 
fahrt durch die Lenee:zu machen. Wir 
fuhren im 22 ‚Str.-Polizeibezirt um- 
ber. Fünfzehnjährige Mädchen jahen 
wir bor verrufenenHäufern herumlun= 
gern. E3 herrfchten dort himmel: 
ſchreiende Zuſtände, daß ich ganz 
entſetzt ausrief: „Iſt das Chicago? 
Abſteigequartiere ſind wie Pilze aus 
der Erde geſchoſſen. Auf den Straßen 
wimmelt es von verworfenen Frauen— 
zimmern. Verrufene Hotels können 
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und ſollten geſchloſſen werden! 
Fauie Eier in Küchen. 

Siebzehntauſend Bakterien auf das 
Gramm ſind in ſolchen Eiern, welche 
einem ſogenannten doppelten Prozeß 
zur Erhaltung ihrer Friſche unterwor— 
fen worden ſind, neun Zehntel dieſer 
Eier find ſchon faul, ehe ſie jene künſt— 
liche Behandlung erfahren. Alſo haben 
die ſtädtiſchen Chemiker geſtern dem 
Ober-Nahrungsmittelinſpektor Mur— 
ray berichtet, und dieſer will jetzt die 
Händler und „Auffriſcher“ ſolcher Eier 
verhaften laſſen. Es ſind ihrer drei, 
und ihre Geſchäfte ſind an der South 
Water Str. an der Michigan Ave. 
und am 76. Place. 

Die Bakterien in dieſen Eiern ſetzen 
ſich in den Eingeweiden feſt und ver— 
urſachen Krankheiten, wenn auch ge— 
rade keine lebensgefährlichen. Viele 
große Bäckereien verwenden, wie we— 
nigſtens Inpektor Murray behauptet, 
ſolche Eier bei der Herſtellung von 
Badmwert aller Art. Murray ver- 
fichert, diefe Scheußlichkeit fei nod 
jchlimmer al3 der Handel mit verbor- 
benem Obft oder verdorbenem Büchfen- 
fleiſch. 

Gegen ſchlechte Speiſegerüche. 


Der Oberinſpektor im Geſundheits— 
amte, Hedrick, geht jetzt gegen die 
Speiſewirthſchaften vor, denen allerlei 
unliebſame Düfte entſteigen. Geſtern 
hat er aus dieſem Grunde ſchon Straf: 
antrag geſtellt gegen John Schamalee, 
91 Clart Stri, C. Drapanes, 43 
Clark Str. die „Pabſt Brewing Co.“ 
als Beſitzer dieſes Hauſes, und J. A. 
Polandeck, 80 Dearborn Str. 

Ein anderer Inſpektor hat Frl. 
Ambroſia J. Race angewieſen, ihr Ge— 
bäude 1150 Weſt Irving Park Boul. 
in geſundheitszuträglichen Zuſtand zu 
verſetzen. In dem Gebäude befindet 
ſich ein Zweigpoſtamt. 

Die Rauchirevler. 

Der NRaudinfpettor hat geitern 
gegen 44 Perfonen und Gefellihaften 
Strafantrag geftellt wegen angeblicher 
Verlegung der Rauchgemeinjchaden- 
Drdinanz. Unter den Miffethätern 
find mehrere Eifenbahn-Gefellfchaften, 
die „Slucofe Sugar Refining Ca.“ 
und Montgomery Ward & Co. 

Teppichreiniaen ein Gemeinfchaden. 

„Sit das Neinigen von Teppichen 
ein Gemeinfchaden?“ diefe Frage rich: 
tete geftern Stabdtrathsmitglied Race 
an Oberinfpettor Hedrid vom Ges 
fundheit3amte. „Unbedingt,“ war bie 
Antivort, und die Hausfrauen fragen 
fich jeßt, ob e8 nicht diel ungefunder 
fei, wenn die Teppiche nicht von bem 
Staube gefäybert würden, der fich in 
ihnen anjammelt. Der Stadtvater 
führte nämlich Beichwerde über ein 
TIeppichreinigungsgefchäft im Gebäude 
223 N. Park Une. in Auftin. Dort 
werden die Teppiche und Matten in 
einem Schuppen mit Mafchinerie ge- 
reinigt, und der Staub ift To dicht, 
dat die Ummohner die Tyenfter jchlie= 
ben müffen. Der \nfpeitor wird bie 
Sade unterfuchen. : 

Schlebtes Gewicht in Kohlenlieferungen. 

Aichmeifter Grein hat geftern eine 
Anklage aegen Wm. E. James & 
Bro., 5819 Halfted Str., erhoben, 
weil fie beim Verfauf einer Ladung 
Kohlen 460 Pfund meniger geliefert 
haben follen, al3 auf dem Lieferung? 
fchein angegeben morden war. Die 
Kohlen murden an da3 Haus 1814 
Sndiana AUpe. abgeliefert, und es foll- 
ten nach dem Ladejchein 8500 Pfund 
fein, waren aber nur 8040 Pfund. 

Wm. Royfton, ein Fahrer der She- 
ridan ‘ce Eo., wurde von Friedens— 
richter Mahoney geitern um $25 ge- 
ftraft, meil er ftatt der angegebenen 
hundert Pfund Eis nur 75 Pfund ab: 
geliefert hatte. 

In manchen Kreifen ift die Anficht 
laut geworden, daß nur dadurch dem 
Kohlen: und dem Eistruft ein Ende 
gemacht werden fann, wenn fich auch 
der Staatsanwalt einmal mit der 
Sade befaßt und Betrügereien bei 
Kohlen: und Eis-Lieferungen nur mit 
Urbeitshaus und nicht mit Gelditrafe 
geahndet werden, da die legtere aus 
dem Publitum wieder „herausaefchun- 
den“ wird. 


—3$3J.9—— 
Ging noch gut ab. 


Kinder bei einem Anfammenftoß verlegt. — 
Subrmann bedroht. 


Yames Start, 167 Divifion Str., 
ein Fuhrmann in Dienften der Romif- 
fionshandlung Yofeph Lonart & Eo, 
155 Divifion Str., fuhr oeftern Nac- 
mittag durd).die Green Str., und an 
Fulton Str. ftieß fein Wagen mit 
einem Buggy zufammen, in melden 
der Orundeigentfumshändler Frant 
Eifachel, 1238 W. Chicago Ape., mit 
feinen 10 und 8 Jahre alten- Töhtern 
Laura und Anna faß. Das Bugay 
zerbrach und fiel um. Cifachet blieb 
unverlegt und 30g feine vor Schred 
und Schmerz weinenden Töchter un‘er 
den Trümmern hervor, fie waren zum 
Glüd mit Braufhen an Körper, Ar- 
men und Beinen danongelommen. Die 
meinenden Kinder erregten das Mit- 
leid mehrerer Yuhrleute und Angeftell- 
ten in Fradhthäufern der Nachbarſchaft, 
bie den Laftiwagen, in meldhem Start 
und fein Begleiter Hentn Vettie, 48 
N. Green Str., noch faßen, brohend 
umrineoten. Zwei Poliziften verfuchten 
vergebens, zu den Beiden durchzubrin- 
gen, und erit ald der berbeigerufene 
Arzt, Dr. H. P. Bilfind, 40 K. Green 
Str., feftftellte, daß bie Verlegungen 
der Rinde: nicht bedeutend maren,-ber> 
Yief fich die Menge. Star! wurbe ver» 
haftet. i 


— 
Ihre Zunge iſt belegll Achten 
Sie auf die Symptomel 

Schauen Sie in Ihren Taſchenſpiegel oder 
in die Innenſeite des Gehäuſes Ihrer Uhr 
und betrachten Sie ſich! 

Pelegte Zunge? Das fieht ihleht aus! 

Was haben Sie gegejien? 

Was haben Sie getrunten? 

An welchen Lehnftuhl haben Sie fi Ber 
wegung verichafft ? 

Denten Eie ja nicht, e8 habe nichts zu bes 
deuten! 

Denn es find- Ihre. Fingeweide, die jeht ; 
iprechen, jedesmal wenn Eie Ihren Mund 
aufmachen. : — 

Das macht Ihr Beliebtheit nicht gröher, 
und aud nicht Ihre Erwerbsfähigkeit. 

Außerdem ift eim Mann mit fchledhten 
Eingeweiden in jchlehter Verfajjung. 

“ 9 — 

Machen Sie einen Zehn Meilen Spazier⸗ 
gang, um ſich Bewegung zu verſchaffen! 

Keine Zeit? Zu träge? 

Nun-hier iſt ein anderer Weg. 

Machen Sie ſich künſtliche Bewegung für 
Ihre Eingeweide. 

Das heikt— Eadcaret3. 

Sie ermüntern die Eingeweide:- Muskeln, 
gerade tie ein faltes Bad die athletiichen 
Muskeln erfriicht. at 

Sie weden jie auf, ftärfen fie, jo daß fie 
die Eingeweide und Gedärme in gejunder, 
träftiger Weije zujammenziehen und aus: 
dehnen. 

So befördern diefe Musteln die Nahrung 
weiter, Durch Ahre dreißig Yu Eingewerde, 
bis zum Ende. 

So preſſen jie Verdauungsjaft in die 
| Nahrung, um fie zu derdauen. 

' So regen jie die Millionen Heiner Sauger 
! in den Fingeweiden dazu an, die Nahrfraft 
aus der .Speije zu ziehen, und jie in Blut, 
Mustelfleiſch, Gehirn und Knochen zu ver— 


wandeln. 
— - 


Ein Tablet, genommen wenn immer Sie 
vermuthen, daß Sie es brauchen, jhüst Sie 
gegen MO Prozent aller anderen Yeiden, die 
Sie befallen könnten. 

Gascarets führen nicht ab, fchiwächen 
nicht, reizen nicht umd bringen den Magen 
nicht außer Ordnung. 

gehn Eents bei allen Apothetern. Achten 
Eie jehr darauf, die echten zu erhalten, her: 
geftellt nur von der „Sterling Remedy Com: 
pany“, und nie loje verkauft. Jedes Tablet 
geitempelt „EEE“. 752 
—— rp — — e — — —— — 


Unter Trümmern begraben, 


Einfturz im Marfhall Field» Gebäude. — 
Ein Todter nnd febs Derwundete. 


Dur den Einfturz eined Theils 
des eriten Stodwerf3 im neuen Ge— 
bäude von Marfhall Field & Co., das 
an State und Wafhington Str. gebaut 
wird, ift geftern Nachmittag ein Mann 
getödtet und fünf andere Leute find, 
zum Theil jeher, verlegt worden. 

Der Zodte ijt Charled A. Kiriher, 
38 Jahre alt. Seine Leiche wurde 
nach Rolſtons Beſtattungsgeſchäft ge— 
bracht. 

Verletzt wurden: 

Kohn Duggan, 35 Jahre alt, 4636 
Wallace Str.; linke Seite eingedrückt. 
Nothfall-Hoſpital. 

Michael Finerty, 129 Ewing Str; 
rechtes Bein zerſchmettert. Nothfall— 
Hoſpital. 

W. F. Rihardfon, 363 W. Harris 
fon Str. County-Hofpital. 

Kohn Mad, 24 Jahre alt, 2879 Ar⸗ 
cher Ave.; rechter Oberfchentel verlegt. 
Counth⸗Hoſpital. 

Thomas Burke, 40 Jahre alt, leicht 
verletzt; ging nach Hauſe. 

John Green, 156 Auſtin Ave, leicht 
verletzt; ging nach Hauſe. 

Die Leiche Kirchers wurde von der 
Polizei unter den Trümmern hervor— 
gezogen. Kircher arbeitete zur Zeit des 
Unfalls unter dem einſtürzenden Fuß— 
boden, die fünf anderen befanden ſich 
auf demſelben. Auf dem Fußboden 
waren eiſerne Balken und anderes 
ſchweres Baumaterial aufgehäuft, und 
unter dem Gewicht iſt der Fußboden 
zuſammengebrochen. Ehe dies geſchah, 
ertönte ein lautes Krachen; aber ehe 
die Arbeiter fliehen fonnten, war das 
Unglüd gefchehen. Das Geräufh und 
die Hilferufe der Betroffenen brachten 
andere Arbeiter zur Stelle, die ben 
Leuten zu Hilfe eilten und die Polizei 
holten. 


—— a 
Das Auge des Geſetzes wacht. 


Geihwindigfeitsfere von den Evanftoner 
Behörden verhaftet. 


Den Uebertretern der Automobilor- 
dinanz follte nach gerade der Boden 
Evanftons zu heiß werden. Die Wad)- 
famteit der Evanftoner Behörden in 
Bezug auf zu fchnell fahrende Kraft: 
wagen verſpricht ſprichwörtlich zu wer⸗ 
den, denn kaum ein Tag vergeht, an 
dem nicht einer der Geſchwindigkeits⸗ 
fexe in dem ſchönen Vorort vom Schick⸗ 
ſal in Geſtalt eines Poliziſten ereilt 
wird. 

Geſtern war die Polizei Evanſtons 
in beſonderer Weiſe thätig, indem drei 
Kraftwagenlenker in Satı genommen 
und dem geftrengen Kabi vorgeführt 
wurden. Der eine, %. E. Smith von 
Evanſton, bekannte ſich ſofort ſchuldig 
und nahm mit wahrer Todedperad)- 
tung die Strafe von $15 und den Ko— 
ften entgegen, d. 5: er berappte ohne 
Proteft. Den 16jährigen Hoyne Wells, 
Sohn von ©. R. Wella, mußte Richter 
Boher wegen feiner Minberjährigteit 
mit einem Verweis laufen laffen, mäh- 
rend ©. 8. Hid3 bon der Firma Ear- 
fon, Pirie, Scott & Co. ein Aufſchub 
bi$ zum 28. Auguft bewilligt murbe. 
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Negerfträfling geftorben, 


Er erliegt im Detentionshofpital der £un= 
genentzündung. 


Der Neger Richard Dgleshn, Nr. 
144 W. Yadfon Blod., ftarb geftern 
im Detentiond-Hofpital an Lungen- 
entzünbung. Der Krante mar von 
dem Korrektionshaus in's Hofpital 
überführt worden, als die Krankheit 
bei ihm ausbrach, und ſich heftiges 
Fieber bei ihm einſtellte. In der 
Strafanſtalt mußte er en unge⸗ 
bührlichen Betragens eine Strafe ab⸗ 
ſitzen in — der nöthbigen 
Geldmittel zur Erlegung ber ihm zu= 
vittirten Gelbftrafe. 


— Raifer Wilhelm und König Ed». 
warb hatten eine Zufammentunft. Und 
fie gingen von einander, ofne auein= ' 
ander gelommen zu fein. 





Sofalberidht. 
Benorflefende Vergnügungen 


— — 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſte. 


Plattdeutfhes Boltsfeft, 


Es findet heute in Yliles Center ftatt und 
verfpricht fehr erfoicr:ich zu verlaufen. — 
Sommerfeftder Harmonie:£oge, der Maz: 
teburger nnd Anderer. 


Ein allgemeines norddeutjches Doltsfeft, 
verbunden mit Preisfegeln, Breisichiegen, 
Kinderjpielen, allerlei Beluftigungen und 
PBreisvertheilung, veranftaltet auch  Ddiejes 
Sahr der Verein der Hannoveraner 
und Braunjhmwe‘ger, und zwar am 
hentigen Sonntag, 
an N. Alyland und Addifon Ave. Für gute 
Tanzmujit, Speifen und Getränfe wird der 
Beftausihuß ebenfalls Sorge tragen, der aufs 
eifrigfte bemüht ift, den Bejuchern einen 
genußreichen Tag zu bereiten. Wer jchon eins 
mal bei dem Verein zu Gaft war, weiß, wie 
gemüthlich e8 Dort zugeht, und wird micht 
verfehlen, jic) auch bei diejem Felt einzufins 
den. Der Eintritt toftet 25 Cents. L 

Das Plattveutihe Voltsfeft in 
Niles Center am heutigen Sonntag fcheint 
ein großartiger Erfolg werden zu wollen. 
Die Ausihup-Mitgliever haben es jehr leicht, 
Abnehmer für die TidetsS zu finden, weil 
die Berwandtichaft der Einwohner von Niles 
Center in Chicago groß ift und ein Jeder 
das Nottsfeft bejuchen will. Gines der Ko— 
mite-Witglieder hat jchon einige hundert 
Tidet? verkauft. Die Herren Politifer jcheiz 
nen e& für eine günftige Gelegenheit anzu 
jehen, ji” mit den Bürgern anzufreunden; 
und wohl wenige diefer Herren tverden auf 
dem Feite in Niles Genter fehlen. Solchen, 
weiche den Zug auf der NorthiweiternsBahn 
um 9:25 Morgens nicht benugen fönuen, 
ftcehen noch die Züge der St. Paul-Bahn 
nad) Morton Grove um 1:05 und 2:20 Rad): 
mittags (von Mayfair am Ende der Eijton 
Ave.-Straßenbahn) für 16 Cents Yahrgeld 
von dort zur Verfügung. Omnibujje werden 
die Säfte für 10 GtS. die Perfon von Mor: 
ton Grove nad) Niles Center befördern. 
Abends gehen von 7 Uhr an drei Züge zu- 
rüd. 

Nach dem Mapfair Park, am Ende der 
Montrofe und Elfton Ave.Linie, werden jich 
am heutigen Sonntgg der Mag: 
deburger Klubu. der Fortſchritt 
Pleafure Klub begeben, um bei Bil: 
nit, Vollsipielen und allerlei Beluftigungen 
für Jung und Alt einen Tag im Freien in 
gemüthlicher Weife zu verpringen. Die bei: 
den Dereine haben mit gemeinjamen Kräften 
darauf hHingearbeitet, das Feit zu einem gro= 
Ken Erfolge zu machen, und ihren Mitglie: 
dern und Bäften alles Vergnügen zu bereis 
ten, was bei jofchen Gelegenheiten irgend er= 
wartet werden fanı. U. U. wird ein großes 
Preistegeln ftattfinden. Tas Feft nimmt um 
3 Ahr Nachmittags feinen Anfang Ein 
ftarfer Befuc) fteht in Aussicht. 

Nach Bergmanns Grove in Riverfide, das 
mit der Metropolitan = Hochbahn und der 
2a GrangesLinie in angenehmer Fahrt zu 
erreichen ift, werden fih am heutigen 
Sonntag die Mitglieder und zahlreichen 
Freunde der wohlbefannten Harmonie 
Loge Nr. 3 vom Drden der Hermanns 
fchweftern begeben, um ein großes Pifnif 
und Sommernadhtöfeft zu feiern. Tie Da: 
men, die jich befanntli) auf die Veran 
ftaltung jchöner Feftlichfeiten trefflich ver: 
ftehen, machen große Anftrengungen, um 
den Ruf der Loge in diejer Hinfiht auch 
diesmal zu wahren, und es. ift nicht zu 
bezweifeln, daß ein fchönes Gelingen ihce 
Bemühungen frönen wird. Die Befucher 
des Feſtes, das Mittags 12 Uhr beginnt, 
werden jicher einen genußreihen Nachmittag 
und Abend mit den Harmonie-Schweftern 
verlieben. 

Anı Gurefa = Part, 695 W. Irving Parf- 
Boulevard, Ede Bernard Str. Mmird der 
Defterreihiih-Bayrifde 
Strauem- ranlten - Unter 
tügungs = Verein am heutigen 
Sonntag ein große® Sommerfeft abhalten. 
Seitens des Feftausfchuffes, der Damen Ka: 
tie Wagner, Präjidentin, Marie Zimmer: 
mann, Porjisende, Anna Dünjer, Selre: 
tärin, Augufta Heber, Schatmeifterin, Anta= 
lie Müller und Therejia Hoffinger, jind 
umfafjende Vorbereitungen getroffen worden, 
um nicht nur den Mitgliedern und ihren 
Familien recht angenehme Stunden zu ders 
Schaffen, jonhern auch den übrigen Gäften 
zu beiweifen, tie gut der Verein jich auf die 
Neranftaltung von Feiten verfteht. Für Je— 
dermann, Alt und Jung, wird e& Unter: 
haltung in Fülle geben, und für die yreunde 
der Lojung „Gut Holz“ wird fich Gelegenheit 
bieten, jich werthoofle Preife zu ertegeln. Bei 
ungünſtigem Wetter findet das Felt in der 
mit dent Park verbundenen Halle ftatt. Der 
Eintritt foftet 15 Cents die Perjon. 

Der deutiche gegenfeitige Unterftüßungss 
verein Kaiſer Friedrich hält am heu— 
tigen Sonntag in Kippers Sommergarten, 
457 Nelſon Str., Ecke Lincoln Str., eine 
große Agitationsverſammlung, verbunden 
mit Charter-Einweihung und Basket-Pik— 
nik, ab. Der Feſtausſchuß hat allerlei hüb— 
ſche Beluſtigungen für Kinder und Erwach— 
ſene vorbereitet, und Präſident Karl Haus— 
burg und Mitglieder des Vereins und ande— 
rer Vereine werden Anſprachen halten. Alle 
Deutſchen ſind eingeladen und können unter 
günſtigen Bedingungen dem Verein beitre— 
ıen. Der Feſtausſchuß beſteht aus den Her— 
ren Karl Hausburg, John Groß und Theo— 
dor Timmermann. 

Eine viel Vergnügen verſprechende Waſſer— 
fahrt nach Milwaukee auf dem Dampfer 
Chriſtopher Columbus“ veranſtaltet am 
morgigen Montag die Treue Schwe— 
ſtern-Loge Nr. 6 vom Orden der Her— 
mannsſchweſtern. Alle Logen des 
Ordens ſind zur Theilnahme an der Fahrt, 
die nur 50 Cents koſtet, eingeladen. Wer 
mitfahren will, möge ſich ſchleunigſt bei 
Frau Anna Anders, 180 Southport Ave., 
oder Frau Marie Hausburg, 333 Berteau 
Ave., miündlidy oder fjchriftlich melden. 

Der Nordmweit- Frauenverein 
hielt jeine Beamtenwahl in Smoen= 
hofens Halle ab. Am kommenden Don= 
neritag findet die feierliche Ginführung der 
gewählten Beamten jtatt. Zur eier des 
Tages find eine Verloojung und ein Kaffee: 
tränzchen vorbereitet worden. Der Verein 
befteht erjt jeit fünf Jahren, zählt aber ges 
genwärtig jhon 360 Mutgliever. Gr vejıtt 
ein Vermögen von 2,600 Dollars und zahlt 
wöchentlich vier Dollars Krankengeld und 
$150 Sterbegels. 

An dem Sonntag im Mai, an dem die 
drei Schleswig = Holfteiner Ver: 
eine: Unterftüßungs = Verein, Sängerbund 
und Frauenverein, ihr viertes gemeinjchaftlis 
ches Piknik abhalten wollten, regnete es in 
Strömen, jo daß das Tyeft nicht ftattfinden 
konnte und verjhoben werden mußte. Aber 
aufgeichoben ift nicht aufgehoben; am. fom= 
menden Samftag iverden die Mitglieder 
und Freunde in Brands Park, Ede Eliton 
und Belmont Uve., jih nun doch zu feftlis 
hem Thun verjammeln und ftatt des 
Frühlings: ein Herbftpilnit abhalten, das 
darım nicht weniger unterhaltend und ges 
Veranftalter haben inzwijchen Monate Zeit 
zu den Morbereitungen gehabt und ftellen 
den Bejuchern Zerftreuung nud Beluftigung 
An Hülle und Fülle in Ausjiht. Das Felt 
Wird bereitd? um 12 Uhr Mittags feinen 
Unfang nehmen. 

Im Mapfair = Park veranftaltet am 
tommenden Sonntag der Jidelia Un 
terffühungsperein ®r. 1 fein erites 
e Pilnit. Der Verein -will diejes Feſt 
o unterhaltend wie möglich für feine Mit: 
iv und Freunde geftalten und hat des: 


alb Zeitvertreib der verjchiedenften Art vors 
ereitet. Die Mitglieder werden ji narürs 
Ach jammt und jonders mit Familie betheis 


figen, und yiweifellos werden ſich and; viele 
Freunde und Belannte auf dem fyeitplak 
einfinden. Das Teft beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags. Eintrittskarten koſten 25 Ets. 

Am kommenden Sonntag hält die Lie— 


dertafel®ormärts in Harms’ Grobe 


im Mihland Grove ; 


ihr diesjähriges großes Bastet-Pilnit ab. 
Der Ausfchuß, der aus den Herren Hubert 
Schumacher, Hermann Koehne, Hermann 
Pahlke, . Zerlinsti und Karl Boenjch be= 
fteht, hat weder Mühe nod Koften gejcheut, 
um das Feit möglichit erfolgreich zu machen. 
Preistegeln und Bolfebeluftigungen jeder 
Art jind vorbereitet, und Preife werden an 
Erwachiene und Kinder zur Vertheilung ge: 
langen. Man fährt mit der Bommanville- 
Linie biS Berteau Ave. und geht dann zwei 
Plods weftlih, um zum Teitplat zu gelan= 
gen. 

Nom Mittiwoh, dem 5., bi8 Samftag, dem 
8. September, hält der Fidelia Da: 
menpverein in Schönhofens großer Halle 
feine zweite große Fair, verbunden mit 
Stiftungsfeft und Ball ab. Der Feltaus: 
ihuß des Vereins arbeitet ratlos, um da& 
Feft jo glänzend wie möglid) zu geftalten 
und allen Bejuchern fröhliche Stunden zu be= 
reiten. Am. Donnerftag ift Tamentag bei 
nur zehn Cents Eintritt und freier Verab— 
reihung von Kaffee und Kuchen. Un den 
übrigen Tagen wird 25 Cents Eintritt er- 
hoben. An den Abenden haben Gäfte mit 
Vereinsabzeichen freien Cintritt. 

Der Schluß des von der Plattdeut- 
ihen Großgilde veranftalteten Volks— 
feites findet am Sonntag, dem 9. Septem: 
ber, in Brands Park ftatt. Umfangreiche 
Vorkehrungen find getroffen tvorden, um 
den Tag zu einem großartigen DWergnit: 
gungs=Grfolge zu geftalten, und Alt und 
ung, Groß und Klein wird Gelegenheit er: 
halten, fich nach Herzensluft auf alle mögli=- 
che Art jich in echt plattdeutich-gemüthlicher 
Meije zu amüfiren. Der Anfang ift auf 12 
Uhr Mittags, der Eintrittspreis auf 25 Gts. 
die Perjon feitgefett. 

Bom Hilfs: Fenerwenrhef über: 
fahren, 


Ein sojähriaer Greis Ponnie dem heran: 
faujenden Gefährt nicht ausweiten. 


Schwerverletzt liegt der 80jährige 
Walter MeElroy, Nr. 393 Taylor 
Str., im County-Hoſpital. Er wurde 
geſtern Nachmittag von Hilfs-Feuer— 
wehrchef Sweeney, der ſich auf der 
Fahrt nach einem Feuer an 12. und 
Morgan Str. befand, über den Hau— 
fen gerannt, als er vor dem heran— 
ſauſenden Gefährt die Straße zu kreu— 
zen verſuchte. John Wodruski, der 
Kutſcher des Feuerwehrchefs, nahm 
ſich des Verletzten an, während ſein 
Vorgeſetzter die Fahrt fortſetzte. Me— 
Elroy hatte einen Schädelbruch und 
innerliche Verletzungen erlitten. Die 
Aerzte halten ſeinen Zuſtand für hoff— 
nungslos. 
Bei einem Zufammmitoß verleß‘. 

Bei dem Zufammenftoß einer Mile 
mwaufee Ape.-Elektrifchen, auf deren 
borderer Plattform er fich befand, mit 
einem Kohlenwagen trug der 19 Jahre 
alte %. U. MeDole, Nr. 353 Part 
Une., Verlegungen am Kopf und an 
ben Armen davon. Er wurde in ber 
Polizetambulanz nach feiner Wohnung 
geichafft. Der Unfall ereignete jid) an 
Randolph und Desplaines Str. Den 
Kohlenmwagen lenkte James Maher, ein 
Ungeftellter der Firma Bunge Bros. 

Stragenbabn=Unfall. 

Der Zigarrenmacder Frank Dolan, 
36 Sabre alt, Nr. 239 Madifon Str. 
mohnhaft, alitt bei dem Verfuch, eine 
Canal Str.- und 21, Str.-Elektrifche 
zu bejteigen, aus und 30g fich einen 
Bruch des linken Beines zu. Der lIn= 
fall ereignete fih an Clinton Sir. und 
Sadjon Boul. Der, Verlegte murbe 
in's Countyhofpital übergeführt. 

— —— — 
An Freiheit geickt. 


Der Schankkellner PBictor Edöerr, 
der, wie berichtet, in Verbindung mit 
dem Tode des Schneiders Wuguit 
Carlſon verhaftet worden war, wurde 
gejtern von der Koronersjurg, die den 
üblichen Inquejt abhielt, von jeglicher 
Verantmwortlichkeit entlaftet und auf 
* Empfehlung hin in Freiheit ge— 
etzt. 

Er hatte Carlſon irrthümlich ein 
Desinfizirungsmittel für Ginger Ale 
eingeſchenkt. Carlſon trank das Zeug 
und ſtarb bald darauf. Der ſtellver— 
tretende Inſpektor Healy ſtellt in Ab— 
rede, daß Jemand ihm gegenüber be— 
hauptet hätte, Carlſon jer vorjäglich 
vergiftet worden. 


Zweifelhaft 

Was Ihr Gatte ſagen würde. 
Eine Frau in Michigan verſuchte 
Poſtum Food Kaffee, weil gewöhnli— 
cher Kaffee weder ihr noch ihrem Gat— 
ten gut bekam. Sie ſchreibt: 
„Mein Gatte litt drei Jahre an 
Blaſenkatarrh und Herzklopfen, verur— 
ſacht durch Kaffee. War nicht im 
Stande zu arbeiten und mußte zeitwei⸗—⸗ 
ſe das Bett hüten. 
„Ich litt an Magen-Beſchwerden, 
war ſchwach und ärgerlich, ſo daß ich 
meineHausarbeit nicht verrichten konn⸗ 
te — wir beide tranken fortwährend 
Kaffee und begriffen nicht, daß er uns 
ſchadete. 
„Eines Morgens ſagte des Grocers 
Frau, ſie glaube, der Kaffee ſei die 
Urſache unſerer Leiden und rieih uns 
zu Poſtum. Ich nahm ihn mit nach 
Hauſe, zweifelhaft was mein Gatte ſa— 
gen mürbe—er tranf fo gern Kaffee. 
„Uber ich nahm den Kaffee vom 
Zifh und wir haben feinenKaffee feit- 
her getrunfen. Sie hätten die Aen— 
derung an uns fehen follen und mein 
Mann flagt jeht nie mehr iiber Herz- 
Hopfen. Mein Magenleiven ver: 
ſchwand in zwei Wochen, nachdem ich 
mit Poftum begonnen hatte. 
„Meine Kinder lieven ihn und "er 
thut ihnen gut, wa8 man vom Kaffee 
nicht jagen kann. 
„Eine Dame, die immer halb frant 
mar, befuchte ung. ch fagte, ich mürbe 
ihr eine Zaffe Poftum machen. Sie 
fagte, e& fei geichniadlofes Zeua, aber 
fie paßte auf, wie ich ihn machte, 15 
Minuten gründliches Kochen, und als 
er fertig war, fagte fie, e3 fehmedt 
prächtig. Langes Kochen bringt das 
Aroma und den Nährmwerth heraus.“ 
Namen erfährt man von der Boftum 
Eo., Battle Creet,. Mic. 
„Lefet das Kleine Buch „Der Weg 
nah Woplitabt“, in Padeten. „E3 har 
jeinen Grund“, i 


af 


Die Kandidaten ſollen auch 'was 
für ihr Geld ſehen. 


Zum Empfang Bryans. 


„KNörnel“ Kewis ftellt die £ifte aufammen, 
sreund und Feind unter einim But. — 
Die Uebrasfaer auf der Durhfahrt. — 
Munic pal Doters’ League. 


Die neuen Führer der Demokraten 
im County Coof wollen mit einer alten 
Gepflogenheit breshen. Diefe beitand 
darin, dab man bie Kandidaten fc viel 
mie nur irgend möglich jchröpfte, und 
e3 ihnen dann überließ, zu fehen, mie 
fie erwählt würden. Das hat jchon im 
legten Herbft zu großer Erbitierung 
geführt, und mande Kandidaten has 
ben damals ihren Wahlfampf ganz 
felbftftändig und ohne Rüdfiht auf 
den Countyausfhuß geleitet, 3. ®. der 
feither verftorbene Sheriff Barrett. 
Der Eourtyausfguß bezahlte mit den 
Kandidatengeldern angeblid Schulden 
bon früheren Wahlgängen. 

Diefes Jahr alfo fol es „annerſcht“ 
merden, die Beiträge der Kandidaten 
zum Wahlfonds follen ausjchlieglich 
ihrem wirklichen Zmed zugeführt mer= 
den. Mas die Gläubiger aus dem 
legten Wahlgang, wenn es folde 
überhaupt gibt, mas einzelne rg: 
möhnifche bezweifeln, thun werden, iſt 
zweifelhaft. Sie fünnten die Befteller 
der Aufträge verklagen. Unter den 
nunmehr in Ausficht geitelltenlimjtän= 
den wird es im Wahltampf auf demo= 
fratifcher Seite nicht an Geld fehlen, u. 
„Baargeld lacht“ jagt das Sprichwort, 
Der Wahltampf mird alfo jedenfalls 
mit großem Eifer betrieben werden 
können. 

Die Neuorganiſirung des demokra— 
tiſchen County-Ausſchuſſes wird nicht 
die Ausſchließung ſolcher Mitglieder 
einſchließen, welche auch den Kongreß— 
und Legislatur-Bezirksausſchüſſen 
angehören, da das laut Verſiche— 
rung des Vorſitzers des County-Aus— 
ſchuſſes nur auf Beſchluß der 
Countykonvention geſchehen könnte. 
Der von der Parteileitung eingeſetzte 
Ausſchuß zur Ausarbeitung einer 
neuen Verfaſſung wird in manchen 
Beziehungen den republikaniſchen Ent— 
wurf zum Muſter nehmen. 


5u Bryans Empfang. 


Der ſtädtiſche Korporationsanwalt 
„Körnel“ Lewis hat mit großem Ge— 
Ihid die ihm übertragene Auswahl 
eines Ausschuffes von Demofraten 
bollgogen, melde Wm. Sennings 
Bryan bei der Nüdfehr von feiner 
MWeltreife am Madifon Square in 
New York am Abend des 30. Auguft 
begrüßen follen, zufammen mit Bars 
teigenoffen aus anderen Staaten. 

Herr Lewis hat alle Elemente ber 
Partei berücjichtigt, Freund und 
Yeind unter einen Hut gebracht. So= 
meit es an ihm liegt, wird alfo der 
Staat Ylinois bei der Begrüßungs- 
feier vertreten fein. Es iſt bekannt— 
lich Thon die Vermuthung aufgetaucht, 
daß überhaupt gar feine Vertreter 
zur Stelle fein würden. Hrn. Lewis 
bollftändige Lifte enthält folgende Na- 
men: 
„Qürgermeifter Dunne, Carter 9. Harrijon, Roger 
G. Sullivan, 2%. €. Mebann, James H. dies 
William Prentiß, John W. PBelwitd, William 
Yoeffler, Marwell Edgar, Glarence S. Darrow, G. 
X. Boline, John PB. Zaniey, Willem 9. Glart, 
EHhril R, Jandus, John E. Traeger, John ®. 
Hopkins, Andrew Latworencee,, Willtem O’Gonnel, 
Sohn Varton Payne, Franf Wenter, Maclay Hoyne, 
Charles 9. Mitchell, Richard Bid, Henry M. Wib: 
ton, T. D. Hurley, Ald. Michael T. Conton, 
A. T. Watlins, Julius F. F. Taylor, Jentins 
Yloyd Nones und Ximotby E, Ryan. 

Für den Iroquois-Klub: Jos. Hanreddy, S. S. 
Gregery, John W. Echhart, T. A. Moran jir. Orda 
G. Williams, Jos. J. Gray, Leon Hornſtein, Nober 
Gottleib, Khas. JJVopicka, James WM. Brady, 
Henry R. Gibbons Johann Waage, Frant H.Me⸗— 
Culloch, John T. Boddie, Rublee A. Cole, Lucius 
3 M. Malmin, William Dillon, E. M. Me— 
Kinney, David M. Pfaelzer, Joſeph Grein und Jas. 
A. Quinn. 

Für den Jefferſon-Klub: Dr. Howard 
Jacob G. Großberg, Frank Buchanan, Jacob C. 
xe Bosty, John N. Gregg, Freverid 9. Monroe, 
Thomas Carey, Col. Xeopold Moß, Dr. €. Rolini, 
3 B. Brofjeau, Michael Kenne, James M. Dailen, 
Charles Martin, John S. TDerpa, Thomas %. 
Sculiy, Edward %. Lullerton, Michael Zimmer, 
James R. Konjidine, Wm. T. Mappole, MWılliam 
6. Tever, Michael C. Conlon, James B. Vowier, 
sohn 9. Sullivan, Charles Werno, Franf Eolon, 
John C. Roty, E. U. Beauvais, N. Koifeau, John 
2. Goughlin, John U. Ricert, Jas. X. MeCormid, 
Henry x. Fi. Rudolph Hurt, P. X. Hoffman, 
Melvin PB. Riley, Danist 9. Harfin, John Mt. 
Nowidi, Jobn N. Brennan, Nohn Bomers, Nicholas 
R. Finn, Mihael D. Dougberty, Math. I. Aacobs, 
Auguft Krumbolz, Hans Blaſe, John X. Xradiey, 
Joſeph F. Kobout, Stanley Kung, Michael Doherty, 
ne ——— zen Patrit 3. O’Cons 
nell, Batrid 3. Nolan, N, 8. Piotrowsti : 
tt o Piotromsti und Jens 


= 


S. Taplor, 


Die Nebrasfarer. 


Auf der Durchfahrt von Nebrasta 
nad New York, wo fie den „Lieb!ings- 
john des Staates‘, Wn. X. Bryan, 
begrüßen und jeinen Präfidentfchafts- 
buhm fördern iweilen, hielten fich ge- 
ftern 114 Demotcaten bier auf, dar- 
unter Bürgermeifter Dahlmann von 
Omaba, der zur Abwechslung dort das 
Sonntagsgefeß durchführen läßt, und 
jehs andere Bürgermeifter Nebrastaer 
Städte. Dahlmann fagte, daß die De- 
legaten in New Vork eine Nacht mie- 
then und Bryan bi8 Sandy Hoof ent- 
gegenfahren mollten. In Nebrasta 
Ihmwärmten jegt jelbft die Republita- 
ner für Bryan. Die Herren reifen in 
einem Gonderzune bon neun Bull- 
managen. Heute wollen fie die Nia- 
garastzälle befihtigen und dann geht 
e8 meiter nach Nem Norf. 


Die Mnnicipal Doters’ League. 


Die nach ihrer fonderbaren Haltung 
zu ber Gasordinanz im legten Früh: 
jahr für todt gehaltene Municipal Bo- 
ter’ League glaubt noch . das Ber: 
trauen der Bürger zu befiten und ber- 
fichert, daß fie in der nädhjften Stabt- 
tathamahl wieder ihre Empfehlungen 
machen wird. 


Gouverneur Unmmer Drei. 


JNinoi3 hat zur Zeit einen dritten 
Gouverneur in der Geftalt von Sena- 
tor D. %. Berry von Carthage, dem 
zeitweiligen Vorfiter desStaatsfenat3. 
Gouverneur Nr. 1, Deneen, ift näm= 
lih außer „Landes“, geftern Abend ift 
er bon bier mittel? Dampfer zu feiner 

milie. nad Holland, Mid., in. bie 

mmerfrifche .gereift, imo er Dierzehn 


Tage zu hleiben gebentt. Der Vizegou- 
berneur Sherman, welcher nach Deneen 
an’ Ruder fommen follte, bilbet fic 
in Kolorado zum Bergfer aus, und ba- 
ber fallen Würde, Ehre, Arbeit und 
Verantmortlichkeit, vom Gehalt gar 
nicht zu reden, cuf ben zeitmeiligen 
Vorſitzer des Staatsſenats. 

— — — — 


Friedloſe Ehe. 


Sie wird Frau Jernie S. Darnielle uner: 
träglich. 

Nach noch nicht gelbjähriger Ehe hat 
Frau Sennie ©. Darnielle im Gupe- 
tiorgeriht um Löfung der ihr uner= 
träglich gewordenen Feſſeln nachge- 
fudt. Sie bringt mandherlei Be- 
Ihmwerden gegen ihren Gatten, ©. 
Yrant Darnielle, gor, u. U, daß er 
jeit der Verheirathung verfucht habe, 
ihr Vermögen im Werthe von $15,000 
in die Hand zu befommen, daß er fal- 
Ihe Beichuldigungen gegen fie erhebe, 
und der- Gram darüber an ihrer Ge- 
fundheit nage, und daf. er ihrer Mut- 
ter den Stuhl por dieThür gefegt habe. 
Die Trennung erfolgte am 1. Auaguft. 
Trank Darnielle wohnt, dem Adreh- 
buch gemäß, im Haufe 455 Winthrop 
Une. und ift Sekretär einer Gejfell- 
Ichaft, deren Gefhäftsräume fih im 
Haufe 144 Ban Buren Str. befinden. 


Snct ihren Mann. 


Frau Francis Everhart, 226 Mon= 
roe Str., hat fich an die Polizei mit 
dem Erfuchen gewendet, nach dem Auf 
enthalt ihres Mannes, de3 Zofomotiv- 
führers Charles Everhart, zu forfchen, 
der angeblid mit ihrer 14jährigen 
Nichte Eva Schulz durdhgebrannt tft. 
Da3 Ehepaar fam vor drei Monaten 
mit zwei Nichten der Frau, Eva und 
deren achtjähriger Schmefter, nach Chi- 
cago. Epva, die wie eine Achtzehnjähri- 
ge aussieht, verließ das Haus ihrer 
Tante am 6. Juli. Die Polizei mur- 
de benachrichtigt, konnte dag Mädchen 
aber nicht finden, und am 11. Auauft 
verſchwand auch Everhart. Seine 
Frau mwill erfahren haben, daß er mit 
Eva zufammengetroffen ift. Ein Ber: 
baftsbefehl unter den Unflagen der 
Entführung und des Verlaffens der 
Ehefrau ift gegen Everhart erlaflen 
worden. Detektives fuchen ihn. 


Mill nicht mit ihm leben. 


Frau Sofephine H. Kleped, 707 
Turner Abe, bat im Superiorgericht 
gegen Nofeph Klepet auf Trennung 
bon Tifch und Bett geklagt. Sie wirft 
ihm vor, daß er fie graufam behandelt 
und fie und die drei Kinder nicht an: 
tändig ernährt hat, obwohl er $2000 
in Uftien der Swift Co. und eine 
Menge Aktien anderer Gefellfchaften 
befigt. Das Ehepaar Kleped verhei- 
rathete fi im Nahre 1893 in Grand 
Rapids, Mich.; die Trennung erfolgte 
am 12. Auguft. 


Mörderifhe Prügelei. 
Derhängnißvoller Ausgang einer Sprit; our 


Der erjt por furzem von St. Louis 
bier eingetroffene Schriftfeger T. P. 
Sellers befand fich gejtern in Gemein- 
Ihaft feines Freundes E. %. Bryan, 
Nr. 60 31. Straße, auf einer Sprih- 
tote. rn dem Schanflofale Nr, 180 
31. Straße gerieth Bryan mit einem 
gewiflen %. Hyndman, 1199 75. Str., 
in Streit. Hyndman verließ das Lo- 
fal, griff aber nachher, als Bryan und 
Geller3 ebenfalls auf die Straße tra- 
ten, den erjtgenannten thätlih an. 
Selfers fam dann Bryan zu Hilfe und 
Ihlug den Hnndman nieder. Der aber 
taffte fich rafch wieder auf und ſchlug 
nun jeinerfeits den Seller zu Boden. 
Geller ift jo unglüdli zu Fall ge= 
fommen, daß er einen Schäbdelbruch er- 
litt, der fich tödtlih ermeifen mag. 
Hyndman, der fih dann mit dem 
Bryan noch meiter herumprügelte, 
murbe in der Folge mit diefem zujam- 
men bon binzufommenden Boliziften 
feltgenommen. Seller3 wurde nach dem 
Mercy-Hofpital gefchafft. 

EEE ET 
Klingt fonderbar. 


Frau fhläft und neben ihr arbeiten Ein- 
bredyer mit Erfola. 


Während Frau Emilie Eafferly ge- 
ftern Abend auf einem Sofa im Spei- 
fezimmer ihrer Wohnung, 204 MWeft 
Ban Buren Straße, fchlief, ftahlen 
Einbreder aus Schubladen in dem 
gleichen Zimmer drei goldene Uhren, 
eine Diamantnadel, drei goldene 
Ringe und andere Schmudfadhen im 
Geſammtwerthe von $500. Ahr Gatte 
aß während ber Zeit vor der Haus- 
thür und hatte auch nicht3 von dem 
Diebftahl bemerkt. Erft als die Frau 
fih erhob, um für den heimfehrenden 
Sohn, einen Feuerwehrmann, das 
Eifen zu bereiten, und über den ber- 
ftreuten Ynhalt der Schubladen ftol- 
perte, wurde der Vorfall entvedt. E3 
ift ein Räthfel, wie die Verbrecher Ein- 
laß gefunden haben. 


Der vergeſſene Schlüſſel. 


Heber eine Senerwebrleiter in das Sanftım 
gelanat. 


Polizeirichter John Boher in Evan— 
ſton hatte geſtern Abend, als er zum 
Eſſen ging, die Thür ſeines Anwalts— 
zimmers im Grover-Gebäude, 702 
Grove Str., hinter fich zugefchlagen, 
aber ven Rod mit $150 Baargely und 
den Schlüffel zu der Thür dagelaffen. 
Um hinein zu gelangen, fah er fi 
nad vergeblidem Bemühen genöthiat, 
die Feuerwehr um eine Leiter zu bitten. 
Auf diefer erkletterte er dann das offen 
ftehende Tyenfter und war aus aller 
Noth befreit. Der Vorfall rief unter 
den Ummohnern große Aufregung her= 
bor, da fie meinten, e3 fei Feuer in dem 
Haufe ausgebrodjen. 


* Das Zeltlager für Schmwindfüd- 
tige, da3 in Dunning unter der Auf: 
fit bes „Chicago Tubercular Inſti— 
tute* errichtet wird, ift nahezu fertig- 
geftelt und wird vorausfichtlih am 
Mittwoch oder Donnerftag für die 
Aufnahme der Patienten bereit fein. 
Zwanzig Kranke tönnen in den Zel- 
ten Unterkunft finden, 


are — ——— — — 


avins — * 


Der Polizeiche iſt mit der Mar⸗ 
fierung fertig. 


® 
3 Schhwerwiegende Auflagen. 
ws 


Sind geitern Abend aufgefet und unter 
Beifüyung der erforderlihen eidlicben 
Angaben an die Z.vildienfi:Kommiffion 
abaeihid: wo:ten.—MahonyesGe dichte. 


Polizeichef Collins hat jpät gejtern 
Abend die Anktlagefchrift in dem alle 
de Polizeiinfpettor® Patrid Lapin 
befannt gegeben. 3 werden nur zei 
Unflagen erhoben, eine mit Bezug auf 
den Raub bei dem Aumelier Hagemann 
an der Wentmworth Une. und 55. Str., 
und eine wegen Zurüdbehaltung einer 
Diamanten-Vorftednadel und eines 
Diamantringes ald Gacden, melche 
angeblih aus dem MWeber’fchen Laden 
entwendet und jpäter gefunden 
waren. Diefer Einbruch wurde ver- 
übt, als fi) der Qaden der Firma an 
der Clark und Harrifon Str. befand. 
Die Verhandluna vor der Zipildienft- 
Kommiſſion ift auf den 1. September 
anberaumt worden. 

Aus der Anfiageicrift. 

Inſpektor Lavin mwird der Berle- 
Bung folgender Bolizeivorfchriften be= 
ſchuldigt: 

Einer eines Polizeibeamten unwür— 
digen Benehmens. 

Der Pflichtvernachläſſigung. 

Der Verletzung von Strafgeſetzen. 

Der Einreichung eines falſchen amt— 
lichen Berichtes. 

Der verſäumten Ablieferung allen 
Eigenthums, welches einem Verhafte— 
ten abgenommen oder wiedererlangt 
worden war. 

Beſchworene Ausſagen begleiten die 
Anklageſchrift. Geo. Wilkinſon, einer 
der Belaſtungszeugen, ſagte aus, daß 
er am 11 ‚Auguft 1903 in Louispille, 
KH., unter der Anklage des Einbruch 
in den Weber’schen Yumelierladen ver= 
haftet und von Polizift Sheehan nad) 
Chicago gebradt morden jei. Einen 
Diamantring im Werihe von $275 
und eine diamantenbefette Bufennadel 
habe die Kouispiller Ploizei ihm abge- 
nommen und Sheehan übergeben. 
Sheehan habe ihm auf der Fahrt das 
Geitändniß abzuloden verfucht, jene 
Diamanten gehörten dem umelier 
Meber, er habe das aber bejitritten, 
denn fie feien fein perfönliches Eigen- 
thum geweſen. Hier jei er von In— 
peftor Lapin vernommen worden, 
habe dem Beamten Mittheilungen ge= 
macht und fei eingefperrt worden. Bei 
dem Prozeß im Kriminalgericht Teien 
dem beftohlenen Yumelier Weber die 
beiden Diamanten und andere borge= 
legt worden, und Weber habe erklärt, 
die Diamanten feien nicht fein Eigen- 
thum. Lapin habe leßtere in Vermwah- 
rung genommen, und er, Wiltinfon, 
babe fie nicht wiedererhalten. 

Uer. D. Green und Albert W. 
DOrmöby fagten unter Eid aus, fie hät- 
ten am 4. Januar 1904 im Auftrage 
bon Wilfinfon, der an jenem Tage ins 
Zuchthaus gefandt worden war, von 
Lapin die Diamanten verlangt 
diefer aber die Anmweifung Wilkinſons 
nicht anerfannt und beflere Bemweife 
verlangt habe. Wilkinfon habe dann 
fie) von dem Yumelier Kratauer, 630 
Central Ape., von dem er die Schmud- 
fachen gefauft habe, die Quittung fom= 
men lafjen. Als diefe von Green und 
Drinsby vorgelegt wurde, fol er fehr 
ärgerlich und ausfallend geworden fein 
und fich aemweinert haben, die Diaman- 
ten herauszugeben. Vielmehr habe er 
der Befuchern mit Einfperrung ge= 
droht, falls fie jich nicht fofort ent- 
fernten. Much Habe er anfcheinend 
Green Schlagen wollen. Andere Bolizi- 
ften feien hinzugefommen und Lapin 
babe dann behauptet, die Gebrüder 
Meber hätten die Schmudfacen. 

Diefe hätten das den Zeugen geaen= 
über aber entjchieden bejtritten. Als 
Zapin das vorgehalten wurde, fol er 
abermals jehr in Zorn gerathen jein, 
und ein anmwejender anderer Polizeibe- 
amter riet Green und Ormäby ein 
ander Mal mieder zu fommen. Die 
Zeugen manbten fi an den Richter, 
por dem MWilkinfon -prozeffirt wurde, 
und diefer wie der Staatdanmalt fag- 
ten ihnen, Zapin müffe ihnen die Sa= 
hen augliefern. Als fie Lapin das 
mittheilten, fol er geagtmortet haben, 
er fcheere fich den T—I darum, mas 
der Richter fage, er werde die Diaman- 
ten nicht herausgeben. Sie hätten fie 
auch nicht befommen. 


Maboney zum Derbreben verführt. 


Patrid PB. Mahoney, iweldher vom 
4. Auguft 1896 bi3 zum Februar 
1905 Bolizift mar, erhebt unter Eid 
gegen Lapin die ſchwereAnklage, dieſer 
babe ihn zu einem Verbrechen verlei— 
tet, durch deſſen Aufſpürung er ſein 
Vorwärtskommen beſchleunigen wollte. 
MahoneysAusfagen würden eine volle 
Seite füllen. Sie lauten in der 
Hauptfache wie folgt: Mahoney fei im 
März 1901 auf fein Erfuhen aus 
South Chicago verfeßt worden, um 
feiner Wohnung näher zu fein, nicht 
aber nach dem 20., jondern nah dem 
19. Bezirk, mo Labin damal3 Kapitän 
war. Diefer habe bei nfpeftor Hunt 
die Verfehung bewirkt. Ende Yuli oder 
Anfang Auguft jenes’ Jahres habe 
Lavin den Zeugen in fein Privaizim- 
mer in der Wache gerufen und, nad)- 
dem er me Thür verfchloffen Batte, 
ihm gejagt, er, Lapin, wiffe von feinem 
Bruder Andy, daß er Mahonen trauen 
fünne. Er folle jet ıtmas für ihn 
thun. &3 ftehe eine Prüfung zur Be- 
fegung eines Ynfpeftorpoftens vor der 
Thür, und er, Lapin, wolle ji daran 
betheiligen. E3 würde ihm viel helfen, 
wenn er borher einen guten yang ma= 
chen könne. Er wolle Mahoney, wern 
diefer ihm helfe, dafür Dank wiffen. 
Andy habe ihm gejagt, daß Mahoney 


| 


ng 


den Mund Halten könne. Db er es 
thun wolle? Br 

„Wenn e3 nichts Unvernünftiges tft, 
ja,“ antwortete angeblich Mahonen. 

Maboney gelobte dann, unter allen 
Umftänden reinen Mund zu halten, 
und LZapin habe ihn darauf aufmert- 
fam gemadt, daß er, Mahoney, einige 
Verbrecher fenne, die einen „Sob“ ge= 
fchieft auszuführen vermödten. In 
Mahoneys Patrouillebezirt fei deriju- 
twelierladen des „Duthman” Hage⸗ 
mann. Mahoney follte dort einen 
Einbrud veranlaffen, Lapin aber 
rechtzeitig benachrichtigen. Wenn alles 
glatt ablaufe, fei es für ihn $5000 
merth. 

Mahoney mwilligte ein, nachher hatte 
er aber Beforgniß, Lapin werde die 
Einbrecher einfach todtichießen. Als er 
aber acht Tage fpäter Daniel Eurran 
an ber 55. Str., nahe Shield Ave., 
traf und diefer ihm klagte, daß er 
ganz abgebrannt fei, mies er auf 
den nahe Jumelierladen und jfagte: 
Dort liegen Diamanten im Wer: 
the von $5000 bis $10,000. Wenn 
Du Kemand fennft, der fie Holt, jo 
tommft Du nicht fo furz.“ Mahoney 
mußte, dat Eurran folche Leute fannı= 
te. Beide hätten fich die Muslace im 
Sumelierladen angefehen und Eurran 
habe fich einverftanden erklärt. Maho= 
nen babe aber Currans Genoflen erft 
fehen mollen. Diefer arbeitete im 
Hauptgefchäftspiertel als Ausbejferer 
bon Einwurfmaſchinen. Nach ein paar 
Tagen kam Curran mit dem Mann zu 
Mahoney und ſtellte den Fremden als 
James Clark vor. Es wurde dann ver— 
einbart, daß der Einbruch am Mor— 
gen des 30. Auguſt 1901 ausgeführt 
werden ſollte. 

Auf jene Zeit verfiel Mahoney weil 
er um zwei Uhr früh dienſtfret wurde 
und daher ſeine Abweſenheit vom Po— 
ſten ihn aller Verantwortung enthob. 


Inzwiſchen ſoll Lavin ſich wiederholt 


bei Lavin erkundigt haben, was er für 
Fortſchritte mache. Mahoneys Antwort 
laute'‘ beruhiaend. 

Der Zeuge erzählt dann, wie er am 
29. Auguft 1901 Dan Eurran a. ber 
55. Straße und Wentworth Ave. ges 
troffen und diefer ihm zwei Männer, 

‚ die auf einer Banf amBoulevard, weit: 
lich von Princeton Ube., faßen, als die 
Leute gezeigt habe, welche den@inbrud 
ausführen wollten. Curran habe ein 
Pferd und Buggy geholt und inziwie 
fchen habe er Elarf und deffen Genoj- 

| fen begrüßt. Zeterer fei ihm als Eol- 

| ling vorgejtellt worden, heiße aber in 
Wirklichkeit Barry, wie Mahoney ſpä— 
ter ermittelt haben will. 

Der Parkpoliziſt Hamlin ſei ſei in 
die Nähe gekommen und habe Maho— 
ney auf einen Schläfer im Part auf— 
merkſam gemacht, der eine goldene Uhr 
habe und leicht beſtohlen werden könne. 
Mahoneys Genoſſen befürchteten, er— 
kannt zu werden, und veranlackßten 
ihn, Hamlin entgegenzugehen und ſich 
mit ihm zu entfernen. Eine halabe 
Stunde ſpäter ſei ihm an der 55. Str., 
zwiſchen 5. Ave. und Princeton Ave, 
Harry begegnet und habe ihm geſagt, 
der Einbruch ſei gelungen. Mahoney 
hat ihm darauf Vorwürfe gemacht, 
weil er nicht bis nach 2 Uhr gewartet 
habe. Barry habe aber erwidert, es 
ſei gerade Niemend in der Nähe gewe— 
ſen. 

Der Zeuge beſchreibt dann, wie die 
drei Einbrecher mit der Beute fortge— 
fahren ſeien, am Boulevard, nahe der 
Princeton Ave, aber Curran und 
Clark ausgeſtiegen und er eingeſtiegen 
ſei. Barry und er hätten die Beute 
nach dem Keller ſeiner Wohnung, 1857 
59. Str., gebracht. In dem Kaſten 
ſeien auch 3400 Baargeld geweſen. Die 
Einbrecher hätten ſofort Theilung des 

Geldes verlangt, während Lavin ihm 
| befohlen habe, darauf zu achten, daß 
nicht3 fortfomme. Er habe unter den 
Umjtänden, um nicht Verdacht zu er= 
regen, daher Barry, Clart und Eur= 
ran je $82.50 und Barry $30 er= 
tra für den Burfchen gegeben, der da3 
Nitroglngerin geliefert hatte. 

Dann feien von den drei Serlen die 
Berfaufsmarten von den Schmudja= 
chen abgeriffen worden, und fie hätten 
fi entfernt. Um zehn Uhr früh wur- 
de Mahoney durh einen Boten bon 
der Wache gemedt und aufgefordert, zu 
Kapiätn Lavin zu fommen. Diefer 
fei iehr eregt gemefen und habe leife 
gefragt, ob alles in Ordnung fei. Er 
babe das bejaht. Dann habe der Ka— 
piän ihn gefragt, ob er an ber 55. Sir. 
und Wentworth Ave. am Abend zus 
bor verdächtige Perfonen gejehen habe, 
und er habe laut mit Nein geantiwor- 
tet, weil die anderen Beamten e3 hö- 
ren follten. 

Dann habe Lapin gefragt, ob er 
wiffe, daß der Jumelierladen beraubt 
worden fei. Er habe das laut ver= 
neint, in der Anficht, daß Lapin damit 
pon ihm jeden Verdacht abmwälze. Ma- 
honey und Lapin waren Nachmittags 
wieder in Lavins Amtszimmer zuſam— 
men, und Lavin war wüthend, weil 
er zu ſpät von der Giſchichte gehört 
hatte. Mahoney erzählte ihm angeb— 
lich dann den ganzen Hergang und 
will am nächſten Abend die ganze 
Beute auf Umwegen nach Lavins 
Haus 5475 Monroe Ave. gebracht ha— 
ben, wo Lavin ſie öffnete. Am nächſten 
Tage habe dieſer ihm geſagt, er müſſe 
die Einbrecher fangen, da ſie ſonſt 
Hagemann die Sachen nicht wieberge- 
ben fönnten . Er habe für Curran 
Eihuß veriangt, und Lapin habe fol- 
chen verſprochen. 

Wie aber Maboney und die drei an— 
deren in's Zuchthaus kamen, Mahoney 
nach faſt einem Jahre auf Lavins Be— 
fürworten begnadigt wurde, iſt wohl 
noch in Erinnerung. 

Die Anklagen ſind geſtern dem 
Mahor nach Paw Paw Lake zuge— 
ſchickt worden. Er hat ſie durchge— 
leſen und dann telephoniſch ſeine Zu— 
ſtimmung zu ihrer Veröffentlichung 
gegeben. Um halb zwölf Uhr Nachts 


ſtellte Hilfs = Polizeichef Schuettler | BodE Kopf gegen dieſe, bis dem 
bandelten die&inne fchrmanden. Abend 


dem vom Dienft juspendirten njpet- 
tor Lapin in beffen Wohnung eine 
Kopie der Antlagen zu, 
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Männer und Frauen in ſtunden, 


langem Gedränge. 


Qufregende Zwiihenfälle. 


Einteger-Anflurm. — 


Eine Frau fällt in Ohnmacht, eine andere Bir 


glaubt fi betrogen und verurfacht 
große Aufregung. — Polizei hat viel 
zu thun. — Peabodys Zahlung. 


Aufregende Auftritte ſpielten ſich ge⸗ 
ſtern Nachmittag wieder vor der Mil⸗ 
waukee Ave.“Staatsbank bei der Aus— 
zahlung der Dividenden an die Einle— 
ger ab. Unerwartet geſellten ſich zu 
den bereits Wartenden, meiſt Frauen, 
etwa 600 Männer, die von ihren Ar—⸗ 
beitsplätzen kamen und ihren freien 
Nachmittag mit dem Warten auf ihr 
Geld vor der Bank zubrachten. 


Fiel in Ohnmacht. 


Eine der Frauen, Frau Emma 
Shervards, 115 N. YFairfield Abe, 
fiel vor Erfhöpfung in Ohnmacht, 
nachdem fie mit ihrem kleinen Kinde 
auf dem Arm drei Stunden in der 
Hige und in dem Gebränge geftanden 
hatte. Die in der Reihe jtehenben 
Männer, nur darauf bedacht, möglicht 
fchnell ihr Geld zu befommen, ließen 
die Frau ruhig auf dem Fußfteig lie 
gen, bi3 nach mehreren Minuten end» 


ih Poliziften famen und die Ohbn- > Ä 


mächtige in einen Laden trugen, mo 
fte wieder zu jich fam. Sie hatte auf 


$15 gewartet, befam ihr Geld und : | 


wurde dann nach Haufe gebradit. 


Kam weinend zurüd. 


Frau Anna Glafe, 1037 Milwaukee 
Ave., verurfachte große Aufregung, in= 
dem fie von ihrer Wohnung nad) ber 
Bank zurüdfehrte u. weinend erflärte, 
fie habe nur $20 ftatt $60, die ihr zu= 
famen, erhalten. Sie habe die Geld- 
Icheine beim Empfang unbejehen ein 
gejtedt. ALS fie zu Haufe nacdhgezählt 
habe, habe jie bemerft, daß ihr ber 
Zahlbeamte nur $20 gegeben Hatte. 
Mafjeverwalter Glafer fagte ber 
Frau, fie folle jpäter mieberfommen, 
er werde dann ihre Bejchwerde unter- 
fuchen. 

Die Polizei hatte den ganzen Nadh- 
mittag viele Scherereien dadurdh, daß 
Leute aus der Reihe traten, nad) eini- 
gen Minuten zurüdfamen und ihre 
Pläge befegt fanden. E3 kam infol- 
gedejjen zu Streitigkeiten, welche vor 
der Polizei gefchlichtet werden mußten. 


Peabo>y zahlt $13,000. 


Frank S. Peabody, der nächſt 
Stensland der größte Aktionär der 
Bank iſt, zahlte geſtern 815,000 an 
Maſſeverwalter Fetzer, ſo daß er jett 
im Ganzen $25,000 auf Schuldfcheine 
bezahlt hat. Die Bank hatte Schuld» 
Icheine zum Betrage von $40,000 mit 
Peabodys Namen, er erklärte aber 
Scheine für $15,000 für gefälfcht. 
Die geitrige Zahlung machte er dreißig 
Tage vor dem Berfallätermin. 


- 


Die :Direftoren der Ban werben * 


morgen Nachmittag um 1 Uhr eine 


Sitzung abhalten und Berichte der J 
Ausſchüſſe über den Stand der Pr ° 


zeſſe und der Nachforſchungen nach 
Präſident Stensland enigegennehmen. 
—+ —— 


Der Kindertag. 


Damit fchlieft heute das Lannitatter Dolfss 
feit ab. 


Der dritte Tag des 29. Cannftatter 
Volkäfeftes, und damit das Ende der 
ganzen Teitlichkeit, iſt 
Seinen Mitgliedern und Freunden 
gegenüber hat der Schwabenverein alle 
feine Verpflichtungen an den beibem 
eriten eittagen erfüllt. Für heute 
läd: er nun die Stinder zu Gafte, 
um aub in ihnen die Liebe zu» 
deutihen Wefen zu meden und 
zu pfleaen und fie zu den Mäns 
nern und rauen heranzubilben, 
die nach uns dem Schwabenfeſt ſein 
Gepräge erhalten follen. Es ift eim 
bemährtes Mittel des Pädagogen, den 
Sinn des Kindes dur Anfchauungs- 
Unterricht zu erziehen; viejes Kinder- 
feft fol erziehend und erheiternd auf 
die Seele des Kindes einwirken und 
ihn, fo oft der Name „Schmwabenfeit“ 
— „Schmwabenverein“ an fein , Obe 
lingt, ein fchönes Bild in das Ges 
bachiniß zurüdrufen. Natürlich follen 
aber die Kinder nur in Begleitung ihrer 
Eltern oder erwachfener Verwandten 
zu dem Teit fommen, die fie auf alles 
dad aufmerffam machen fünnen, was , 
wiffen®- und fehensmwerth für fie 
ift. Die Fructfäule braucht einen 
Erflärer, die Wappenbeforation des’ 
Partes, das FFeitipiel u. f. wm. Eim- 


Teftzug aller foftümirten Kinder bürfie 3 


auch manch' ſäumige Mutter zur Nach 


ahmung anſpornen, an Stelle gewöhn⸗ 


licher Modentracht das nächſte Mal 
das farbenreiche Bauernkleidchen ire— 
ten zu laſſen. 

Das Feſt nimmt um 2 Uhr ſeinen 
Anfang, und erhält jedes Kind, ſo— 
weit der Vorrath reicht, ein Geſchent. 


Um 4 Uhr findet der Feſtzug durch : 


den Park ftati, woran fi ein Fanz 


— nur für die Kinder — fließt. \ 


Abends um 8 Uhr 15 Min. wirb das. 
Teltfpiel zum legten Male aufgeführt. 


— — —— —— 


Schwer mißha del 


angebrochen. 


* 
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Ueber die ihm zuſtehende Lohnung F 
gerieth geftern Nachmittag der Fuße 


mann Charles Bod mit feinem Arbeii — 


geber S. A. Biſhop in deſſen 


Nr. 1016 Church Straße in Stei 
Biſhop wiss ihm die Thür. und ca er 


nicht fofort ging, griff er ihn angeblich 
thätlic, an, verfnüppelte ihn, 

ihm auf die Straße, holte ihn eim, 
preßte ihn gegen eine Mauer un. 


murbe Bifhop verhaftet. Er 
in Nothioeht gehandelt zu Haben, 
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BEER Bess 
Zur Naturgeihihte des Aktien: 
Ihwindels. 


MWie das Unkraut in Garten und 
eld bei fruchtbarem, feuchtmarmen 
Wetter roch üppiger mächlt, als bie 
Nubpflangen, diefe überwuchernd, wo 
bie Aufficht und jätende Hanb des 
Gäriners und YFarmers fehlen, jo ge: 
beihen Schtoindel und Betrug ganz be= 
fonber8 aut bei allgemeiner mirth- 
Iaftlicher Profperität, und Schwin- 
belarten, die in jogenannten „Ichlechten 
Zeiten“ gar nicht auffommen könnten, 
haben großen Erfola. 

Menn in „Ichlehten” Jahren, da 
überall über geringen Verdienft, Ver: 
bienftlofigteit oder DVerlufte gitlagt 
wird, ein Mann Sebem, der HL000 in 
ſein Geſchäft ſteckte, eine, teinerlei 
Kenntniſſe und Fähigkeiten bcanſpru— 
chende Stelle mit 8200 Gehalt monat⸗ 
lich in Ausſicht ſtellen wollte, ſo 
würde er wohl nur wenige Gläubige 
finden. Es gibt allerdings ſehr viele 
Dumme und viele ſehr Dumme in der 
Welt, aber in ſolchem Falle dient doch 

ſchon das allgemeine Geklage dazu, 

wenigſtens die gemäßigt Dummen 
auf die Unwahrſcheinlichkeit der „Pro— 
poſition“ aufmerkſam zu machen, ſo 
daß ſie ſich fragen, wie kommt es, daß 
ich hier für die Einzahlung von $1000 
gegen „glänzende Sicherheit” eine fo jehr 
“gut bezahlte, bequeme und angenehme 
Stelle ald Zugabe erhalten foll, mäh- 
rend e3 genug Leute gibt, die gern 
$25,; $50 und auch $100 bezahlen 
würden und genug, die folhe Summen 
wirklich bezahlten, um für die Hälfte 
oder gar ein Drittel jener Lohnjumme 
Anftellung in einem ac zu bekom— 
men, in dem .fie menigitens einiger- 
maßen bemandert und leiftungsfähig 
find. Ebenfo. werden in „jchlechten 
Zeiten“ Gejelichaften, die ihre Aktien 
zum Verkaufe auf Abzahlung anbieten 
und dabei 25 und mehr Prozent Dibi- 
denden „garantiren“, fchlechte Ge- 
Ihäfte machen, und zwar weniger, weil 
das Geld rar ift, ala meil jolche glän= 
zende Dfferten in der Zeit Fleiner 
Profite und: Shmalen Verdienftes au) 
in leihtaläubig veranlagten Menjchen 
das Mibtrauen meden; weil in folchen 
Zeiten Miftrauen und Vorficht, jozu- 
Tagen, in der Zuft liegen. ber bei 
allgemeiner mirthichaftlicher Profperi- 
tat — da blüht der Weizen ber 
Bauernfänger, Gründer und Aftien- 
fchwindler — furz aller derer, bie auf 
die Leichtgläubigkeit und Gewinnſucht 
der lieben Mitmenſchen ſpekuliren; da 
wuchert der Schwindel jeder Art in 
üppigſter Weiſe — beſonders im ame— 
rikaniſchen Wirthſchaftsfelde, denn 
von verſtändnißvoller Aufſichtꝰiſt ja 
hier keine Spur. Zum Theil erklärt 
fich das natürlich daraus, idaß“ in 
guten Zeiten mehr Geld „unter den 
Leuten“ iſt und daher mehr Dumme 
die Möglichkeit haben, ihre Dummheit 
zu bethätigen; zum anderen und wohl 
größeren Theil kommt es aber daher, 
daß in ſolcher Zeit die Dummheit eben 
Dank der Proſperität größer iſt, ſozu— 
ſagen. 

Das Frohlocken über die Proſperi— 
tät, die ſich drängenden lockenden Be— 
richte über die gewaltigen Geſchäfte 
und Profite aller großen Unterneh— 
men; die in Bekanntenkreiſen und von 
der Preſſe verbreiteten Erzählungen 
von unglaublichen Erfolgen gewiſſer 
kühner Unternehmungen, die mit ver— 
hältnißmäßig ſehr geringen Mitteln 
in's Leben gerufen wurden; die auf 
allen Seiten ſich zeigende Ueppigkeit — 
kurz das ganze Gepräge der Proſperi— 
tat dient dazu, die Vorſicht einzulullen 
und Mißtrauen nicht aufkommen zu 
laſſen. Dazu kommt noch die Anſteck⸗ 
ung, ſozuſagen. Leute, die von Haus 
aus zufriedener Art und genügſam 
ſind und zufrieden waren, wenn ſie 
Arbeit und mäßigen Verdienſt hatten 
und regelmäßig einen kleinen Theil 
des Wochen⸗ oder Monaisverdienſtes 
auf die Sparbank tragen oder ſonſtwie 
auf die hohe Kante legen konnten, wer- 
ben durch die Erzählungen von dem 
überreichen Verdienft oder Geminnit 
biefer und jener, bie fie menigftens 
dem Namen nach fennen, und all den 
Berichten über glänzende Gefchäfts- 
erfolge, die Anfammlung gemaltiger 
Reichthümer in ganz kurzer Zeit und 
beral, mehr aus ihrer Gemüthsruhe 
aufgerüttelt — oft trägt auch die 
theure Gattin dazu bei — und zu ber 

 Meberzeugung gebracht, daß e3 eigent- 
Ti ihre Pflicht und Schuldigfeit ift, 
‚etwas zu thun, fich einen Antheil an 
ber allgemeinen Profperität zu fichern. 
Wenn fie fortwährend von großen Er- 
folgen, riefigen Profiten und Divi- 
benden Anderer hören, fommen fie fich 
fhlieplich ala jehr dumm vor — und 
mandmal wird ihren da3 noch bon 
fehr lieber Seite eindringlichit Far ge- 
macht — menn fie nit auch mit- 
machen; und dann gehen fie bin und 
merden dumme Gimpel, die bilmm- 
ften von allen! €3 tft ganz ungmeifel- 
haft, daß gerabe dieseigentlich Konfer= 
bativen, die gar nicht3 vom Spefulan= 
ten an ſich haben, auf die tolliten 
Schmwindeleien hineinfallen, wenn fie 
einmal Feuer gefangen haben. Die 
Geldgier jcheint mit mancher anderen 
Seuche das gemein zu haben, daß fie 
in bem fräftigen und bi3 zur Anfted- 
ung burhaus gefunden Körper am hef- 
tigften auftritt. €3 find nicht bie 
eigentlichen Spieler- und Spetulanten- 
 naturen, bie aumeift auf den, in quien 
5 h immer fo üppig muchernben 
 Mittenfehroindel bineinfallen, obgleich 
matürlih auch die nicht unter den 
ern fehlen, jonbern in der großen 

I fparfame, fleigige Leute, 


ee ae 
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die in der üppigen Zeit den Glauben 
an's Sparen verloren, weil das mit 
dem Sparen ſo langſam geht — ihnen 
kann's mit dem Geldmächen mittels 
ihret Erſparniſſe dann gar nicht ſchnell 
genug gehen. 
* * * 

Man kann die Stimmung verfiehen, 
die fich fhließlich des Sparers bemädh- 
tigt, wenn er fort und fort von allen 
Geiten hört, wie der und jener mühelos 
große Summen macht und in ein paar 
Sahren durch Spekulationen aus den 
bürftigfter Verhältniffen zu Reich— 
thum gelangte, während er fi jagen 
muß, daß er troß feines entbehrenden 
Sparend, itenn er nicht auf andere 
Weife nachhilft, niemals fo viel haben 
wird, daß er jagen fann, fo, jet habe 
ich genug, um befcheiven aber ohne 
Sorgen und Arbeit, leben zu können; 
man fann fi’ au ungefähr aus 
malen, mwie’3 dann fommt — under 
ftändlich bleibt’3 doch, daß die Aftien- 
jhmwindler immer und immer wieder jo 
großen Erfolg haben und fo viele 
Dpfer finden, troß der vielen Enthül- 
lungen des Schwindels, und beſonders 
— das Gedächtniß iſt ja bekanntlich 
ſehr kurz und jeder hält ſeinen beſon— 
deren Fall natürlich allemal für „ganz 
was Anderes“ — beſonders alſo ange— 
ſichts des tollen Widerſpruchs in dem 
die Behauptungen der Aktienſchwindler 
zu ihren Handlungen und der allge— 
meinen Erfahrung ſtehen. 
Man weiß doch ſonſt nur allzu 
gut wie ſehr ein Jeder auf ſei— 
nen eigenen Vortheil bedacht iſt und 
weiß ſehr klug und viel zu reden von 
der Macht und Selbſtſucht des Groß— 
kapitals, das fortwährend auf der 
Lauer ſtehe, jede irgendwie günſtige 
Erwerbsgelegenheit an ſich zu reißen, 
den kleinen Mann aus jedem Geſchäft 
zu verdrängen, das halbwegs gute 
Profite abwirft — wenn aber eine Ge= 
felfchaft mit hochtönendem Namen 
und einem in die Millionen gehenden 
„Atttenkapital” anzeigt, daß fie eigent= 
ih aus purer Menfchenliebe Del-, 
oder Beramwerf3-, ober merifanifche 
Plantagenaktien zu 10, 25 oder 50 
Prozent ihres Nennmwerthes gegen Cafh 
oder auf monatliche Abzahlung zu ver= 
faufen mwünfcht, troßdem fie 10, oder 
20 oder 30 und mehr Prozent (vom 
Nennmerthe) Dividenden tragen, fo 
finden fich doch immer wieder Taufen- 
de, die nicht troß des geradezu lächer- 
lichen Wibderfpruchg, der darin Tiegt, 
fondern fozufagen Dant demje.ben 
auf den Leim friechen. Gerade die „ga= 
rantirten“, bezw. gezahlten rieitgen 
Profite find der Köder, auf der. fie ans 
beißen, während doch eben fie ihnen 
fagen müßten, daß die ganze Gefchichte 
ein unberfhämter Schwindel fit. €3 
märe wirklich intereffant zu erfahren, 
tie fich’3 die Gimpel erklären, dat die 
milfionenreiche ° Gejelfchaft, die fo 
glänzende Gejchäfte macht, darauf vers 
jeffen ift, gerane thnen ihre feinen Af- 
tien zu einem Tächerlichen Spottpreife 
aufzudränaen, und wie e3 fommt, daß 
das „Sroßfapital”, das ftetig na Ars 
lagen fucht und feinem Kleine: da3 
Schwarze unter dem Nagel gönnt, nicht 
die herrliche Gelegenheit ergreift und 
die 20- und 30-prozentigen Altic.- 
fammt und fonders auffauft zu einem 
Preis, der die Zinsrate thatfächlich 
auf 100 und mehr Brozent das Yakr 
bringen würde. Die „Profpekte” und 
„Bropofitionen vieler in Attien han— 
deinden Gefellfigaften” find fo lächer- 
lich unmöglich, daß man fie für voll- 
ftäandig harmlos halten und meinen 
follte, fein Menfch könne in ihnen et- 
mwa3 anderes jehen als ein Produft des 
befannten amerifanifchen Humor3, der 
durch grotesfe Webertreibung zu mir- 
ten juht — die Wahrheit ift aber, daß 
die unverjhämteften Unmöglichleites 
diefer Art am erfolgreichften find. 

* * * 


Der Aktienverkaufſchwindel iſt ſehr 
alt hierzulande und ſehr bekannt, er 
blüht aber zur Zeit wahrſcheinlich 
ſchöner als je. Eben jetzt ſchlachtet er 
die mexikaniſche Plantage nach Mög— 
lichkeit aus, nachdem er in der jünge— 
ren Zeit der Reihe nach die Alaska'— 
ſchen Goldfelder, die texaniſchen und 
kaliforniſchen Oelfelder, das große 
Bergbaugebiet im allgemeinen u. ſ. w. 
abgegraſt hat. Er iſt ſchon unzählige 
Male enthüllt worden, aber wenn er 
auf einem Gebiete eine Zeit lang un— 
möglich wurde, taucht er auf einem 
andern friſch und munter wieder auf. 
Es iſt immer derſelbe Schwindel und 
immer dieſelbe Sorte Leute, die ihn 
betreiben und — der amerikaniſche 
Staat iſt immer wieder in gleicher 
Weiſe bereit, dieſen Papierhändlern in 
ihrem niederträchtigen Geſchäft zu hel— 
fen. Die Inkorporirung von ſolchen 
Geſellſchaften bleibt nach jeder neuen 
großen Enthüllung ſo leicht und ein— 
fach wie zuvor; wie zuvor bleibt es 
zumeiſt nur der Phantaſie der „Unter— 
nehmer“ überlaſſen die Grenzen des 
„Kapitals“ der Geſellſchaft zu beſtim— 
men und an ſo etwas wie Beaufſich— 
tigung der Geſellſchaften zwecks Ver—⸗ 
hütung offenſichtlichen Betrugs iſt na—⸗ 
türlich nicht zu denken. Niemals i 
dem Publikum durch die Staats- oder 
durch die Bundesbehörden ein Licht 
aufgeſteckt worden über den Aktienver— 
kaufſchwindel, immer mußten die Be— 
hörden erſt aus den Reihen des Publi— 
kums heraus auf den niederträchtigen 
Betrug aufmerkſam gemacht werden, 
der ſich unter ihrer Naſe breitmacht, 
des Publikums Vertrauen zum Theil 
fand, weil er durch die Inkorporirung 
ein gewiſſes ſtaatliches Atteſt erhielt, 
und fich der Poft und anderer ftaat- 
fihen Einrichtungen bebiente aur 
Schröpfuna der Dummen. Aur Zeit 
entmideln Bundes: und Drtsbehörben 
einen großen und ja zu lobenden Ei- 
fer, einem ganzen Rattenkönig von 
amerifanifch-merifaniichen Plantagen>, 
Holz- und Kaffee-, TIransport- und 
Berabau-Gefellichaften. die eigentlich 
nur Altienfhwindelgefellihaften fein 
folfen, auf den Zahn zu fühlen, beam. 
ihnen den Schminbel au legen, aher 
auch hier hattenBund undStaat nichts 
geabnt bis jie mit ber Nafe darauf ge- 
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ſtohen wurden. Die ſo viel gerühmte 
amerikaniſche Intelligenz erſcheint an⸗ 
geſichts des üppigen Gedeihens des 
Attienverkauf⸗Schwindels in zweifel⸗ 
haftem Lichte; der Staat aber ſpielt 
auch hier eine geradezu traurige Rolle. 

Es iſt natuͤrlich ſehr ſchwer, die 
Menſchen vor ihrer eigenen Dummheit 
zu ſchützen, und/ ganz unterbrüden 
läßt fich der Schwindel felbftverjtänd- 
ih nie. Aber „gejegliche Berfonen“, 
ftaatlih inforporirte Geſellſchaften, 
folten ihn nicht fo offen und unver- 
fchämt betreiben dürfen. Auch in die- 
jem Falle macht der Staat fich zum 
Mitfehuldigen, indem er den Schwind- 
lern durch) die Ynforporirung zu einem 
gemiffen Anfehen verhilft, ihnen das 
Vertrauen eined gemiffen Bublitums 
ſichert. Es wird auch hier -mieder hei: 
Ben, der Staat fann nichts thun, 
aber das dürfte auch hier nur eine be= 
queme Ausrede fein. Ungmeifelhaft 
bat der Staat ‚gemwiffe Rechte über 
feine eigenen Gefchöpfe — das murbe 
in neuejter Zeit durch obergerichtliche 
Entſcheidungen ausdrüdlich erflärt — 
und ebenfo unzmeifelhaft hat jeber 
Staat das Recht, einer fremden Ge- 
fellfchaft, die innerhalb feiner Grenzen 


‚Gefchäfte macht, etwas auf die Finger 


zu fehen. Man muß nur wollen — 
dann läßt fi Manches thun. Das 
zeigt die jüngjte Gefchichte Chicagos. 
Was hier in den legten Wochen ein- 
fach durch den guten Willen ein paar 
pflichteifriger Beamter erzielt murbe, 
hätte man aud), bor einem halben Jahr 
no für unmöglich erklärt. 


Schwitzarbeit. 


Auf die Uebel und das Elend der 
unter dem Namen „Schwitzſyſtem“ be— 
rüchtigten Arbeiterausbeutung haben 
ftädtifche Arbeitsinfpeftoren neuer: 
dings die Aufmerkfamteit gelentt. An 
Ihomas Hood’3 ergreifendes “Song 
of the Shirt” erinnern die Schilde- 
rungen, die veröffentlicht werben: 

„With fingers, weary and worn, 
With eyelids heavy and red, 

A woman sat in unwomanly rags, 
Plying her needle and thread: 
Stitch — stitch — stitch! 

In poverty, hunger and dirt.“ 

Sm Ghetto und mo die armfeligen 
Staliener haufen, fand ' Ynfpeftor 
Hebrid „Mütter und felbft Großmüt- 
ter, arbeitend in dDumpfen engen Stu- 
ben, um 10 Cents den. Tag zu berdie- 
nen, während bernadläffigte Kinder 
um Pflege und Obhut fchreien.” Die 
Stuben voller Echmub, oft von den 
faulen Wusdünftungen von Gemers 
und Uborten verpeftet; vielleiht ein 
Raum Schlafjtube, Kühe und Xr- 
beitsraum zugleiy — und in diefen 
Brutftätten aller möglichen Krankhei— 
ten werden Kleidungsftüde verfertigt, 
die dann hinausgefchidt werden zum 
DVerfauf ın alle Melt und von denen fo 
mander araloje Käufer, wenn er ihre 
Herkunft fennte, fich Tchaudernd ab= 
menden mürbe. 

Mo der Arbeiter in Fabriken und 
großen Merkfräsıren arbeitet, pflegt er 
in gejundbeitlichen oder doch menig=- 
Itens erträglichen Verhältniffen zu ar: 
beiten. Wo e3 nicht der Fall ift, läßt 
fi Abhilfe Schatfen. Alles mas noth 
thut ift, daß die zuftändigen Beamten 
in Erfüllung der ihnen obliegenden 
Pflichten die bezitalichen Gefehe voll- 
ftreden. Gelbit im den kleineren Werk— 
räumen der Befleidungsinbuftrie, für 
die indbejondere der bezeichnende Name 
“sweat-shop” oder Schwibbubde gilt, 
it Vieles befjer gemorden und find 
wenigſtens die ſchlimmſten Mißſtände 
abgeſtellt worden, ſeitdem durch Ein— 
führung eines Lizensſyſtems dieſe Ar— 
beitsſtätten ihrer Verborgenheit ent— 
riſſen und planmäßiger Aufſicht un— 
terworfen worden ſind. Und wenn die 
Aufſicht noch oft kläglich unzureichend 
iſt und noch immer in Uebertretung der 
geſetzlichen Vorſchriften unlizenſirte 
Betriebe ſich aufthun, ſo iſt doch auch 
hier wenigſtens die Möglichkeit der 
Abhilfe geboten. Man kann die Geſetze 
verſchärfen, wo dies nothwendig iſt, 
und durch die Vermehrung des Auf— 
ſichtsperſonals und verſchärfte Auf— 
merkſamkeit kann für ihre wirkſame 
Durchführung geſorgt werden. Wo je— 
doch die Schwitzarbeit zur Heimarbeit 
wird, die Arbeiter (häufiger: Arbeite— 
rinnen) die zu verfertigende Waare in 
ihre eigenen Wohnungen nehmen und 
dort die Urbeit verrichten, da hapert3 
mit Aufjiht und Gefegpolliftredung. 
Hier der übermäßigen Ausdehnung der 
Arbeitszeit, der Ueberanftrengung von 
Frauen, der vorzeitigen Kinderarbeit 
und verwandten Lebeln zu jteuern, hat 
fich bisher als cin Ding der Unmög- 
lichkeit eriviefen. 

* * * 


Denn mas läh: fih thun? Seden- 
fall3 niht3 auf Dem Wege norgeichla- 
gener Spezialgejeggebung. Wenn ges 
fagt wird, man folle den YFabrifanten 
verbieten, ihre Waaren in Wohnungen 
anfertigen zu Ileffen, fo ift das fehr 
leicht gefagt, aber jehmer zur Ausfüh- 
rung zu bringen. Zunädhlt füme fol- 
ed Merbot mit der berrfchenden 
Rechtsordrung in Streit. So hat vor 
einer Anzahl Jahre die Legislatur von 
Nem York ein Geleg erlaffen, demzu- 
folge e3 in Stäblen von mehr als 
500,000 Einmwohrern verboten fein 
follte, die Fabrikation von Zigarren 
in Miethzhäufern zu betreiben, falls 
folche Häufer von mehr al3 drei YFami- 
lien bewohnt find:—ausgenommen im 
Erdgefhoß, wenn dort ein Tabat- oder 
Bigarrenladen ficn befindet. Dies Ge- 
feß ift von den Gerichten prompt für 
verfaffung&mwidrig erflärt morben. 

„&3 ift Har*—fjagt in Begründung 
des Erkenntniſſes das Obergericht — 
„daß dieſes Geſetz den Eigenthümer 
oder Miether ſolchen Hauſes, der ein 
Zigarrenmacher iſt, im freien und ein—⸗ 
fräglichen Gebrauche des Eigenthums 
beſchränkt. Er wird dadurch im Be— 
triebe ſeines Gewerbes und in der Ver⸗ 
werthung ſeiner Arbeit behindert, ſo 
daß ⸗ im ſtreng geſetzlichen Sinne ge⸗ 
nommen—das Geſetz ihn willkürlich 
ſeines Eigenthums und eines Theils 
ſeiner perſönlichen Freiheit beraubt. 
Die. Gewährleijtung der Verfaſſung, 
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daß Niemand | 
verfahren feines Eigenthums beraubt 
werben darf, fan foldhermaßen ber» 
legt werben, auch ohne daß das Eigen: 
tum förperlih weggenommen wird. 
Denn meldhen ER itte die Ges 
mährleiftung ber Verfaffung, wenn ber 
Regislatur geftattet wäre, ohne Ent: 
Thädigung Eigentbum zu zerftören 


oder deffen Werth zu vernichten, dem 


Eigenthümer des Eigentbums Benuß- 
ung zu wehren; ihn zu hindern, in fei= 
nem Hauje zu wohnen oder ein gejeh- 
mäßiges Sesärt Srin zu betreiben?“ 

Man könnte dagegen jagen, daß das 
Gefeg eine Mafregel zum Schuße der 
öffentlichen Gefundheit fei, injofern, 
als die Herftellung von Zigarren un= 
ter gefundheitätmidrigen Zuftänden zur 
Verbreitung von Krankheiten führen 
fann; oder, maß quch gejagt wurde, die 
Verarbeitung von Zabat megen ber 
damit verbundenen Ausbünftungen 
eine Gefahr fei fir die Gefundheit der 
Bewohner des Hanies:—und daß über 
die Nothwendialeit gefundheitlicher 
Maßregeln nur ter Legislatur und 
nicht den Gerichten die Entfeheidung 
zufteht. Worauf jepoch die Gerichte er» 
wibern, daß da3 lektere zmar wahr 
fei, daß jedoch Tie (die Gerichte) berech- 
tigt und verpflichtet find, zu unterfus 
chen, ob die angebliche gefundheitliche 
Maßregel, dur die jemand um fein 
Eigentbum gebracht wird, auch mwirf- 
lich eine fulhe Mafregel ift oder ob fie 
nur für eine folche audgegeben mird. 
Daß das Verbot der Heritellung von 
Bigarren in Mieihahäufern eine Maß» 
regel zum Schuße der öffentlichen Ge- 
fundheit fet, danon hat fi dad Ge- 
richt nicht überzeugen laffen. Und fo 
würde e3 fih davon mohl auch nicht 
überzeugen laffen, menn ba3 gefeh- 
liche Verbot, ftatt der Fabrikation 
bon Zigarren die Herftellung von Klei- 
dungsftüden betrüfe. Wobei daß Ge- 
richt wenigstens infofern recht hat, ala 
die Arbeit in Wohngebäuden nicht an 
ſich geſundheitsſchädlich iſt, ſondern 
nur durch beſondere Umſtände es wird, 
wie das auch geſchehen kann in ander— 
weitigen Gebäuden, und daß gegen die 
beſonderen Umſtände Vorkehrungen 
getroffen werden können, ohne 
daß deswegen die Arbeit ganz und gar 
verboten zu werden braucht. 

* * * 

Und ſelbſt wenn das gerichtliche 
Hinderniß nicht wäre, ſo iſt der an— 
dere und ſtärkere Einwand zu beden— 
ken, daß durch das Hausarbeitsverbot 
die Noth der Armen und Elenden in 
unzähligen Fällen noch vergrößert mer- 
den würde. So ſauer das Brot der 
Schwitzarbeit iſt, es iſt ſchließlich im— 
mer noch beſſer als gar kein Brot. Und 
was ſollten Die machen, die keinen ande— 
ren Erwerb haben, wenn dieſer Erwerb 
ihnen entzugen würde:—bie arme Muts 
ter, die ihre Kinder ernähren muß und 
nicht in die Fabrik gehen kann, meil 
fie die Kinder nicht allein laffen fann? 
Wird doc jhon darüber geklagt, daß 
felbft das Schulzmangsgefeg und das 
Verbot der außerhäuslichen Beichäfti- 
gung von Kindern unter 14 Jahren in 
vielen Fallen Tchweres Elend zur Folge 
hat, meil ohne bad Derbienft der 
fchulpflichtigen Finder da3 Einfom- 
men zum Unterhalt der amilie 
nicht langt, meil der Vater todt ober 
arbeit3unfähig oder auf und davon ge— 
gangen ift. Und man hat, um Uebertre- 
tung des Gefehes zu verhüten, es 
Thon oft für notbwendig gefunden— 
(d. 5. mohlmeinende, menjchenfreund- 
liche Gefellfhafien haben nach reiflicher 
Unterfuchung folsher Fälle e3 für noth- 
mendig gefunden)—Geldzumendungen 
zu machen für der Betrag, welchen bie 
Yamilie Dadurch verliert, daß die Ichul- 
pflihtigen Kinder zur gebotenenSchule 
ftatt zu dverbotener Arbeit angehalten 
werben. Mit der felben Berechtigung, 
womit man armen Leuten verböte, daß 
fie zuhaufe Röde oder Hofen nähen, 
fönnte man fhliehlid audh armen 
Frauen verbieten, daß fie MWäfche in’3 
Haus nehmen, da ja auch MWafchfrauen 
manchmal frante Kinder haben oder in 
ungefunden Räuinen mohnen, fo daß 
auch durd die Wäfche Krankheitsteime 
verbreitet werden fönnten. 

Der Hebel zur Abhilfe muß da of- 
fenbar mo anders angefeßt werben. 
Nothleidender Urmuth einen Erwerb 
verbieten, ber ihr einziger Erimerb ift, 
bieße ein Uebel ausrotten, um ein 
Thhlimmeres an jeine Stelle zu fegen. 
Aber mas nicht ausgerottet erden 
fann, mag gebeffert werben. E2 gibt 
fein Patentmittel, das Hilfe bringen 
fönnte. Doc mo ein Mittel nicht hel- 
fen fann, mag die Vereinigung bon 
mehreren helfen. Stadt und Staat 
fönnen das ihre thun durch eine beffere 
Mohnungsfürforge; Fönnen gefund- 
beitlihe Verbefferungen erzwingen in 
den Mietbshäufern der Armuth, mo 
ſolche nothwendig find, und fünnen den 
Abbruh erzwingen der menfchen- 
unmürdigen Baraden, bie nicht mehr 
verbeffert werben fünnen. Die öffent- 
liche und private Wohlthätigkeit fönnen 
mehr thun zur Steuerung des Elends, 
al3 fie bisher getfan haben. Und die 
organifirte Arbeit fann helfen, den 
Auswüchlen der inbuftrielen Nfter- 
unternebmung zu fteuern, jo daß bon 
der allgemeinen Befferung der Arbeits- 
und Lohnperhältniffe auch diefe Kilf- 
Iofeften Stlaven der Arbeit nicht län- 
ger außgejchloffen bleiben. Und das 
ganze Publitum fann helfen, allen dies 
fen verfchiedenen Beftrebungen min- 
fchenawerthe Unierftügung und Nad- 
brud zu geben. 


Zolalberidt, 


(Kür: die „Sonntagpoft”.) ? 


Bie Wode im Grundeigenthums: 
markt. 


In Chicagoer Maflerfreijen wird zur Zeir 
am meiften beiprocden die fyrage, melden 
Einfluß die fürzlihen PVortommnijje in 
Bankkreijen auf das Grundeigenthumss 
eihäft haben erden und jdhon has 
en. Someit thatjächliches Ungebot von 
Geldern, die augenjheinlih von Einlegern 
in Sparbanfen aus diejen gezogen und für 
Käufe von Liegenihaften verwendet wurden, 
in Frage Fonmt, muß gejagt werden, daß 
von einer folden Veinegung, wenigftens- in 


Niemand ohne gehöriged. Redhtd- 


Berem Mapftabe, nichts zu bemerken 

8 tommt wohl hier und da ein Fall vor, 
daß ein Känfer dem Makler erklärt, er habe 
fein Vertrauen in Banten verloren, allein 
derartige fälle Liegen zu jeder Zeit vor. Yu 
Allgemeinen — angenommen werden, 
daß ſchließlich Sparbatten an Cinlagen 
etiwa$ verlieren werden, por der Hand jcheint 
e8 indefjen, daß Gelder, die aus Vanten von 
Epareinlegern gezogen werden, ihre „Anla= 
eu eher in alten Strümpfen und ähnlichen 

parfajjen finden, al3 in Grundeigenthum, 
denn gerade in Bezug auf lefteres hat die 
Erfahrung mit der Stensland’schen Bant be- 
wiefen, dab Grumdeigenthitms = Anlagen 
roße Verlufte bringen können, wenn fie zu 
Sbetulatiber Natur find, 

Trogdem muß an der Behauptung des 
Einziehens von Spargeldern etwas Wah— 
res jein, weil nicht wenige Bankiers anfan= 
gen, dieje Bewegung zu beflagen. Sie wür: 
den jedenfall? nicht Klagen, wenn die neues 
ren Banttrache fich nicht in diefer Beziehung 
fühlber machten. Cine unzweifelhafte Folge 
getvifier Bantoperationen ift aber Die, daß 
die Sparbanten fowohl wie andere Onpothe: 
tenbanten, die fonft unter den Geldverlei- 
bern die erfte Stelle einnehmen, bei Weitem 
nicht fo ftart im Hnpothelenmarkte operiren, 
als dies noch dor wenigen Donaten der Fall 
war. Aus dem jchon früher an diejer Stelle 
erwähnten Grunde, daß jich gegenwärtig in 
anderen Feldern der Kapitalanlage jehr vor: 
theilhafte Gelegenheiten bieten, menigften® 
auf dem Napier, zufammen mit dem ji 
Bon machenden Mibtrauen gegen Ban 
en, ift gegenwärtig Geld im Önpotheien- 
martte weit jchwieriger zu haben, als Dies 
früher der all war. Pejonders in Bezug 
auf Pardarlehen ift dies ftarf ausgeprägt, 
und natürlich leidet das Bangeichäft unter 
diefen veränderten Bedingungen. Auch ha= 
ben Befiger kleinerer Kapitalien ji mehr 
oder weniger vom Anfauf bon Hypotheten 
auf produftives igenthum zurüdgezogen, 
und die hat ein Anziehen der Zinsraten zur 
Folge gehabt. 


Die Frage, ob die Klagen von Bantiers 
über Zurüdhaltung don Spargeldern für 
den Zived der Anlage derfelben in Grund: 
eigenthbum berechtigt find, fteht auf einem 
anderen Platte, und auch dieje Seite bietet 
ein anregendes fFeld der Distufjion in diejer 
flauen Sommerzeit. 

Die konjervativen unter den Mallern Hal: 
ten dafür, daß Ddiefe Klagen nicht berechtigt 
find, weil ja, nah älter Annahme, die 
größte Garantie für die Stabilität einer Ges 
meinfchaft oder einer Nation in der numeris 
chen Stärke der Grundbefiger Liege. Je grös 
ber die Zahl der Grumdbefiger, defto intens 
fiver das gemeine Antereffe an der Wohl: 
fahrt Aller. In diejer Beziehung wird dar- 
auf hingetviefen, daß 3. B. in den monardis 
fchen Ländern Europas, in denen die große 
Mafje des Grundbejiges unter dem Recht der 
Erftgeburt oder anderen Einſchränkungen ge: 
halten wird, der Drang nad Grundbeiig in 
Heineren SKreifen ein bererblicher und ficher: 
lich feiner der fchlechteften Charafterzüge der 
Bevölkerung ift. Hierzulande, wird gefagt, 
folfte ein ähnlicher Drang nad) beiten Kräf: 
ten als eine wünſchenswerthe Bürgertugend 
ermuthigt werden. 

Der jog. Heine Mann, welcher vielleicht 
fein Heim auf Abzahlung faufte, hat jicher- 
lich einen größeren Antrieb zur Pflichterfül- 
fung und zur Ausübung feiner Bürgerpflid- 
ten, al3 derjenige, dejjen Heim zur Micthe 
fteht und den Kaprizen oder der Habgier von 
anderen Bejitern unterworfen ift. Das Ge- 
fühl des Bejigrechtes und der Verantwort: 
lichkeit file zu macende Zahlungen jind in 
den meiften Fällen mächtige Antriebe zur 
Thätigkeit und fyrugalität und geeignet, ern: 
ftere Unfichten von den Pflichten des Le— 
bens einzuflößen. 

68 gibt aber noch eine andere Seite der 
Frage. Diele der gegenwärtigen Käufer von 
Bauftellen haben ohne Zweifel die Adficht, 
fich früher oder fpäter ein eigenes Keim au 
dem erworbenen Land zu bauen. Wenn fie, 
was in der Mehrzahl der Fälle eintreten 
dürfte, nicht das ganze Geld für den Lands 
auf fowohl wie für den Bau haben, jo find 
fie gezwungen, fich entimeber direft oder in= 
Direft durch den Hnpothelenmalier, an Die 
Sparbanten zu menden. Dies gibt natürs 
lich den Banken die denkbar befte Gelegenheit 
für die Verwendung bon Einlagen, Die der 
Natur der Sache nach die fidherfte Anlage 
find, foweit der Charakter des Borgers in 
Trage kommt. 

Aus diejen Gründen, jo heißt e8, follten 
die Bankier den etwaigen Trieb, Einlagen 
zurüdzuziehen, um Grundeigentum zu Tau: 
fen, eher ermuthigen als beklagen. - 

* * * 


* ” 


Daß das — — ſowohl wie der 
Umjak in Heineren Wohnungen neuerdings 
zugenommen haben, ift eine XThatfache, die 
von verjchiedenen Mallern gerne eingeräumt 
wird, denn gerade in biejer Branche des 
Marktes wird eine der ermuthigenditen Sei: 
ten des Gefchäfts gejehen. Die zunehmende 
Nachfrage nach kleineren Häuſern macht ſich 
ganz beſonders auf der entfernteren Weſt⸗ 
und Nordweſtſeite bemerkbar, wo die Preiſe 
der beſcheideneren Kaufkraft angemeſſener 
ſind als z. B. auf der theureren Norbjeite 
und dem nördlichen Seeufer oder deſſen Nä— 
he. In. Bezug auf die Nordweſtſeite wird 
nicht angenommen, daß der Krach der 
Stensland'ſchen Bank von nachtheiligem 
Einfluß ſein wird. 
Bekanntlich hatte Stensland in dieſer Ge— 
gend ſehr ſtark ſpekulirt und ganze Kom— 
plexe zu Preiſen gekauft, die außer allem 
Verhältniß zu wirklichen Werthen ſtanden, 
die aber, ſoweit ſich ermeſſen läßt, in nicht 
zu ferner Zeit ſehr wünſchenswerthe Anlagen 
ſein werden. Es iſt nun nicht anzunehmen, 
daß man die Tollheit begehen wird, dieſe 
Ländereien, die ja zum Theil ſchon be— 
baut und produktiv ſind, ohne Rückſicht auf 
gegenwärtige Verhältniſſe auf den Markt zu 
werfen. Das würde natürlich für die be— 
treffenden Ländereien ſowohl wie für den 
Markt im Allgemeinen die ſchlimmſten Fol⸗ 
gen haben. Etwas Derartiges ſteht aber 
nicht zu befürchten, denn unter den Kredito— 
ren der verkrachten Bank beſteht die ausge⸗ 
ſprochene Abſicht, das betreffende Land zu 
„iyndiziren“, d. h., von einem Konſortium 
erwerben zu laſſen und auf den Markt nur 
dann zu bringen, wenn ſich günſtige Kon— 
jünfturen offeriren. Während viele, vielleicht 
die meiften, der Stensland-Kreditoren ihre 
ganzen Erfparnijie dur den Krad in Fyra= 
ge geftelit jehen, jind unter ihnen immerhin 
nod genügend viele, um einen jolden 
Schritt nit nur räthlich, jondern auch aus: 
führbar zu mahen. 63 hat jicherlich nicht 
den Anfchein, al3 ob der Stensland-Banfe- 
rott Anlaß zu großen „Bargains“ in Sand 
geben wird. 
- — 
Der Charakter des Marltes änderte ſich 
auch in der verfloſſenen m. nicht. E83 gab 
die üblichen Käufe für Eijenbahnen, mehrere 
Abjhlüjfe an der Mihigan und Wabaih 
Ave. und ein allgemeines Geihäft von jo 
ziemlich dem gemöhnlihen Umfang Wenn 
man in Betracht zieht, daß wir und gegen: 
mwärtig auf der Höhe der „Saifon“ befinden, 
dann muß man ji über das Anhalten des 
Geihäfts wirklich wundern. Der Wochen: 
ausmei3 über regiftrirte Verkäufe. ftellt jich 
wie folgt: 


Der Grundpadtvertrag auf 45 bei 190 
Sub, Nr. 204-206 Madifon Str., nebit 
dem fünfftödigen Gebäude darauf, ift für 
einen nominellen PreiS an Henry Strong 
überjhrieben worden. Der Gejammtiwerth 
des Grundftüds iſt $182,835 nad der 
Stewerbehörde. Die jährliche Grundpacht bes 
trägt 32,500 und läuft im Jahre 1918 ab. 

Der Kauf des Grundftüd3 Nr. 1618— 
1624 Wabajh Uve., 64 bei 163 Fuß mit 
minderwerthigem Gebäude, für $64,000 an 
David B. Gann, ift regifteirt worden. €3 
befindet ie eine Belaftung von $33,000 auf 


der Liegenihaft. 

Das arloiwe = Theater, eins ber „Band: 
marten“ in Englemood, 150 bei 128 Bu an 
der Nordiveft:Ede don 69. Gtr. und 
art -Upe:, ift für einen nod nicht befannt ges 


— 
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mit $1: — 

Für den Nahlak don Mn. M. Hopt inur- 
de die ee an ber Norboft:Ede von 
Ca$ und Kinyie Str., 100 bei Fuß mit 
vierftödigem Gejhäftsgebäude für 253,000 
erworben. ns 
Die Stadt ‚faufte das. Greundftüd Nr. 200 
— 108 Eming Str., 125 bei 118 Fuß, für 
$18,750, um bort ein Unterjuchungsgefüng: 
niß für jugendliche Verbreiher zju erbauen. 
Das betreffende Gebäude, weiches $75,000 
foften fol, wird vom County bezahlt. C# 
iſt wahrſcheinlich, daß das proponirte Ju⸗ 
gendgericht ebenfalls neben diefem Gebäude 
erbaut werden wird. z 
Größere Anfchlüffe in Wohnbauten mähe 
tend der Woche waren: Dreiftödiges Apart: 
ment mit 50 bei 125 Fuß an der Nordiweft: 
Ede von Galumet Ave. und 43. Str., $75,: 
000; dreiftödiges Apartment mit 200 bei 187 

uß on Der BorbiwetsGde von 47. Str. und 
Greenwood MÜpe., $58,000:  vierftödiges 
Apartment mit 60 bei 124 Yuß an der Sübd- 
weft:Ede von Leland Ave, und Hazel Str., 
890,000; dreiftödiges Gebäude mit 100 bei 
137 in an Cornelia Str., weitlich von 
Evanfton Ave., $45,000; dreijtödiges Store- 
und jjlatgebäude mit 24 bei 100 Yuk an 
Divijion Str., öftlid von Xarrabee Str., 
$25,000; dreiftödiges Flat mit 50 bei 124 
Fuß an Wilton Uve., nördlich von Cornelia 
Str., 25,000. 


—— — * * — J 
—— 


I 


Im Hypothelenmarkt gab es zur Abwechs⸗ 
lung wieder einmal eine ſtille Woche, indem 
nur wenige Abſchlüſſe von Belang zu ver— 
zeichnen waren und unter dieſen wiederum 
nur einige, die von allgemeinem Intereſſe 
waren. 
Pfandbriefe ſtellt ſich wie folgt: 


Legte Woche $1,2%3,375 


1,987,590 
1,784,145 
1,315,724 
803,101 
1902 1,773,640 
191 1,666,686 
Tie Northiveitern Mutual machte ein Dar: 
lehen von $235,000, zahlbar am 1. April 
1913, zu 44 Progent auf da der St. Fran: 
ci5 Kadier-Atademie gehörige Grunpftüd, 
594 bei 264 Fuß an der Südmeft-Ede von 
Eottage Grove Ave. und 49. Str., welches 
an das Alademiegebäude angrenzt und als 
Epielplag benugt werden joll. Die Atades 
mie hat jeßt das ganze Land ziwijchen 49. 
und 50. Str., Langley und Cottage Grove 
Ave. im Beiis. Von Antereife bei diefer Hn- 
pothet ift, dak von dem Kapital an jedem 
Zinstage Beträge von nicht meniger als 
$5,000 ohne vorherige Kündigung abbezahlt 
werden fünnen. 

Die Vrovident Life & Truft Co. übernahm 
eine Hppothet von 235,000 für fünf Jahre 
u 5 Prozent auf die Liegenfhaft an der 
ordiveft:Cde von Huron und Tomndend 
Str., 100 bei 125 Fuß mit fünfftödigem 
Fabrikgebäude. 

Von privater Seite wurde eine Bauanlei: 
he von $28,000 für fünf Jahre zu 54 Pro: 


ggortfehung auf der 7. Seite.) 


1904 
1903 


Todes» Anzeige. 
‚Sreunden und PBelannten die traurige Nadh- 
rist, dab unfer lieber Sohn und Bruder 
Freddie Lahn 
am 24, YAuguft im Alter von 11 Iabren 5 Mos 
naten felig im Heren entfchlafen ift. Die Veerdi- 
gung findet ftatt am Sonntag, den 26. Auguft, 
1 Ubr Nachım., vom Zrauerhaufe, 1669 Nord 
a ber lud. Sonenebies 
. ort na em Goncordiasfsriedhof. 
Um ftille Iheilnahme bitten: — 
game und 2ouife Lahn, Eltern. 
da, Martha, Johann, Minna, 
Eduard, Walter, Zouife, Gefchrtiter. 
Fred — Schwager. 
Minna Löowe, Tante. 


Ei, ſcharret mich nur immer ein 

Nun gute Nacht, ihr Tieben mein, 
Und gehet weg von meinem Grabe, 
Geht heim nach Euren Häuſern zu, 
Und gönnet mir doch meine Ruh! 
Vun gebet bob mit mir zum Grabe, 
Ihr, Die ed mit mir guf gemeint, 
Und meil ih meinen Jelus_ babe, 

Co ift’8 nicht nöthig, daß Ahr meint. 
Mein Bette ift mir recht gemacht, 


Drum liebe Freunde, gute Nacht! fafo 


Tubes - Anzeige 
ig und Belannten die traurige Rad» 
richt, daß meine geliebte Gattin 
Maria Zütel, geb. Langafeld, 

im Alter von 57 Jahren fanft entichlafen ift. Die 
Beerdigung findet ftatt am — 10 Uhr 
Vorm,, dom Trauerhauſe, 318 Mohawt Etr., 
nach Niles Center. Die betrübten Hinterbliebe— 


nen: 
Ludwig Zütel, Gatte. 

Anna, Wilhelm, Carl, Ludwig, Kinder. 

Eſther und Lizzie, Schwiegerktöchter. 


George und Ida, Enlel. ſaſo 


Todes ·Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer Va—⸗ 
ter und Großbater 
Johan Jonnſon 
im Alter don Si Jahren ſelig im Herrn ent⸗ 
ſchlafen iſt. Beerdigung findet ſtatt am Mon— 
tag, den 27. Auguſt, um 9.30 Vorm. vom 
Trauerhauſe, 601 Lincoln Ave. nach dem St. 
Bonifazius Gottesacker. Um ſtille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Euphroſina Johnſon, Gattin, nebſt 

Kindern und Großkindern. 


Geſtorben: Louiſa Grimm, innig geliebte 
Tochter von Savier und Maria Grimm, am 
Samſtag Morgen. Beerdigung Montag Morgen 
9:30 Uhr dom Trauerhauſe, 90 Walton Place, 
nad) der Ct. Yofepb:Hirhe und bon bort nad 
dem &t. Bonifazius-Gottedader, 


Danffagung. 
Hiermit fage ih dem Diden ber Hermanns 
Schweitern, und befonbers der Harmonie-Loge 
Nr. 3 meinen inntaflten Dank für die Unter» 
ftügung und prompte ansgablung des Sterbe⸗ 
geldes meiner verſtorbenenGattin 
Marie Dunterman. 
welche am 16. Auguſt geſtorben iſt. Das Ster⸗ 
begeld wurde mir am 23. Augu’t pünktlich aus 
nezablt, und mödte ben DOcden und die Hars 
monie Loge Jedem aufs beite empfehlen. 
Adhtungsbol 


Fred Dunterman nebſt Familie. 


Dankſagung. 
Den Beamten und Mitgliedern des Humboldt 
Lager 101, J. O. F. und den deutſchen 
Frauen⸗Vereinen, Iſabella. Chicago und Fortu⸗ 
na meinen beralibiten Jani für die prompte 
Auszahlung des Sterbegelde3 meiner beritor» 


benen Gattin. 
Katy Lente, 


Sch embfehle jedem Obb Fellow dem Humboldt 
ager 101 beizutreten, und ‚mbfeble jeder Frau 
Dielen deutihen Frauenbereinen- beizutreten. 


Julius Lemte, Gatte. 
Dankſagung. 
Wir fagen bietmit allen Freunden und Bes 
Iannten, die ji fo zablreih an dem Begräb- 
niß meines unvergeßlihen Gatten 
Henry Michael Rennwald 


betheiligt haben. Belonderd Herrn PBaltor Karl 
Kraft tür die troftreigen Worte im Haufe und 
am Grabe, der Douglas 2oae Nr. 751 Knights 
and Ladies of H. für die -ege Theilnahme. Ber 
fonderen Danl für die reiden Blumenfpenden. 
Einen berzlihen Dank, ein Bergelt’3 Gott. Im 
Namen der Yamilie: 


Louiſe Aennwald, Gattin. 
Gratulationskarten zum Geburtéetag, Hochzeit 
und dergl. Gelegenbeiten. Jüdiſche Neujahrs⸗ 
Karten. Größte Auswahl. Billigfte Preiſe. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolph Str. — Telephon: Ceutral 5861. 
— — — — 


Waldheim. 


iger deutfer Io ionslo 
Shitano. Sur Shereonollien . 
ertei 


en le Sr 
riedbof au 
ben off, a Hare Rapi 
Einbt-Dffice 670 W. Chicago 
SJacab 


Khlliyp Mans, Gelr. Echwab, 5* 
9 * 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samtilien-Lotten von $35 aufwärts, 
Einzelne Gräder für Finder, 36.00. 
Einzelne Gräber für Erwacifene, $10. 
A — 
Telephone Humboldt 1512. 


Ter MWochenausmweis über regiftrirte 


bon 
ben 


Todes - Anzeige “er 
i J — — — 
ak daß mieine —* ae. 

Bertha S;ziedat neh. Mempel, 
am 24. Auguft, Abends 7.30, im Alter 
Zubeen. 7 Monaten und 19 Z. geitor # 
ie Ueberfübrung nad dem Sirematorium in 
celand findet am Montan. den 27. Auguft, 
adm. 2 Uhr, vom Ceihenbeitaiter-Etabllt e 
ment A. Sademann & Son 2388-290 ®. Di 
a aus ftatt. Um jtille Iheilnahme 

A Auguſt Sziedat, Gatte 

Eric; Sziedat, Sohn. 

mn nu sonne nun 
alle zwei Wochen und das beite was. für 
Geld zu haben ift wird den Veiuchern der 
White CitHn vfferirt. 

Ihr Fönnt die Mufil anhören, die groß- 
artigite Jlumination derWelt bewundern, 
die Maflen anjehen, die auf den breiten 
Wegen gehen, die Inftigen Muitlanten hö- 
ren und Euch köſtlich amüſiren. 

Hört Morinis Alte Garde » Kapelle 
heute Nachmittag und Abend, 

Alles für 10 Cent3. 

—XKR 

COTTAGE GAONE AVE. a 80T ST. 
VESSELA’S GREAT BANDA ROMA, 


N Lester E77 ne8 20. G anıt- 
ftatter Bollöfeited am — 
tag, den 26. Auguit, in Brands 
Bart, an Eliton, nahe Belmont 
2m ge fräßeren 

rtamm triti no ertheilun 
—* Gefüenten an —— Die 
£ nur it Begleitung 

Erwachſenen Zutritt zum Park haben. * Ein 

tritt 25e. frfafon 


BASKET-PIKNIK 
Liedertafel Vorwärts 


Sonntag, den 2. Sehteriber 1906, in 
FHARMS GROYVYE. 


Man nehme die Lincoln Ade.-Bowmanbille Car 
5bi3 Verteau Ave. und gehe zwei Blod weſtlich. 
26ag,2jep 


Spirilnafiflen: Tempel 
„Sicht und Wahrheit‘, 


30 Weabanita Ave., nabe Noben Str, 
Geiftiges Konzert 


am Conntag, den 26. Auguft, ALends 7 

unter Mitwirlung mehrerer Medien, en ** 

tigen Zuſpruch bittet: Der Vorſtand. 
Eintritt.........10 Gent3, 


Trolley Exkursion 


nad dem 


Illinois Staats-Zuchthaus, Joliet, 


Jeden Dienitag und Donn.ritag im Nuguft übe 
die Chicago & Noliet Cleitriide Bahn u der 
billigen Rate von T5e die Rundfahrt, einfliet- 
li Eintritt in das Zuchthaus. — Nehmt „Archer 
Lımits“ Cars oder 63. Str.-Car& nah 48. un) 
Archer Abe., wo Tickets zu haben find. 
miſonmo 


Allgemeines zweites 


Norddeutſches Volksfeſt, 


verbunden mit Preisinießen und Preiäfegeln, 
beranftaltet vom Verein der 


Hannoveraner und Braunicdhweiger, 


am Sonntag, den 2%. Auguit, im Aihland 
Grove, Ede Nortb Aibland Ude. und Abdifon 
Ude. Eintritt 2de die »erfon. il22,ag18,28 


BISMARCK GARDEN 
KONZERTE 


Sehen Abend, Samftag und Sonntag 
Nachmittags. 
preis· 


Weber’s *3 Kapelle. 


Hervorragende Seliſten. 
@913,15,18.19,21,23,25,20 


THE RIENZI 


Chicagos popnlärfter Familien » Pefort, 
Ede N. Clark Str. und Diveriey Bud. 

Konzert Sonntag Nachm. von 3 biß 7 Uhr und 
eden Abend von 8 bis 11 Uhr. Deflausatione 
rübftüd, Mittagstifh und Abends, fowie den 
gansen Zag a la Carte. Sonntags von 12 bis 3 
br Table d’hote zu 50c. — gar M. Ballmanna 
Drdefter wird an jedem Moden: und Sonniag 

Udend und Sonntag Nahmittag Tonzertiren. 
18feb, fomifr* 


— eç— — — —— — — — 


Cosmopolitan Schule für Muſik und dra⸗ 
matiſche Kunſt, 
Auditorium Gebäude, Chicago. 

tano Department— Bictor Heinze, Asannet 

urno-Solind, Howard Wells, res u. 
Eteindel, Frau Howard Wells, Dr. N. Y. Ele 
fenbeimer, Daify Waller, Lilian Dawes, Vivian 
Ecott, . Laber, Grace Sioan, Laura Emity 
und Olive E. Utmood. — —— "Departement 
— Minnie Yilb-Griffin, 2. A. Torrens, Frau 
Willard ©. Braden, Charles ECindlinger, Wii 
liam Beard, Hanna Butler, Frau 2, U. Tors 
rend, Marion Green und frau Jennie Thatcher 
Bead. — Drgel—Elarence Didinfon. — Hate 
monie, KRomppfitionslchre uw. Borträge—Dr. N, 
3. Eljenheimer. — Bioline — 2 Kramer, 
Franz Eifer und Brig Itte. — "Celo— Bruno 
Steindel. — 9 nrico Zramonti. — Kant 
mermujit— Stanz — — Mujit für öffentk. 
Echulen— Viargaret M. Salispury. — fremde 
Eyraden— Erneit Sicard_und Mena Pfirihing. 
zepariement für Schauipietunft — Donald 
Robertfon, Direktor; Eloife dB. MacMinn, Ajit. 
— Wegen Näherem und stataloc abeeijize man 
— Collins, Auditorium Pldg., Ehicage.— 
Ausichlieglih Smith & —* ebraucht. 
Vertauft von der Healh Mu 98—300 
Wabaſh Ave., Ehicago. ap8,i* 


ILLINOIS LAW 


— LLE 6 E of Präfident. 


Howard N. Daden, 
Gollege Gebäude, 301 Oft Erie Straße. 
Behntes Jahr beginnt 4. Sept. Nahm. und 
Abendklaffen. 278 Studenten Iehtes Jahr. Gans 
e3 Gebäude don College benukt. Bibliothel- u. 
Etudirzimmer immer offen, Größte und beite 
Salultäg in der Stadt. Hcriter Vrozentfatz er⸗ 
folgreider Kandidaten bei Start3-Eraminatios 
nen. Epezielle Klaffen in öffentliher Rede und 
Seebattiren, Stenographiren, Commercial und 
Real Eitate Lam, und Vorbereitungsfurfe. Nas 
talog dom Delan Robert 9. Butneb, Zimmer 
900—904, 160 BafhingtonS&tr. Tel. Main 1459. 
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Ein eigenes Heim 
au befigen, ift der Bun’ jedes firebfa- 
men Meniden. Durch genofienf reg 
—— in einer Geſellſchäft, 
welche zinsloſe Darlehen zum Hausbau 
oder Jauf (auch Abzahlung oon Nort⸗ 
ages) gibt, iſt es möglich, daß die 
—J—— oder Zinſen, welche ſonſt Kapi⸗ 
laliſten zufließen, allmablich das Heim 
bezabien. Um nädere Einzelheiten idrei» 
be man an 
Ernst Ebel, 


Dr. J. H. GREER, 
beutfcher Arzt, 52 Dearboru Straße. 


berühmter Spezialift in der Behandlung 
atfer geheimen Kranfheiten der Männer 
und Frauen, Schwäche, Baricocele und 
ha 16 um 8 pr Abende, Connkngs 
i 15 u T e 

bis 12 Uhr Mittags. ” 


il,fon,* 


Dr. G. Thilo, sen., 


nimmt am Montag, ben 237. Unguit, feine Braris 
frfafonn 


EMIL H. SCHINTZ, 





Wlorgens 
Ofen um 
9 Uhr. 
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MAYININDKÄK. 


WHEREEVERX PATRON SH 


wn. CHRSURTIR AU, 


lers in 


Offen: Dienſtag, Donnerſtag und 
Samitag. * 
Geiälsifen: Montag, Mittwoch 
unb Freitag. 


IH 


I OPERBANI STORE. 


XSERES IN 'THRBR PROFTTS 


MILWAUKEE AVENUE UND CARPENTER STRASSE 


Maſſenverwalters-Verkauf 
dauert während der 
ganzen kommenden Woche. 


D 


ie Fortſetzung dieſes Verk aufs bietet Jedem eine Gelegenheit, 
der (wegen des Andran ges von letzter Woche) nicht in den 
Laden zu gelangen vermochte und allen ſonſtigen Leuten, 


die ſich die erzwungenen niedrigen Preiſe zu Nutzen machen 
wollen. Wenn Ihr am erſten Tage nicht gerade das ſeht, was Ihr 
ſucht, kommt am zweiten Tage wieder und kommt während der gan— 
zen Woche wieder, denn die Waaren wechſeln fortwährend; ſobald 


eine Partie ausverkauft iſt, wird 
gebracht. 


die nächſte aus dem Reſerve-Lager 


Der Herbſt iſt faſt hier mit der Menge ſeines Bedarfs. 


Vielleicht habt Ihr nur ein Zimmer oder Flat oder ein Haus ein— 


zurichten — Ihr könnt jetzt die Hälfte ſparen. 


Proviſionen werdet 


Ihr immer brauchen, warum nicht ein paar Monate im Voraus 


kaufen zu demſelben Preis, den Euer Grocer bezahlen muß? 


Bellei- 


dungsartifel werdet hr fiherlih brauchen, Ahr könnt jet Hier Zmei 
einkleiven für dasjelbe Geld, wa e3 fonit für Einen foften mürbe. 


Berentt, dies ift ein Department» 


Zaden, gut affortirt mit Allem für 


den perfünlichen Gebrauch oder für da3 Haus, und hr könnt Alles 
während diefe3 Maffenverwalter-Vertaufs einheimjen zu einem Preis, 


der Euch einen Profit bringt. 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Liszts Bedeutung als Komponiſt. Das 
Händelfeſt in Berlin. — Ein neues Wert 
Karl Goldmarls. — Das neue Hoftheater in 
Weimar.— Die Tonkünſtler-Verſammlung im 
nächſten Jahre. — Allerlei Intereſſantes aus 
dem Kunſtleben der alten Welt. 

Der Umſtand, daß der zwanzigjäh— 
rige Jahrestag des Todes Liszt's be— 
gangen wird, hat neue Rettungsver— 
ſuche Liszt's als Komponiſten gezei— 
tigt. Wir zitiren im Folgenden aus ei— 
nem Liszt-Artikel Georg Göhlers, der 
im letzten „Kunſtwart“ erſchienen iſt. 

„Es muß immer und immer wieder 
betont werden, daß die deutſche Muſik 
ſeit Wagners und Liszts Tode ohne 
geiſtige Führer iſt, daß die Kunſtauf— 
faſſung, für die jene beiden gelebt, nicht 
mehr im öffentlichen Muſikleben die 
Führung hat. Gewiß, genau wie die 
Mendelsſohnianer ſich nicht in Gegen— 
ſatz zu Beethoven ſetzten, ſondern ihn 
ihren Beethoven nannten, ſo hat, was 
ſeit 20 Jahren etwas gelten will, in 
der Muſik die Namen Wagner und 
Liszt im Munde, nicht heuchleriſch, ſon— 
dern im guten Glauben, wenn man 
nur Muſit ſchreibe, die fortſchrittlich 
klinge, ſo ſei man ſchon auf ihrem 
Wege. Und das Publikum und die 
Komponiſten, beide von der Preſſe 
trefflich bedient, ſind ſich nicht bewußt, 
daß die eigentliche Zeit des Wagner 
Liszt'ſchen Geiſtes erſt kommen wird, 
genau wie die Göthes und Beethovens 
erſt kam, als die ihnen unmittelbar 
folgenden Strömungen ſich im Sande 
verlaufen hatten. 

Der Fehler, der heute in kunſtge— 
ſchichtlichen Urtheilen begangen und 
Wagner-Liszt'ſchen Fortſchritt und 
Wagner-Liszt'ſchen Geiſt ohne Weite— 
res für identiſche Begriffe nimmt. Es 
wird vielleicht noch Jahrzehnte dauern, 
ehe man einſieht, was für ein Irrthum 
es war und wie man der Kunſt damit 
geſchadet hat, daß man ihn als echte 
Wahrheit predigte und hinnahm. Nicht 
im Ueberbieten alles Dageweſenen, 
nicht in der Vervollkommnung ber 
Technik, nicht in der Sucht, um jeden 
Preis aufzufallen, noch weniger gar 
in perſönlichem Ehrgeiz beſtand die 
Lebensaufgabe Wagners und Lisgzts, 
ſondern im Schaffen großer, aus dem 
innerſten Weſen tiefer Perſönlichkeiten 
geborener Kunſt und im Kampfe für 
dieſe.“ 

Es ſoll nicht beſtritten werden, daß 
der Artikel manche Wahrheiten enthält. 
Allein die Art und Weiſe, wie hier 
Magner und Lifzt immer zufammen- 
geworfen, immer in einem Athem ges 
nannt werben, fann nur Heiterkeit her- 
porrufen. Als ob die Beiden Dioscu- 
ren wie etwa Goethe und Schiller, Vol⸗ 
faire und Roffeau wären. Man mag 
über Wagner Werke denfen, wie man 
mil, Niemand fann einen Zmeifel 
darüber hegen, daß fie einen Editein 
in der Gefchichte der Mufit für alle 
Zeiten bilden mwerben. Lilzt3 Merle 
find Kuriofitäten von größerem ober 
geringerem ntereffe. Liſzis tompoft- 
torifche Begabung ift eine minimale, 
Für die Entwidlung der Mufif bebeus 
tet er fehr wenig, weniger ald Robert 
Stanz, der fich menigftens zu befchei- 
den gewußt hat. Er ift in diefer Be— 
ziehung nur mit Guftan Mahler zu 
vergleichen, beffen gegenmärtiger Ruhm 
ie ein Komet am mufifalifchen Him=- 
mel borübergehen wird. 

* * * 

Für das „Händel-Feſt“, welches in 
Berlin vom 25. bis 28. Oktober unter 
dem Proteltorat des Kronprinzen ge⸗ 
feiert werden ſoll, iſt nunmehr das 
Programm entworfen. Es gelangen 
zur Aufführung: „Israel in Eghpten“ 
unter Leitung von Prof. Siegfried 
Ochs. Inſtrumentalwerke und die 
„Cäcilienode“ unter Leitung von Prof. 
Joſeph Joachim. „Belſazar“ uͤnter 
Leitung von Prof. Georg Schumann. 
Die ganze Veranſtaltung wird durch 
ein Vormittags = Konzert beſchloſſen, 
in welchem ausſchließlich Kammermu⸗ 
ſikwerke zu Gehör kommen. Als So— 
liſten wirken mit: Emilie Herzog, Ag⸗ 


— 


nes Hermann, Frau de Haan-Mani— 
farges, Bella Alten, Johannes Mes- 
Ihaert, Felir Senius, Paul Knüpfer 
und PButnam Griswold. Den cdoris 
| fhen und inftrumentalen Theil über- 
nehmen Chor und Orchefter der Kö- 
niglichen Hochfehule, der Philharmoni- 
fche Chor, die Singafademie und das 
Philharmoniſche Orcheſter. 

* * * 


| Noch kurz vor dem am 31. Auguft 


erfolgenden Schluß der Sommerfpiel- 


| zeit im Berliner Neuen Königlichen 


| Operntheater will Hofrath Köbfe eine 
! Nopität herausbringen: Karl Golb- 


| marfa Dper „Das Heimchen am Herd”, 


| deifen bon Willner herrührendes Li- 
| bretto der befannten Didens’fhhen Er- 
zählung gleichen Namens entnommen 
itt. — Im Anfchluß hieran fei mitge- 
theilt, daß Karl Goldmarf, der nun 
Ihon im 76. Lebensjahr fteht, gegen- 
märtig mit der ‚KRompofition eines 
ı neuen Bühnenmwerfes beichäftigt ift. 
| Das Shafefpearefhe „Wintermär- 
| chen“ mit feinen dramatifch bemeaten 
| Szenen hat dem greifen Zondichter 
den Stoff geliefert, den wiederum ber 
Librettift Millner zu einem Tertbud 
verwandt hat. Die beiden erften Akte 
ber neuen Oper find bereits fertigge- 
ftelt. Die Uraufführung des „Win- 
termärcheng“ ift für den Herbit nädh- 
ften Yahres in Ausfiht genommen 
und fol! in der förlglichen Oper in 
Bubdapeft erfolgen. 
* * * 
Bei 
dem Neubau des hiefigen Hoftheaters, 
der von den Münchener 


Aus Weimar mird berichtet: 


zeitraubende Schwierigfeiten, da viele 
Hunderte mädtiger Baumftamme in 
die Erde gerammt merden mußten, um 
einen jicheren lintergrund zu geben. 
Man hegte deshalb anfangs bie Be- 
fürchtung, daß der Bau nicht rechtzei- 
tig fertig werden würde, Nunmehr ift 
diefer aber in der legten Zeit fo rüftig 
borgefchritten, daß das Magazin- und 
Bühnenhaus mohl noch in diefem 
Herbit, und das ganze Bauwerk noch 
por dem im Kontrakt feitgejegten Ter: 
min, 1. Dezember 1907, fertiggeftellt 
werben mird. 
* * * 
Ueber da3 nächte Zonkünftlerfeft 
wird aus Dresden gefchrieben: Die 
Abhaltung der ZTonkünjtlerverfamm- 
lung im Yahre 1907 in Dresden ift 
noch nicht vollftändig gefichert. Bes 
fanntlich handelt es fich bei Ddiefem 
fünftlerifhen Unternehmen, deſſen 
Schauplag jährlich mwechfelt, in eriter 
Linie darum, den mufilalifchen Yort- 
ſchritt der Jetztzeit darzuthun. Ins— 
beſondere bietet das Feſt in der Haupt⸗ 
ſache Vorführungen neuer großer Or- 
cheſterwerke, für welchen Zweck ein 
großes Orcheſter erſten Ranges zur 
Verfügung ſtehen muß. Zunächſt 
könnte hierfür in Dresden nur die fd» 
nigliche Kapelle in Betracht kommen; 
doch iſt deren Betheiligung, wie aus 
zuverläſſiger Quelle verlautet, noch 
fraglich und während der Opernſaiſon 
wohl kaum möglich. Infolgedeſſen 
wird es ſich erſt in der nächſten Zeit 
entſcheiden, ob die Tonkünſtlerder⸗ 
ſammlung im Jahre 1907 wirklich in 
Dresden abgehalten werden kann. 
* * * 


„Rembrandt“ ift. der Zitel eines 
Versdramas von Jean Richepin und 
Eugene Demolder, das in der nächſten 
Saiſon im Pariſer Theater Antoine 
zur erſten Aufführung gelangen wird. 

Heinrich Jenke, der in Theaterkrei⸗ 
ſen ne befannte Theaterdireftor, 
ift in Salzburg im Alter von 83 Jah» 
ren geitorben. 

Oskar Wildes „Florentinifche Tra- 
gödie", jenes vom Dichter binterlaffene 
Werk, das im borigen Winter im Ber: 
Iiner Deutfhen Theater; aufgeführt 
wurde, wird nun auch in England zur 
Aufführung gelangen. Das Theater 
des Rondboner literarifchen "Klubs hat 
fi des Stüdes angenommen. ; 

„Hlidwort, der arme Teufel“ ift der 
Titel eines Dramas in drei Aufgügen 


Architekten 
Heilmann und Littmann geleitet wird, 
machte die yundamentirung große und 


bon Defer, das bie Leiden Scil- 
; annheim nach feiner Flucht: 
aus Stuttgart behandelt, -Eö-zeigt ung 
den bon feinen re ganz erfüllten 
Dichter am Hofe des Freiherrn von 
Dalberg, wo ihm von übelmollenden 
Freunden ber Untergang bereitet wer⸗ 
ben fol. Das Stüd erfceint dem- 
nächſt im Buchhandel. 

Der franzöſiſche Komponiſt Alexan⸗ 
der Georges iſt offenbar der fleihigſte 
aller Tonſetzer; er arbeitet augenblick⸗ 
lich an folgenden vier Opern gleichzei— 
tig: „Kleopatra“ nach einem Textbuch 
von Jean Richepin; „Aucaſſin et Ni— 
colette“, einer mittelalterlichen Erzäh—⸗ 
lung in fünf Bildern von Maurice 
Chaffaing; „Izeil” von Armand. Shl- 
defter und Eugene Morand (die Stüd 
Ipielte einft Sarah Bernharbi im 
Zheatre de la Renailfance) und „Rio- 
Nah“, einem dreiaktigen Wert, das 

lerander Georges für ven Mailänder 
Verleger Ricorbi fchreibt. 

Stobiger und Neals Schmwant „Das 
Yeigenblatt“ hatte bei feiner Erftauf- 
führung am Wiener Luftfpiel-Theater 
einen großen Heiterheitäerfolg. Nach 
jeden der brei Utte jehte ein ſtarker 
Beifall ein. 

„Die Gräfin von Ked”, ein breiaf- 
tiger Schwanf nad) dem Amerifani- 
fen von Mar Schönau, hat bei feiner 
Erftaufführung am Dresdener Zen- 
traltheater einen ftarfen Heiterfeitäer- 
folg erzielt. 

Der befannte belgifche Senator, Ad 
bofat und Literat Edmond Picard hat 
25,000 Fr. al3 Breife für belgifche 
Dramatiker ausgefchrieben. Nur un- 
gebrudte und unaufgeführt Werke 
fommen in Betracht, die „die Phäno- 
mene be3 Leben3 in ihren pathetifchen 
und erhabenen Dffenbarungen fcil- 
bern, das öffentliche, das private, das 
hiftorifche und das foziale „Leben“. 
Nur ein Gebiet ift ausgefchloffen: das 
Ehebruchsproblem. Der Barifer Fi: 
garo bemerkt dazu: „Wie viel belgifche 
Autoren werben fich finden, die ohne 
Ehebruch dichten fünnen?“ 

Lorenzo Perofi, der SKapellmeiiter 
des Bapites, befindet ich augenbliclich 
in Amerifa, um dort mehrere feiner 
Oratorien zu dirigiren. Er hat in den 
legten Monaten eine Reihe von firchli: 
hen und profanen Kinderchören fom- 
ponirt, die er al3 Grundlage für eine 
zu . errichtende Chorgefangfchule in 
Rom gefchaffen hat. 

Yelia Litoinne, der Star der Pari- 
fer Oper, wird im November diefes 
Sahres eine Tournee durch Deutfch- 
land und Defterreich unternehmen. 

Dad Münchener Kaim-Orcheſter 
unternimmt im Frühjahr 1907 eine 
Tournee nach Oeſterreich. Es wird in 
allen bedeutenden Städten konzertiren. 


Zodotus Krikler. 
Non Miriam Bd, 


Er ſtrich ſich über die hohe, leidvolle 
Stirn, und um ſeinen Mund lag der 
reſignirt ſchmerzlich-verſchmitzte Zug 
waſchechter Humoriſten. 

Wie alt können ſie ausſehen, wenn 
ihr verſöhnender Freund ſich in den 
Schmollwinkel zurückgezogen hat, und 
wenn wiederum der Hammer des 
Schickſals ſo unermüdlich auf die edel— 
ſten, ach, ſo genügend bearbeiteten Ner— 
venplatten klopft. 

Klopf, klopf, klopf! 

Mit einer achtunggebietenden Zähig- 
feit und Ausdauer... . 

Seht lächelte Jodofus Kriler, mie 
die Shatefpeare’schen Narren lächeln, 
und er 309 au? einer nicht einwand« 
freien Rodtafche ein etwas ze.tnülltes 
Manuftript. 

Na ja! Schon wieder! 

Die Ausdauer von Yodefuz Strikler 
war faft fo bemundernsmerth mie Die 
des Schickſals. Sie Tpielten ein richti- 
ges Tangballfpiel miteinander, und 
feiner ließ fich unterfriegen. 

Und wenn e3 gar zu lol fam, richte= 
te Yodofus feine vornübergeneigte Ge- 
ftalt auf, fniff die kurzfichtigen Augen 
zufammen, und fein [hmalerMund er: 
hielt einen ehernen Ausdrud. in fol- 
hen Momenten hatte er etwas Ehr: 
furchtgebietendes, auch wenn ex feinen 
alferfchäbigften Rod, genannt das 
Schmutfitteldden, am Leibe trug. Er 
beugte fich nicht. Er froch nicht, mie fo 
piele andere, die fih nad) und nad in 
Villen und Schlöffer Hineingefrochen 
und zu hübfehen Stellungen emporge: 
dienert hatten. Er froch weder nad 
oben noch nach unien hin. Diefe Un 
terfchiede waren ihm Hofe mie Jade, 
Shn efelte Die Qicbebienerei der großen 
Majeität Volt gegenüber genau fo mie 
alleLafatenmirthfchaft, die geiftige und 
Iiterarifche nicht ausgenommen. 

Natürlich wurde er einfaın. Natürs 
lich verftieg fich Io leicht Niemand in 
fein Dachftübchen, den einzig würdigen 
Aufenthaltsort für einen Dichter. Nur 
die alteMWafchfrau gehörte zu den treu 
en, immermährenden Bejucherinnen, 
die eine an Zärtlichleit grenzende Hoch: 
achtung vor diefem Teinesiwegs ſehr 
tentablen Runden hatte, und bie ihm 
manchemal, wenn er fich den Luris 
zu often Wechfeld nicht auf ehrliche 
Meife geitatten zu fünnen meinte, ge- 
ftundet hatte und auf Xheilzahlung 
bin gearbeitet; denn geichentt nahm 
der Querkopf nichts. 

Sie fühlte aber einen gewiſſen See— 
lendrang, ihn ein wenig zu bemuttern, 
und meinte dann wohl mit ſchüchter⸗ 
nem Grollen: 

„Rein, fo jeht es nicht weiter, Herr 
Kritzler — mit die Kragens — un nu 
jeben Sie mer man alle Strümpfe auf 
en Haufen, daß ich ſe Ihnen ausbeſſere 
und bie nu mal partout zufammenje- 
hören, wieder zufammenbringe!” 

„Darin haben Sie recht, Bieleten, 
was die Vorjehung zufammengefügt 
hat, TON der Menfch nicht fcheiben. Da- 
rin liegt eine gemiflfe innere Nothmen- 
digkeit.“ 

Ma alſo, da jeben Se her!“ 

Nur in der alten Stammkneipe, die 
er ſich zuweilen geſtattete, um den gro⸗ 
ben Weltenekel wieder einmal hinun⸗ 
terzuſpülen, fanden ſich hin und wie⸗ 
ber-Gäfte zu ihın hin, und je nach Lau⸗ 
ne konnte er dann brilliren und aus 


"Rufen Sie — 


Was würde es für Eud) bedeuten, menn 
Ihr dieſes ſagen könntet? 

Wie viele angenehme Unterhaltungen 
mit Freunden von auswärts werden er⸗ 
möglicht, wenn Euer Name in unſerem 
Telephon⸗Adreßbuch ſteht? 

Wie viele gute Bekanntſchaften wer⸗ 
den über den Telephon- Draht er—⸗ 
neuert? 

Wenn Euer Name in unſerem Tele— 
phon⸗Adreßbuch ſteht oder der „Informa⸗ 
tion Operator” ihn hat, können Freunde, 
die durch die Stadt reifen und fidh 
vielleicht nur eine oder zwei Stunden auf: 
halten fönnen, mwenigjten' Euch aufrufen 
um fich ein paar Minuten angenehm zu 
unterhalten. 

Was verpaßt Ihr alles, wenn Ahr fein 
Zelephon habt? 

Die Kojten des „Meßdienites“ 
gering. - 

Denkt heute darüber nad). 

CHICAGO TELEPHONE CO, 

KRontraft = Tepartement— Main 294, 

203 Waihington Ste. 


find 


dem großen Schaf jeines Inneren un 
gehobelte Perlen von fich werfen. 

„Der Kerl ift unbezahlbar!“ mein 
ten ein paar nafeweife junge Literaten. 
Uber ald er merkte, daß re mit ihren 
hohlen Händen aus feiner Duelle fchö- 
pfen mollten, fchoß er fo mächtige Sal: 
ven feines aus ficherem Gelaß herbor= 
geholten Sornesfprudel3 auf fie ab, 
daß die gefränttenDMujenfshne ji zu— 
rüdgogen und mit dem ftachlichen, ver- 
rüdten Kerl nicht3 mehr zu thun ha= 
ben mollten. 

Da fonntefodofus Krigler ein ganz 
farbonifches Lächeln aufbringen, fi 
einen abermaligen Irunf beftellen und 
fi) herrenmohl fühlen, als habe er ei- 
ne erlöfende That vollbracht. 

Nun hatte wieder folch eine elende 
Redaktion fein Manuftript zurücge- 
Thidt. Nein, fchlimmer: ihm Telbft 
ausgehändigt, denn er hatte fich zu 
ben jeltenen unjpmpathifchen Gängen 
dorthin entfchloffen, und was ihn am 
metjten ärgerte, er hatte vorher no 
ben Rod abgebürftet. 

Hatte ihm der Kunde doch in aller 
Höflichkeit gefagt: „Wir würden Shre 
Arbeit gern bringen, wenn Gie das 
„Werk“ um dreißig Zeilen kürzen und 
por allen Dingen den betreffenden 
Paffus nah der Richtung unferer 
Richtung Hin ändern wollten.“ 

Den betreffenden Baffus ändern? 

Ya, mas dachte fich denn diefer — 
diefer — diefer — der plattfchlagende 
Ausdrud für „diefen“ fiel Jodokus 
felbft in Gedanfen nicht ein, denn bie 
allgemein gebräudlihen Schimpfna= 
men berachtete er. 

Den betreffenden Baffus ändern? An 
dem betreffenden Paffus hing ja das 
Herz feiner Arbeit. Wenn er den än- 
bern mwollte, blieb ja fein Leben drin. 
Freilich, ex jelbft hätte dann für einige 
QIage, bei feiner Befcheidenheit für ei- 
nige Wochen eine größere Lebensmög- 
lichkeit errungen. Er fah hager genug 
aus. GSein Magen wußte ihn feinen 
Dank, für die Gefinnungstreue. Bei 
fo fpärlichen Einnahmen konnte er fei- 
nen; Boften al3 Minifter des Innern 
faum mehr verwalten. 

„Rein, Herr,“ hatte Kobofus Krib- 
ler gejagt, „ven Baflus verändere ich 
nicht. Kürzen, ja, wenn auch ungern, 
um ‘hnen gefällig zu fein, aber ben 
Paffus ändern, hieße dem Kind das 
Lebenslicht ausblaſen.“ 

„Dann muß ich ſehr bedauern, ſo 
gern ich ſonſt —“ 

„Adieu!“ ſagteJodokus Kritzler und 
knutſchte ſein Manuſkript ohne Rück— 
ſicht auf ein weiteres geſchätztes Blatt 
in die Taſche und ſtolperte davon. Da 
war er nun wieder in ſeinem Reich. 
Er hatte das Manuſkript auf denTiſch 
geſchleudert und ſich dem Fenſter zuge— 
kehrt, den ſchier wolkenloſen Himmel 
betrachtend. So ſtand er eine ganze 
Weile, bis er ſich den berühmten Ruck 
gab, um ſich der Thür zu nähern, die 
in den Nebenraum führte. 

Er drückte auf die Klinke, und ein 
vielſtimmiges Gezwitſcher ſagte: 

„Guten Tag, Jodokus, da biſt du, 
mach' dir ja nichts draus, Jodokus! 
Komm', komm', komm'!“ 

„Komm', komm', tſchipp, tſchipp, 
tſchipp, di⸗-diri-dirillili, gru, gru, tü— 
tüstü, tititt terefl — —“ 

„Räuberbande!“ brummte Jodokus 
in zärtlichem Gegengruß. 

Und da ſtand er in einem ſeltſamen 
Raum. 


Tannenbäume und Maienzweige 


und Käfige und ſelbſtgezimmerte Lau— 


ben aus Birkenrinde und Futterſtatio— 
nen und Eimer und Stangen undLap— 
pen waren zu ſehen. 

Und dazwiſchen 
ſchwirrten Vögel. 
größere. 

Die wippten auf den Zweigen, ba—⸗ 
deten in den Näpfen. Ja, das eine hat— 
te ſein kleines Neſt in einem ehemali— 
gen Salatbehälter aufgeſchlagen und 
machte ganz den Eindruck einer Habi⸗ 
tues. 

Sie flogen in leichtem und weitaus— 
bolendem Flug und umgaben das 
mäbhnige Haupt des Jodofus wie hold- 
felige Gedanten. 

Mit dem war plößlich eine Verän- 
derung horgegangen. 

Schier wie die Sonne war es über 
bie dDurchgeiftigten Züge daherceglitten, 


flatterten und 
MWinzig Tleine und 


und e3 war, al3 ob er allzuniel Liebe 


glüdfelig und nicht ganz ernjthaft ab= 
wehren müfje: „Na, Kinderchen, na, 
na! Yhr Mordöfpeftatler! Wollt Ahr 
wohl! Kſch—ruhig!“ 

Es war auch wirklich, als ob einen 
Augenblick Stille herrſchen wolle vor 
der hohen Obrigleit, dann aber ging es 
mit erneuter Kraft los, und uniſono 
ſetzte ein kleiner Höllenſpektakel ein. 

Ja, natürlich, das thaten die Son⸗ 
nenftrablen; in denen jchwebien fie 
nun mie lauter leine heilige Geifter, 
beren Element da3 Licht ift, auf diefer 
Himmelsleiter bradhten fie dem Xobo- 
!u8 Grüße don feinen Unfterblichen. 
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ger dem Srünling Hin, 
den,- leivenfchaftlichen Gebärden ihm 
näherte, halb begehrlich, halb feheu, um 
BR zulegt auf biefer lebenden Stange 
ftzullammern. Da fpigte ber Herr 
bie Lippen und pfiff-gn Lied, fo 
fchmeichelnd füß und zart, mie man es 
ihm nimmer zugetraut, tote eine Flöte, 
die von Liebe fingt. Und ber tleine 
Mildling z0g die Tyedern ein, neigte 
da3 Haupt und fah das große Unges 
heuer aus feinen dunflen Augen mit 
einer hingebenden melancholiſchen 
Zärtlichkeit an, wie der junge Schüler 
den verehrten Meiſter, den er nie zu er⸗ 
reichen hoffen darf. 

Der pfeifende Mann hob den Vogel 
zu ſich in Sehhöhe und ſchaute ihm in 
die Augen und brach ab, und wie der 
auch jetzt noch im Bann der Muſik ru⸗ 
hig ſitzen blieb und ihn fragend anblick⸗ 
te, ſagte er gerührt: 

„Du bift das richtige Kind verbote- 
ner und beglüdter Liebe. Wild und 
bingebend, unenblic” begabt, ſchwer⸗ 
müthig, ehrgeizig und nur dur Mo: 
mente deö Vergeffend ber ewigen Un- 
ruhe zu entreißen, mein armer Schil- 
lip!“ 

Und er blies ihn an, ſo daß der 
Verſonnene, wie aus einem Traum er⸗ 
wachend, jäh auf einen Zweig flog und 
dort mit Inbrunſt zu ſchmettern be— 
gann. 

Und er ſang von ſeinem Vater aus 
den kanariſchen Ländern und von ſei— 
ner Mutter, dem kleinen Zeiſigdirnlein 
auf der deutſchen Landſtraße. Und er 
hatte die ſchöne, ſtolze Geſtalt des Va— 
ters und das grünſeidene Federnhaar 
der lieblichen Mutter. 

„Ah, Bluette! Ah, meine vornehme 
Dame! Sie können Ihren reinen 
Stammbaum nicht verleugnen und 
thun gemaltig hochmüthig. Winzig- 
tleine Gräfin Kolibri! Mit Ihrem 
zartblauen Kleid und den blafirt ge= 
Schloffenen Augen! Qemperamentvoll, 
araznda und fehr erflufind. Ya mohl! 
© lieb’ ih Sie, und ich fenne auh‘h- 
ren furzen Liebestraum. Der feine 
Finke, Herr v. Indigo, der Künſtler 
von Gottes Gnaden, der Ihrer Schön— 
heit nicht achtete und Ihnen dennoch 
ſcheidend ſein beſtes Lied hinterließ — 
Und reden können Sie! Wie eine echte 
Frauenrechtlerin, kurz und energiſch. 
Ah, meine Herrſchaften, meine Herr⸗ 
ſchaften —. Und du, mein kleiner 
Taufendfaffa — du Waldvögelein, 
dumme — na, fomm’ her!“ 

Und er fehte fich auf den Boden und 
nahm die Hanfförner in feine flache 
Hand und hielt fie von fich ab. 

Da kam das Schwibbſchwänzchen 
zutraulich, ſetzte ſich auf die warme, 
pulſende Schale und pickte die Körner 
auf, und jedesmal, wenn es pickte, 
durchfuhr es den Mann wie das wun— 
dervolle Vertrauen eines hilfloſen Ge— 
ſchöpfes, deſſen Leben er buchſtäblich in 
der Hand hatte und er hielt faſt den 
Athem an, um dieſe ehrenden Beweiſe 
heilig zu halten und das unbewußte 
Geſchöpf nicht zu erſchrecken. 

Und als es ſich geſättigt hatte, flog 
es davon, und der Menſch ſtand ſawer⸗ 
fällig wieder auf und ging zu dem gro— 
ßen Bauer, wo die Wochenſtube auſge— 
ſchlagen war. Wo die Mama im gel- 
ben Seidenkleid ihr eben geborenes 
Kindlein beſchützte, und ſich etwas 
ganz Kleines und Nacktes wohlig unter 
ihr regte. Und der Papa, ebenfalls im 
Gelbſeidenen, obwohl er kein Chineſe 
war, im Nebenraum wichtig und auf— 
geregt herumhüpfte. 

Und Jodokus öffnete das Thürchen 
zu dem kleinen Neſtbalkon ein wenig 
und kraute ganz, ganz zart der tapfe— 
ren Mutter das flaumige Brüſtchen. 
Sie litt es ohne Furcht und empfand 
es als das, was es ſein ſollte, als eine 
Belobigung, demnn der Mutterorden 
war noch nicht erfunden. 

Und Jodokus ging weiter. 

Und kam vor einen Gitterbau, aus 
welchem in ſtollengleichen Körben zwei 
weiße Vögelchen mit braunem Latz 
und Käppchen hervorguckten. Sie hat— 
ten etwas Ruhiges, Beſonnen-Ernſtes 
wie Dominikaner-Nonnen. Und bei 
näherem Zuſehen entdeckte man, daß 
ihr ſorgloſes Weſen wohl berechtigt 
war, denn ſie bargen zwiſchen ſich ein 
gar gerupftes Hühnchen, das halb kahl 
und nadt fich wärmefuchend an fie an» 
fchmiegte. Von dem meißgetupften ro= 
then Gefieder des fleinen mauferfran- 
fen Tigerfinten mat nicht3 mehr zu fe= 
ben, und feine Allüren boten einen 
fchier vergmeifelten Anblid, ähnlich 
demjenigen des Hana Hudebein, ala er 
alle Fährlichkeiten und nichtänubigen 
Uventuren auf Koften der qutmüthigen 
Tante Lotte glüdlich hinter fich hatte. 

„Armer Strauchmörder!” fagte %o= 
dofus mitleidig zu dem @erupften. 
„Du Hift noch gefegnet, in deiner Noth 
folh barmherzige Samariter zu fin- 
den. — Mann und Weib in thätiger 
brüderlicher Liebe vereint! — Und fie 
reden nicht davon, e3 ift ihnen Telbit- 
berftändlih. Das mach’ ihnen mal ei» 
ner nach von den FFlügellofen! Und 
morden ſollt ihr dennoch — werben wir 
dennoch ein hartes, ſchönes, friſchesEi— 
dotter verzehren — und wenn tauſend⸗ 
mal —.“ Er ſchlug mit der Hand auf 
die leere Taſche. „Wenn Winter wird, 
geh' ich Schnee ſchippen — aber ihr 
ſollt mir nicht zu kurz kommen, Leute 
— ihr nicht.“ 

„Ah, ah!“ 

Und er ließ ſich auf einen kleinen de⸗ 
fekten Schemel nieder, ließ ſich umflat⸗ 
tern, umſchwirren und fühlte ſich als 
die erſte hohe Inſtanz und dachte ſo 
nach: 

„Wenn man hilfloſe Geſchöpfe ſein 
eigen nennt, ſo iſt es doch ganz klar, 
daß man ſie liebt, hegt, pflegt — alles 
Ungemach fern hält, Habicht und Katze 
zum Beiſpiel — daß man ſie nicht ver⸗ 
kommen läßt — daß man ſie füttert, 
ohne ihre Seele auf eine laufige Paf- 
fusänderung zu fegen. Brahma, hei- 
liger Brahma!“ 

Jodokus jaß mit dem Kopf gegen 
bie Kaltwand gelehnt, und immer 
mohliger empfand er bie janften, fri⸗ 


„Ro, na, nal — Du!— So tomm!* ſchen Flügelſchläge, das Zirpen und 


Und er hielt den —— Din 
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SHübiche Prince Chap Suits in Blaid 


und Milhungen, 


Montag zu 10.50 


10.50 


für „teis 
lored «Des 
men-Suits, Facon zum 
erſten mal in der Sai⸗ 
ſon gezeigt. Aus Cheb⸗ 
ron Cheviots, Broad⸗ 
cloth u. Club Mixturs. 
Eng- und halbanſchlie⸗ 
hende Coats. Prachtvoll 
gemachte Herbſt⸗Suits. 


Die Prince Chap Suits zu 
10.50 werden in der lommenden 
Saiſon ſehr beliebt ſein. Sie ſind 
aus vielen Materialien gemacht, 
wie Plaids und Mirtures, in bel: 
len und duntlen Farben. 
find fatingefüttert u. Stirt3 jind 
voll gejchnitten u. hängen graziös. 


für feine Suits, 
12.50 von Schneidern 16.50 
gemacht. In vielen Facons ge- 
madht. Eine fpezielle Yacon in 
der Partie hat männlich aus: 
fehenden "Coat mit „tailoreb«“ 
Kragen, Bänder vorn und hin- 
ten in vielfarbigen Plaids. 
Ränmungs- Verkauf von Wafdhleibern und -Röden, 
Räumung Yon allen waſchbaren Skirts und Kleidern 
Wir behalten nicht eins für nächſte Saiſon. 
Kleider W 
a 5.000 2.00 war, er Be 
ris, 
weinen gu, 1,75 Balan gan 2,0 
2.90 


Y mit Zailor Straps unten. In diefer Paykte 
viele farbige Stkirts, in dverjchiebenen gt 


madt, in grau, blau, 


Coats 


für ſchwarze Worſted Skirts, 
Box plaited, vorn und hinten 


Plum und Migtuges, 


ai ten ü Sthrt, das $5 toften follte. 


Rene Herbit-Cont8 in den beiten Bacons, 7.50 
Modellen in 
fangen Coat8. Sie find 50 Zoll lang. Auf ver: 
jchied. Art gemacht d. den hübfchen Plaids und 
Miihungen. Spez. pajiend für den gegenwättis 


7.50 f. Ausw. v.10 verichied. 


gen und Herbft:Gebraud. 


10.00 f. die neuen Herbft Reife» Coat$, von 


vielfarbigen Mifchungen. Sehr jpezielle 
u. brauchbar auf Seereijen. 


12.50 für Automobile Eoatb, 
pajjend für Straßengebrauch 
volle aring Stirt = Effelte; 
neuer Staubsfragen. 

10.00 für YUusw. 5, 10 ber 
fchted. Modellen in mafferd 
Goat3. Lang, loje u. weit. 
fend für jedes Wetter, 


Coat3 


Montag Fortiegung des großen Ber- 
Taufs der Louis Meyer Sandichuhe 


f. Glace Damen: 
3dc Handichuhe, bis 
1.50 tth., beinahe gile 
Handihuhe im Gebraud). 
Zerfnittert od. bejchmust 
v. Anfaſſen; ſchw., weiß 
u. farb.; koſten in der 
Saiſon bis zu 1.50. 

590 für Muſter Glace 
Damen-Handſchuhe Over⸗ 
Seam Gl.-Handichuhe m. 
Paris Point u. 1 Reihe 
Stickerei; meiſtens lohf., 
roth u. grüne Schattirun— 
gen; $1 u. $1.50:Sorten 
in der Partie. 

950 f. 8⸗Knopf Längen 
Mousquetaire GI.:Hand- 
ihuhe; ſchw. lohf., roth, 
grau und Modes; präch— 
tige Qual.; nicht viele. 


55e 


Glace 
ſchwarz, weiß 


ſeam Style 


Schattirungen; 
Sorte, aber nur eine be— 
ſchränkte Anzahl davon; — 
deshalb nur ein Paar für 
jeden Kunden. 

450 für 1.00 Glace⸗Hand⸗ 
fhuhe für Männer; Over: 


Style, lohfarbige und ro= 
the Schattirungen. 


f. Prie Naht Dar 
men = Capeß, 
beliebt. befannten Manniih 
Handihuhe. Negulär 1.25. 
Nein und frifh, wie von 
einem reg. Verlauf. Engl. 
lohfarbige und rothe. 


1.75für 12 und 16lnöpfige 
Damen:Handichube, 


bie ee; 


und lohfarb. 
die 3.50: 


89 für 1.50 Budilin 
Männer:Gauntlet8, wel⸗ 
che in der Saifon fo fels 
ten find, Befte Qualität. 


in 1:Glaf 


Räumungs- Verlauf von Sommer: Zeug: Handichuhen 


480 f. Auswahl dv. irgend 
einem Paar langer Trabric 


Knabbern, auch einen gelegentlichen 
holden Zornesausbruch: 

„Bluette!“ flüſterte er und lächelte, 
und da fielen ihm auch ſchon die Au—⸗ 
gen zu, und der Kopf fant ein wenig 
nad born. 

63 mar ein heißer Tag da draußen, 
und er mar nur fo ein wenig erfchöpft 
bom Leben und in Traum geiviegt von 
feinem flüchtigen Glüd, 

— —— 
Die durchbrochene Bluſe. 


(Berliner „Ulk“.) 


Charlottenburg, Auguſt 1906. 
Sehr geehrte Redattion! 

Bis hierher und nicht mweiter, wie 
Schiller jih fo fhön ausdrüdt, fagte 
auh mein Ferdinand am borigen 
Sonntag zu mir, indem mir, fchon 
gänzlich fertig fiir Halenfee ausgerüs 
ftet, gerade die Schwelle meiner Eltern 
überfchreiten molten. Mit melchem 
Ausjprudh jein Tinger auf meine 
Batiftblufe deutete und meinte, daß 
ber Durdibruch viel zu weit nach un« 
ten ginge und dur Hinterlegung eined 
Stoffitreifens in eine höhere Sphäre 
gehoben werden müffe. Was einen pro= 
teſtirenden Thränenſtrom meinerjeit3 
verurſachte, aber nichts half, und der 
Brunnen doch zugedeckt werden mußte, 
bevor das Kind unſerer Liebe hinein⸗ 
gefallen war. Welches ich nur ſprich— 
wörtlich aufzufoſſen bitte, weil wir ja 
noch nicht in den Eheneſſeln liegen — 
Ehefeſſeln wollte ich natürlich ſchrei— 
ben, aber ich dergreife mich jo oft. 

Und warum richtete Ferdinand 
plötzlich ſein Verbot gegen meine 
Durchſichtigkeit, welche er bisher im— 
mer mit dem Auge des Anſtandsge— 
ſetzes in Uebercinſtimmung gefunden 
hatte? Weil er im „Tageblatt“ geleſen 
hatte, daß die Leute in Düſſeldorf ein 
bildliches Gemälde von unſerer Kai— 
ſerin aus dem Klaſſenzimmer entfernt 
haben, weil das darauf befindliche 
Kleid für die hohe Frau nicht hoch ge— 
nug war. Welch letzterer Witz ein ge— 
flügeltes Wort von mir iſt. Während 
der Apoſtel Paulus die ſehr richtige 
Bemerkung macht: „Dem Reinen iſt 
Alles rein!“, und ich überhaupt nicht 
verſtehe, wie man an einer ſolchen blos 
gemalten Ausgeſchnittenheit ſeinen 
Anſtoß nehmen kann, ſondern ſich viel⸗ 
mehr mit dem beſchränkten Untertha— 
nenverſtand herzlich darüber freuen 
müßte, daß wir eine ſo ſchön körper⸗ 
liche Herrſcherin auf dem Thron haben. 
Ferdinand aber dieſen Anlaß gleich 
aus der Luft griff, indem er ſagte, daß 
die Düſſeldorfer in volllommener Be— 
rechtigung wären, indem die Sommer⸗ 
mode jetzt überhaupt auf viel zu durch⸗ 
ſichtig und zu niedrig gehe, und er dem 
Unfug, wie er der Ausdruck nahm, mit 
dem Zurſchauführen von blauen oder 
rothen Bändchen und geſtickten Hem— 
denpaſſen wenigſtens bei mir ein 
Steuer vorzuſchieben gedenke. Und 
mar berbiete er mir eine ſolche Vertie⸗ 
ung nicht bloß für heute. 

Worüber ich nach der damaligen 


350 f. ſeidene Handchuhe, 
ſchwarz u. weiß, doppelte 
Fingerſpitzen; alle Gr. Se— 


Handſchuhe in unſ. Laden, 
Kofteten früher bis 1.50. conds dv. 50c u. $l:Sorten. 
— 


10e für Short Wriſt Stoff⸗ 
handſchube j. Damen. Spi⸗ 
gen Meib und Lisle, in 
ſchwarz. weis und farbig. 


entfeßlichen. Thränenjeligfeit noch heute 
folche vergtehe, weil ich mir erft porige 
Woher mit dem mühfam aus de 

Schreibmafhine ertippten Gelbe zimei 
ngue Untertaillen getauft habe, melde 
ganz entzüdend fein pafpeliert und 
oben mit einem wirklich feidenen Bänd- 
chen durchzogen, morein zmei füße 
Schleifche:: gemacht find, mas alles 
nur durch ein paar ganz Kleine Löch⸗ 

fein in der Blufe die Flut in bie 
Deffentlichkeit antreten follte, mie 

mein Ferdinand fo jehön gefagt Bat. 

Und nun auch diefes befcheibene Ver⸗ 

gnügen in Verbot ift, bloß meil ber 

Düffeldorfer Maier, mahrfcheinlih um 

Del zu fparen, die majeftätifche Taille 

ber Kaiferin nicht bis nad hoch hin⸗ 

aufgeführt hat. . 

Nun frage ich Sie, geehrte Rebals 

tion, ob e& nicht einen groben Unfugs« 

paragraphen gibt, nach dem den 

Maler zur Wiedergabe ber Untertail« 

Ientoften heranziehen fann, meil ich 

mir für po8 Geld jegt lieber einen aus 

Seide geitreiften linterrodvolant faus 

fen möchte, von welchem durch das von 

dem Strefenfhmuß begründete Auf» 

heben doch menigftens immer ein Bein 

fichtbar mird Schein, mollte id 

natürlich fchreiben, aber: ich vergreife‘ 
mich fo oft, für melde Antmort jchon 

im Voraus vor Dankbarkeit vergeht 


Ihre Hochgefhäßte 
Frieda Klapperſchlange, 
Schreibmaſchiniſtin zum Kopiren 
und Durchſchlagen. 


Fremdwörter im Gerichtsſaal. 


Man fchreibt der „Zeitfchrift bes 
Allgemeinen DeutihenSpracivereind“: 
Bet einer in Holzminden abgeheltenen 
ESitung der 2.Straffammer bed Lands 
gerisbt3 Braunfchmeig — ed ganbelte 
fih urı Wecfelfälfhungen — fragte 
der Vscfigende einen Zeugen: „ 
Vater und der Angellagte waren Brüs 
der, Sie find alfo Bettern?“ uge: 
„Rein, er ift mein Kufängk.” Vorſi⸗ 
gender unter Heiterkeit im Zuhörer- 
raum: „Wir fprechen bier nicht franz 
zöftfeh.“ Aber ab und zu Lateinifdh, 
hätte er hinzufügen können; benn bald 
darauf murbe ein anderer Zeuge ge» 
fragt: „Und dann waren Sie bamil 
einverftanden, daß der Wechjel prolon- 
girt wurde?“ Zeuge: „Meinen Sie 
berlängert?“ 
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Das Medaillon, 
Bon 8. Malten. 


„Haft bu’ 3 gefunden?“ Yang e3 im 
- Ihläfrigen Ton vom Sopha her, mo 
bie reigendite,' Kleine : Choriftin des 
Sommeriheaters ihr Mittagsjchläf- 
Gen bielt. 

„Bei dir fol einer was finden! Der 
Arrgarter ber” Liebe im Huttarton 
und —“ 

Halt, ich hab's!“ Und mit einem 
Sprung jtand das reizende jung:Ping 
aufden Füßen. Ein japanifches Ban !: 
töffelchen flog dabei unzart gegen bie 
hir und blieb dort fchmollend auf 
feinem beftictten Gefichtehen Liegen — 
wie ein gelentiger Heiner Affe kroch ſie 
unters Bett und langte ein winziges 
Portemonnaie hervor. „Siehſt du, 
Kläre, ich muß nur kommen,“ rief ſie 
lachend, „ich finde alles!“ 

Die Freundin öffnete das Täſchchen 

— „Fünfzig Pfennig und ein Stadt⸗ 
bahnbillet — dafür nn du das Me- 
daillon faufen?“ 

Toni hockte noch immer am Boden, 
* Kinderaugen wurden noch runder, 

ſie erwiderte: „Das Uebrige pump' 
ich mir —” 

„So?“ 


„Sa — — haft du noch fo viel?“ 


Es klang ſehr tleinlaut und zagend. 

' „Wer follte e8 denn haben — hm? 
Aber ed ift mein Lebtes, du, verftan- 
den?” y 
„3a, ja!:-Meift du, theuer finde ich 
das Ding doch, fo’n minziges Mebail- 
lonchen — zwölf Mart — mir handeln 
tunter — hm?“ 

„Aber Toni, zum vierten Male fün- 
ne wir nun nicht wieder ’rausgeh’n — 
entweder hu faufft das Ding heute, 
oder wir.geh’n gar. nicht mehr hin.” 

„Wir.müffen Doc)— morgen ift doch 
fein Geburtstag, und er freut fich fo 
auf..das Kleine Bild —”; - 

„Er freut fih — Haft du's ihm denn 
ſchon geſagt? 

Die Kleine nickte. 

„Ich konnt's nicht mehr aushalten 
— du weißt doch, Geheimniſſe, das iſt 
nicht mein Fall — na, freuen thut er 
ſich doch, der liebe, gute, goldige Kerl!“ 

„Na, und das Ende?“ 

Kläre blickte mit ihren ernſten Au— 
gen auf die Kleine nieder, die ſeufzend 
an ihren Spitzen und Schleifen neſtel⸗ 

te. 

„Ach Gott, Kläre, er möchte ja — 
aber ſein Vater und die Familie — 
und überhaupt! — Ja, wenn man 'n 
bißl Geld hätte — aber ſo — Arm, 
'ne Puderfratze, niſcht gelernt als Ku- 
plet3 fingen und rumbopfen.— das 
Dienftmäbel da draußen ift beſſer 
dran als unſereiner — attnf 

Zwei dicke, heiße Thränen — 
zwiſchen das duftige Gekrauſe ihres 
Morgenrockes. 

„Armes Kleines!“ 

Kläre küßte ſie leicht auf die Stirn 
und verließ das Zimmer. Solch ein 
Roman lag auch hinter ihr — immer 
dasſelbe Bild! 

* * * 

Das große Juweliergeſchäft in der 
Friedrichſtraße hatte heute einen auf— 
geregten Tag. In aller Herrgottesfrü— 
he — oder am Abend vorher, genau 
ließ es ſich nicht konſtatiren, waren 
verſchiedene koſtbare Schmuckſtücke ab— 
handen gekommen, und zwar auf die 
räthſelhafteſte Weiſe von der Welt. 
Der jüngere Chef, Sohn des Hauſes, 
hatte bie Stücke eigenhändig am Tage 
vorher dem Prinzen X ... vorgelegt, 
dieſer hatte Verſchiedenes gekauft, und 
der junge Chef ſelbſt hatte die Etuis 
mit den Pretioſen fortgelegt, wie er es 
immer und immer wieder betonte, als 
der Kriminalbeamte mit ihm ſprach. 
Und heute morgen war der Inhalt ver⸗ 
ſchwunden. 

Man flüſterte im Geſchäft von einem 

ganz beſonderen Trick, beargwöhnte 

ſich gegenſeitig und betrachtete jeden 
eintretenden Käufer als den Dieb. 

Das Publikum lief hin und wieder, 

aber es fanden nur kleine Verkäufe 

ſtatt, die ohne Intereſſe waren. 

„Nur gut aufpaffen jegt!" flüftert: 
ber ältere Chef dem Perfonal zu, wo— 
rauf ein breitfchultriger, rothblonder 
Hüne ebenfo leife ermiderte: „Ohne 
Sorge!“ 

Der junge Chef bediente mit audges 
fuchtefter Liebenswürbigfeit die beiden 
jungen Damen, die eben auf der Bild» 
fläche erfchienen waren, und ging fo in 
feinem Eifer auf, als intereffire ihn 
nur das kleine Medaillon für zehn bis 
zwölf Mark, das die Damen vor vier 
Sagen Schon einmal verlangt hatten. 

Kläre und Toni, angelegentlich auf 
einem Mebdaillonftänder ihr bereit3 ge= 
mähltes Medaillon fuchend, fahen fich 

jebt beftürzt an. „E38 ift ja fort!“ 
Flüfterte Inni und madte Kläre ein 
Reichen, Diefe bemunderte gerade eine 
jehr koftbare Perlenriviere und ber= 
ſuchte, Tonis Aufmerkſamkeit darauf 
zu lenken. Beide vergaßen für einen 
Moment den eigentlichen Zweck ihres 
Hierſeins und verloren ſich in Betrach⸗ 
tung der ſie umgebendenHerrlichkeiten. 
Da medte ſie die Frage des jungen 

Chefs, etwas energiſch im Ton, ſo daß 

ſie beide erſchreckt zuſammenfuhren: 

Was ſuchen die Damen, bitte? 

Toni faßte ſich zuerſt und erwiderte: 
„Ach Hatte mir neulich ein Medaillon 
ausgejucht — e3 feheint nicht mehr da 
au fein. —.” 

A, ich erinnere mid, ja — zu 
meinem Bedauern muß ich es geftehen, 
er Gnäbdigite, das Medaillon ift vor 

» a verkauft.“ 


„Aber e8- si eine Aeiigeit, das 


gleige zu beſaffen wennGie fie) nur. | 


‚einen Tag gedulden .mollen.” 


Kläre zupfte fie leiſe am Vermel und 


flüfterte: 
Es iſt doch heute ſchon der letzte 
Tag, e3 muß doch heute zur Poſt!“ 
„Hreilich,“ entgegnete Toni ebenfo 
und ſchnitt ein Mäulden. „Zu 
dumm!” 


Die beiden Mädchen ftanden ftumm' 


und unfhlüffig, was fie machen foll- 
ten. 

„Bielleicht nehmen Sie biefeg Stück, 
es iſt ſehr ſchön und beinahe dadfelbe 
Muſter —?“ 

Toni blickte mißtrauifch hin, e8 ge- 
fiel -i$r gar nicht, und fie dachte mit 
grollendem, Eigenfinn immer wieder 
an das, was fie nicht mehr haben fonn= 
te— menigftens nicht fofort. „Kojtet?“ 
fragte *te über die Achfel weg, recht wie 
eine große Dame. 

„Actzehn Mark.” 

Beide Mädchen blidten fich erfchro- 
den an. 

- „Sch habe nur zwölf Mar, Toni.” 
Tagte Kläre leife. 

Doc der Chef verftand fie. 

„I kann e3 den Damen ja zufen- 
den,“ fagte er, diskret lächelnd. 

„Wir mollten e3 gleich poftfertig ha-= 
ben,“ meinte Kläre, feit entjchloffen, 
die Verhandlungen abzubrechen, va fie 
ihr doch nublos erfchienen. 

„Können Sie mir’3 wirklich ' nicht 
bilfiger geben?” mwanbte fi Toni mit 
nai bittendem Ion wieder an den 
Herrn. „Ich hatte doch das für zmulf 
Markt fchon gewählt, und nun bin ih 
in Verlegenheit; das war mir fchon zu 
theuer!” jegte fie mit brolliger Energie 
Hinzu. 

„Heiner Tri!” Flüfterte der imper= 
tinent rothblonde Menfch dem älteren 
Chef: au. 

Diefer verfuchte den Verdacht zu ne= 
giren. 

„Xber, ich bitte Sie — Jolde Un: 
Tchuld, das fennt man —.” 

„sch bebanere e& gewiß ehr, meine 
Gnädigſte,“ erwiderte der Chef mıt fei- 
nem gleihmäßig ferpilen Lächeln, 
„aber e3 ift leider heute nicht zu bes 
fhaffen‘ | 

Kläre ftand indeflen an einem 
Schrank und bemunderte ein Diadem 
von Saphiren und Brillanten; das an- 
Tcheinend ala  befonderes Bruntftüc 
dort Stand; trogdem fie fchon dreimal 
hier war, -feflelte fie der Anblid ftet3 
von Neuem. Da bemerkte fie in dem 
Glafe, daß ihr Hütchen fich verfchoben 
hatte, und fie trat vor einen @piegel, 
deren, mie fie jegt gemahrte, eine 4In= 
menge vorhanden war; man fonnte je 
den Vorgang in dem Gejchäft bis in 
den kleinſten, entfernteſten Winkel 
durch die Spiegelung überſehen. Da 
ſah ſie plötzlich zwei forſchende Augen 
auf ſich gerichtet, mit einem Ausdruck, 
der — ſie empfand es unangenehm — 
ſie irritirte. „Du findeſt ja doch nichts 
Paſſendes,“ wandte ſie ſich an Toni; 
„komm', laß uns gehen, wir verlieren 
nur die Zeit — und du haft Heute 
Abend noch zu thun!“ 

Die beiden Chefs mechfelten bei die- 
fen halblaut gefprochenen Worten ei- 
nen Blick. In dieſem Augenblick be— 
trat ein auffallend Ichöner und eiegan= 
ter Herr den Laden, während ein gal- 
Yonirter Diener, refpeftpoll hinter ihm 
eintretend, die Thür fchloß. Sofort 
befchäftigten die Vebienjteten ih um 
den Herrn, ftellten einen Seſſel zu ſei— 
ner Verfügung, machten tiefe Büdlin- 
ge und titulirten ihn Durchlaucht. Die 
beiden Mädchen, im Begriff, den La— 
den zu verlaſſen, knüpften ihre Hand— 
ſchuhe zu, rückten die Hüte und Kra—⸗ 
watten und begegneten im Spiegel zu— 
gleich den Augen des blonden Hünen, 
die ihnen unheimlich erſchienen. 

Plötzlich packte Toni Kläres Arm 
und deutete mit ſtummer, erſchreckter 
Gebärde in ben Spiegel; leiſe ſchrie je— 
ne auf, aber Tonis Hand lag feſt auf 
ihrem Mund, bevor noch der Ton ent⸗ 
fliehen konnte. 

BeideMädchen wandten fich jet mit 
einem Blie des Einverftändniffes zur 
Thür, mo fie Posten fapten; artig | 
der Lafai zur Seite, aud) der eothe | 
blonde große Menfch Ichien fih zum 
Gehen zu rüften, denn er griff nach ei= 
nem Hut und war bereit, das Gejchäft 
zu verlaffen — allerdings durch die in 
dem angrenzenden zweiten Gejchäft be= 
findliche Thür. 

Der elegante Mann, der dem Diener 
diverfe Padete übergeben hatte, zahlte 
und wandte fich gleichfall3 dem Aus- 
gange zu, mo bie jungen Damen in 
fäulenartiger Unbemweglichkeit jtanden. 

Da trat. die energifche Kläre einen 
Schritt vor und erklärte in feitem Ion, 
der nur ganz leife nor Erregung zitter: 
te: „Diefer Herr hat geftohlen! ch ha— 
be e3 ganz deutlich durch den Spiegel 
gefehen, wie er feinem Diener neben 
den bezahlten Padeten einige merth- 
volle Schmudftüde zuftedte.“ Dann 
lehnte fie bebend gegen die Thür, mäh- 
rend Toni mweinend um fie befchäftigt 
wär, 

Mas nun folgte, war ein Furzer, 
verzmeifelter Kampf. Der blonde Hü- 
ne, der wieder auf der Bildfläche er— 
fchienen war, entpuppte fich al3 Krimi- 
nalbeamter, entnahın den Tafchen fei= 
nes Rodes Handjchellen, und Ge. 
Durchlaucht nebit Kammerdiener wan- 
berten an den Ort ihrer Beitimmung. 

Und unfere Heldinnen? Sie zitter- 
ten, ala hätte man fie verhaftet. Be- 
fhämt ftanden dieChef3 vor ihnen und 
dantten mit warmen Worten für den 
Muth und die Entfchloffenheii, durch 
melche ihnen Taufende gerettet waren; 
denn nun erklärte fih der Diebftahl 
ee vorher auf bie  einfachite 

Meife 

„Sehen Sie, mein gnädigftes Fräu= 
lein, mie recht ich handelte, als ich Xh- 
nen dad Medaillon niht für zwölf 
Mark überließ?“ Tprach der Chef Toni 
an. 

Der Schred und.die Aufregung hat= 
ten fie von dem Zmed ihres Befuches 
ganz abgebradt. Sie lächelte ſchwach 
und wandte ſich zum Gehen, aber die 
Chefs hielten ſie zurück. 


x 


' 


— 


S —— mit num erlauben, „6 


‚al einen Kleinen. Berveis, —A— 


nkbarkeit zu übergeben, ‚und. bamit 
* beide ——— vor det Wie⸗ 

derkehr ſolcher böſen Stinde, füge I 
diefe beiden Amuletts bei — Tie mögen 
Khnen Glüd Bringen — —!" 

„Und uns hren — vor einem 
falfchen Verdacht —“ fehte Kläre ‚hin 
zu und ftreifte den Chef.mit einem 
vorwurfsvollen Blick, vor dem er be⸗ 
ſchämt die Augen niederſchlug. 


Denn jemand eine Meile thut ». » 


Aus Stodholm mird unterm 6. 
August gefehrieben: Eine amerikanische 
Dame ‚die den fog. Kontinentalgug be= 
nutzte, der im Anſchluß an die Saß— 
nig—Trelleborger Linie nad Stock⸗ 
holm geht, machte, als fie zur Ruhe 
gehen mollte, die Entdedung daß in 
ihrem Schlafwagenabtheil auch jür 
ämei ‚Herren gebettet mar. Diefer 
idylliſche Zuſtand erregte natürlich ihr 
höchftes Entfegen, doch verftanden we— 
der der Schaffner noch die Mitpaffa- 
giere fo viel englifh, um den Schmerz 
ber Dame würdigen zu fünnen. Gie 
mußte daher die ganze Nacht auf dem 
Gange zubringen. Nach der Ankunft 
in Stodholm trug fie ihr Leiden dem 
amerifanifchen Gefandten vor, durch) 
beffen Vermittlung die Staatsbahnver- 
mwaltung Kenntniß von der Sade er- 
hielt. Nun erwägt die Verwaltung die 
Yrage, ob fie den Schaffnern engli= 
chen Unterricht ertheilen laffen fol: 
Menn wir nicht irren, wurde bor ei: 
nigen Jahren mit der Untermeifung 
bon Schaffnern im Deutfchen begon- 
nen. 

— — — — 

— Von Manchem würde Kaiſer 
Wilhelm, wenn er wirklich hierher kä— 
me, doch wohl ſagen: „Det hab ick mir 
janz anders vorgeſtellt.“ 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Gin arbeitswilliger Junge vom 14—16 
Iahren, der qut Deutich lefen und jchreiben kann, 
fir Buchdruderei. Vorzuiprchen Sonntag, bis 2 
Uhr Nachmittags. 356 N Harding pe, 

Mann 

Nord 


junger 


Verlangt: Für feines NReftaurant, 
641 


als Gheder, mit guten Empfehlungen. 
Glart Straße. 
— — — — — — — — — — — ——— —— — 
Verlangt -Porter, der am Tiſch aufwarten kann. 
Jackſon Blyd. und Fifth Ave., Baſement. 


Verlangt: Saloon-Porter. Anzufragen nach 12 Uhr 
in 17 Nord Clart Etraße. 





Verlangt: Grfaprener Zrimmer an Weiten. 127 
Haddon Wve., 2. Flat. 


Verlangt: FFabrifarbeiter, Garpenters, Taglöhner, 
82.25 tägiih. Mlafterers. 3. 3, 159 Wajbington Str. 


ion | 


an Konfret- Frames, 3.0. 
Ganal Str. 
jonto 


Garpe nters. 


Verlangt: 
Rob Yabor Agency, 117 ©. 


Freie Reife. 


Verlangt; Ein zuverläſſiger Ueberſetzer von Deutſch 
in Ungariſch, Deutſch in Italieniſch, Deutſch in 
Fran zöſiſch. Adr.: ©. 534 Abendpoft. ſomo 


—— — Sattler auf Reperaturarbeit. 


Anzufra⸗ 
gen: Keeley Brg. Co., 28. Str. und Cottage Grove 
Avenue. 





Deutſche Knaben für leichte Fabrikarbeit. 
Morrell Ag'cy, 48 S. Clarh Str. 
ſomodi 


Verlangt: 
87.50 wöchentlich. 


Architectural Eiſenarbeiter. Anzufragen 
Ward Str. und Velden Abe. 
jomodi 


_ Berlangt: Aroiterture 
bei U. Bolter’s Sons, 


Verlangt: Gin erfter Klajje Farben: Sithograpd: 
Umdruder und ein Abzicher. Lohn $25 bis 835 die 
Wodhe und dauernde rbeit garantirt. Arbeitgeber 
aeht Kontralt ein auf Verlangen. Nur erftllajiige 
Männer brauchen jich zu melden bei der Gray Litho⸗ 
graph Co., Gray Building, 13 Laight Str., New 
Vork City, oder 31 Wabaſh Ave., Chicago. ſomi 


Stetiger 


Mann tm Sande, um zwei 
Hühner, Garten und Raſen zu, bes 
Heim, dauernd, Zu erfragen 9 br, 
508 Royal Inj. ide. fon 1 


Perlanat: 
Pferde, Kuh, 
ſorgen. Gutes 
L. N. Huſted, 

Verlangt: Heizer oder Maiciniften 
rung; nur ausichlichlich jolche, denen es jehr daran 
gelegen ift, Schnell die Engineers:Lizens zu erhalten. 
Adr.: PB. 850 Abenpdpoft. fomodon 


mit Grfab: 


Verlangt: Zwei Laufburichen. Lohn im Anfang 
$4. Albert Buſch & Co., 205 Fifth Ave. 


Verlangt: Ein Porter für Saloon: Arbeit. 1352 


3. Straße. 

Nerlanat: 500 Erntearbeiter fitr den Rordweften: 
Sohn F2 bis 2.50 und Board: Grnteraten nad) als 
len Buntten. Gijenbahnarbeiter für die „Soo:Line* 
in North: Dakota, billige Fahrt; 500 Eiſenbahnarbei— 
ter für South Dakota und Wistonjin. Freie Reife. 
50 Syarmarbeiter und für adere Arbeit nahe der 
Stadt. Rob Labor Agency, 117 &. Canal Straße. 

26a, 1mX 


Verlangt: Eriter — „Slojier und Gifenarbei: 

ter. Donnel Safe Co., 52 Wabafh Ave. dofrjon 
Verlangt: Barbiere, 100 Stellen. Shop zu verfau: 

fen und zu vermieten, Kramıpe, 194 S. Clark Str. 
3ag, frioıno, Im 

"Perlangt: Grfahrener Ofen Reparirer Erfahrener Dien:Reparirer, muß län: 

gie Zeit im Möbelgeihäft aearbeitet haben und mit 
Pierden umgeben können; ftetiger Pia. 194 Cit 
North Ave. ſaſo 


Verlangt: 2 
derte Deutſche 
Kinzie Str. 


friſch eingewan— 
Gödeker, 237 Oſt 
ſaſomo 


gute Hoſenmacher, 
bevorzugt. H. 


Ein junger Mann mit etwas Erfah— 
rung im Kartenzeichnen. $6 per Woche für den An— 
fang. 63 Martet Sir. ſaſo 
Verlangt: Mann, Barbierſtühle zu⸗ 
ſammenzuſtellen. vb Dayton Str. 
faio 


Verlangt: 


der verftebt, 
Melchior Bros., 


Küchen-Mann. 
und Clark Str. 


Verlangt:  Kürfchner, 
Mint und Seal, 
Louis, 
Str., 

Verlangt: Gute Tiihler und fyinifher. 
Madiſon Str, 4. Floor. 


Monroe 
ſaſo 


Verlangt: Waſſerman, 


erſter Klaſſe Mann am 
guter Lohn. Stellung iſt in St. 
Nahzufragen bei Kolb & Teih, MI State 
Chicago. ſaſo 


792 m. 
fafo 


Verlangt: Kin 


Juverief ſiger junger Mann als 
Store⸗Helfer und Kollektor. 


Mai, 146 Wells Sr. 

ſaſowo 
1t: Outer deuticher Buchbinder findet dan— 
ernde Beſchäftigung. E. W. Bredemeier K Co 14 
Michigan Str. frjajo 


erlangt: 


Verlangt: Ein Porter, einer Der englifeh und 
deutich jpricht. Gajiid, 2571 »:vaniton Ave. tiio 


Verlangt: Junge Männer, 


f ın um an SHolzfiften zu 
arbeiten. 211 Superior Str. 


2lag,ImX 

Berlangt: Hutntacher, jowie welche zum lernen; 
ftetige Arbeit geiichert; gut bezahlt im Anfang. 
Hutfabrik, 18202 Süd Elinton Str., 7. Floor.‘ : 
a,1m 


Verlangt: 500 Gifenbabmarbeiter für NAowa, Res 
brasta, Iennefiee, Dakota und Oklahoma. Lohn 
$2 und freie Wahrt. Odelius, 167 €. Ban PBuren 
Str. fajomo 


6338 S. May 
jejon 


Verlangt: Eriter Rlafie Painters. 


t° Guter Roilermacher, um einen der bes 
%. Bil: 
jafo 


Verlan 
ften Waiterbeiger im Markt zu maden. €. 
born, 68 PBurling Str, 


BVerlangt: Ein auter Mann unter guten Bedins 
ungen für eine Schaf: Farm in Wisconfin, voll: 
fündig im Gange. & F. Pilhorn, 663 Burling Str. 
iejo 


Porter im Saloon. 3954 N. Elart 2 
jaio 


Berlangt: — das Drudergeihäft zu fernen. 
M. He, 211 Oft Raudolph Str. FT U 
3 aio 


Verlangt: 


Verlanzt: Junge an Srod. 516 W. Sir. ja‘o 
Birlangt: Yunger Mann, der gut an Gakles arbeis 
ten fann. 516 >. Str. fafo 


2522 Lincoln Ane., 


Nerlangt: Porter im Saloon. 
fafo 


Bowmanville. 


Verlangt: Ein älterer Wann für Hausarbeit, 
Er eim und Board. Rererenzen notbivendig. 
Soloerma, 3142 ‚Vernon: Ave. fafon 


a «nd Sreffer 1 as 


Berlangt: 
ale Sır. 


rei. 1406—1 


a ie 
Verlangt: Welterer reinliher Menu für Saloon, 
274 Gipbourn 'Upe. - jafo 


— 


Gatesbäder, Konditor, feldftftändiger Ar 
R— 


Geſucht: 
ucht gute ftetige 
denue. 


Geſucht: 
———— 


elommen, 


Tüchti a ſürſchner, erſt = —— 


tellung. Jaroslav, 1 


Erfahrener Calkesbächer⸗Vormann ja 
Adr.: ®P. 897 Ubendpoft. omo 


Geſucht: Vormann an Brot, Rolls und Biscuits 
fuht Stelle. Win. Herbft, 445 Park Abe, jomo 


Gejuht: Friih eingewanderter Deuticher, 27 Jahre 
alt, jucht irgendwelche Beihäftigung, bat Erfahrung 
im heizen und war mehrere Xahre in IUniverjität3s 
ER: beihäftigt. 105 N. Weftern Ap:., 

tore 


Gejucht: Nunger Mann, 22 Yahre alt, Student, 
wünscht Beihäftigung für, drei Tage in der Woche. 
Edhart, 90090 Commercial Ave., South Chicago. 


— 


„Gefuht: Junger Bartender wünjht Beſchäftigung 
für Sonnabend und Sonntag. Cdhart, 9069 Com: 
mercial Ave., South Chicago. 


Gesucht: Schneider, welcher in Mien den Zus 
fchneidefurfus mitgemaht hat, eben angefommen, 
münfcht in feinem Gewerbe Beihäf igung. Painter, 
1297 5 Sawyer Ave. faio 


> 


Nieder:Nefterreih anges 
in dieſem Fache. 
Ave. jajo 


Geſucht: Muſiker, von 
tommen, wünſcht Leihäftigung 
Johann Wagner, 1297 5. Sawyer 
Geſucht: Butcher, der alles ſchlachten und aut 
Wurſtmachen kann, ſucht Stelle aufs Land. Joe 
Lagen, 35 W. 4. Etr., ſaſo 


Hartholz⸗ 
Frant 
ſaſo 


Geſucht: 
Finiſher, 
Schmidt, 


Guter Painter, Calſominer, 
jucht Arbeit: gute Arbeit garantirt. 
531 Wh Madifon Str., 2. Floor. 

Geſucht: Ingenieur mit beiten Empfehlungen, 
terftebt Steam Fitting, Majchinen-Reparaturen, 
Elevator, eleftriiches Licht, E. t. E., juht Stellung. 
©. Noetb, 814 Herndon Str, jajo 


Bericht: Yunger Mann, 
4 Wohen_ im Yand, 
Kerner, 172 Madijon 


24 Yabre alt, Deutfcher, 
zum! Stellung als Heizer. 
. Etage. frſaſo 


Str. 
- juht Steilung. Fabrik vor⸗ 
Aſhland Ave., Flat 2. fiafon 


Gefuht: Bridlayer 
gezogen. 1919 N. 


Berlangt: Männer und Frauen. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 1 Gent das Wort.) 





Knaben und Mädchen zwifhen 16 and 
guter Lohn. Kontinental Can Cno., 
und Grand Xpe. jafomo 


Verlangt: 
18 Jahren, 
46. 


Perlangt: Knaben und Mädchen ziwifhen 16 u. 
18 Aabren. Guter Lohn. Nachzufragen, bei der 
Continental Can Go., 46. U.e. und — a 

tjajon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biejer NRubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 


Derlangt: Milliners Trimmers und Goppilts; gu 
ter Yohn und lange Sation. Erfahrene Copyiſts 
können von $12 bis $20 die Woche verdienen. Kommt 
fertig zur Arbeit. Fragt nah Mr. Potts, 


Edjon Keithk& 
132 44 Avenue. 


Veclangt: Anſtändige, junge Mädchen von 14—13 
Jahren, welde Yuft zu leichter Malarbeit_ haben; 
deine Fabrik. Artiit, 240 Illinois Str., 4. Floor. 
Tomen für_ftetige Arbeit zuhauie, Anz 
immer 737, 7. Floor. 

ſomo 

Verlangt: Damen für ftetige Heimarbeit, $1.50— 
83.00 das Dugend. 20 S. Clark Str., Zimmer 603. 
Anzufragen drei Tage. fomo 

Verlangt: Einige gute Fe folche die 
Erfahrung haben in Wäderei oder Grocery werden 
vorgezogen. Yohn zum Anfeng $6—$7.50 per m: 
Kranz, 8) State Str. 


Verlangt: * 
sufragen 225 Dearborn Str., 


Mädchen, Trimming mit Maſchine an— 
Pocket Tackers und Stitchers an Weſten. 
Oatkley Ave., Ecke Hirſch. ſaſo 


Verlangt; 
zunähen, 
778 N. 





Mädchen für Trimming an Zigarren— 
112 Oft Indiana Str. 
fajo 


‚Verlangt: 
fiften. U. €. Henihel & Co., 


a 2 junge Mädchen, an guten KHojen zu 
beifen. . Göbeter, 257 et Rinzie Str. jajomo 

"Berlangt: Lehrmadchen an Bugbinder: Arbeit. — 
Rand MeNally & Co., 166 Wans Str. frjjomo 

Verlangt: Mädchen, Hand: folder, Gatherers, 
Collators und Lehrmädcden. Rand MeNally Co., 
165 Adams Str. _frjajoıno 


Verlangt: Srfahrene Operator an Bonnaz Braids 
ing umd Stid-Majhinen, Shirmer Blau oder Con: 
nelly. Chicago Braiding and Embr. Co ‚116-120 
Market Sir. —A lıwX 

Verlangt: Mädchen von etwa 16 Jahren, um das 
Stickereigeſchäft zu erlernen. Chicago .— and 
Embr. Go., 116-120 Martet Str, 23ag,10X% 


Verlangt: Gute Mafchinenmädhen an Cuftom-Ho= 
fen. Setige Arbeit. 2 Moorman Str., nahe Pau: 
lina und Milwanfee pe. MagliwX 


Hausarbeit. 


Berlangt: Mädchen‘ zur Hilfe in Privat:Reftaus 
rant, fanır außer dem Hauje jchlafen. Dirs. Wohlers, 
123 Weit 2, Straße. 

Verlangt: Haushälterin ohne Anhang bei Wittwer 
mit zwer Rindern. Nachzufragen Sonntag 3 hr, 
872 Southport Ape., oben. 


Verlangt: Erfahrenes Märchen für allgemeine 
Hausarbeit, eines Haus und kleine Familie. Lohn 
8%. Anzufragen Montag Morgen von 9 bis 12 Uor, 
4218 Grand Tlppd. 
132 Weft Pan 


Verlangt: Köchin für Reftaurant. 
fomo 


Quren Straße. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, vier 
Zimmer Flat. Lohn KH. Muß zuhaufe jchlafen, und 
engliih iprehen. Zu erfragen Sonntag Nachmittag 
oder -Montag bei Mrs. Hendy, 1737 Pemberton Ave., 
3. Flat. Ein Pod mweftlid von Northweſtern-Hoch— 
bahn Endftation. Bringt Empfehlungen. 


“ PVerlangt: Ginfaches mwaihen für Yamilie von 6 
Berjonen, wöchentlih abgeholt und abgeliefert. Dau: 
end. 3. €. E., 348 39, Str., Ede fForeit Avenue. 


Verlangt: Köchin für Bufineß-Lund. 1195 Alır 
Island Avenue. ſomo 

Verlangt: Ein Mädchen von 15—16 Yabren für 
leichte Hausarbeit zu verrichten. Zu erfragen 20 Cab 
Straße, nabe Eheftnut Str. 

Verlangt: Mädchen, um im Saushalt mitzuhelfen. 
U. W. Popp, 1425 Tiverfev Popp. 

PVerlangt: 


Buſineßlunch⸗ -Röchin, feine Sonntagars 
beit. 1959 Weit Madiien Etr., nahe Carbarn. 


Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Haußs 
arbeit. 4321 Vernon Avenue. 


Tüchtiges zweites Wädsen, höchfter 
Anzufragen Sonntag. 3 South Bart Ave. 


Verlangt: Gute Ködin; 
erfragen für drei Tage. 


Verlangt: 
Lohn. 


feine Sonntagarbeit. Zu 
160 Welt Jadion Bivp. 

fomo 

Berlangt: Cine raw oder marsen | für Kochen 

und Küihenarbeit in Saloon. 7 E. Indiana Str. 

fafo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Heine Familie, guter Lohn. Rachzufragen 1875 N. 
Lincoln Str. ajo 


DVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, gus 
ter Xohn. 759 N. Talman Ave. jaio 


Verlangt: Erfahrenes Mädden in Privatfamilie, 
Weichen und bügeln, aber braucht nicht zu Tochen. 
4045 Grand PBlpd. ja jafo 


Tücht ige Waſofrau muß auch pügeln 


Verlangt: 
fönnen; auch für Reinmahen. Struve, 1143 Maple 
fajo 


Square Ude, nahe Grace und Giart Str, 
Verlangt: Gutes Mädchen für ——— Haus⸗ 

arbeit, $5 ber Woche. Mrs. Jay B. Lewy, 1. Fiat, 

4931 Brairie Ave. fajo 


Verlangt: Mädden für allgemeine uSarbeit. 
Borzuiprehen Sonntag. 46536 Galumet Ave. fio 


Verlangt: Nunges Mädıden findet dauernde Stel: 

lung für Office: Arbeit. 145 Giadns Ave. ſaſo 

Verlangt: Ein deutſches Madchen muß zu Sauie 
f&lafen, Keine MWäjche. 108. Oft North ar 

lalonmo 

Er autes en für Hausarbeit. — 

Weſtern Ave, faio 


Verlangt: Gutes —F 
Calumet Ave. 1. Flat dchen füt Hausarbeit. a 


pen game Busen ”* Kinn: Seutarbeit 
n en ‚nd! na ufe geben. 
2 €. George Str., Flat A, nabe Ft . 
fafo 


: Mädden für Hausarbeit. 92 €. Fuls 
friafon 


— 
. Price, 


"Berlangt 
Ierton Xbe. 
unges deutiches 
Indiana a 


— 


Teils —— 
Mädchen für 


eihte Sausarbeit. © 

re 
Verlangt: Frau, ho Sei „iinders 

Ph ins — S ei Ainder⸗Rurſery u — 


Serlangt: Mädchen ür allzemeine Sausarbeit. 
dfrfafo 


Chicago Eomme 
— 


ommeons, 80 Grand Ave. 
. Erfahrenes deutihes Kim 


—— — bevorzugt. — — —* —55 


paar und 


Gelust: € 
trelomw,. 76 


lteri⸗ tele 
auf a Se ’ 


Gefuht: Kinderlofes Ehepaar PE Etelle für 
Hausarbeit. Michael Schmidt, 132 ai Str. 
afonmo 


Stellungen fuden: Frauen und Mäddhen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Beiiere Frau, (Wittme) mittleren Alters 
fucht‘ Stelle als Haushälterin bei einem gebildeten 
errn. Vriefliche oder „per! fönlide Anfragen, 411 
Sergwid Str., Apothefe. 

Gefuht: Junge deutiche Frau jucht Stellung als 
Haushälterin in beijerer Familie, jelbige ift mit al: 
len häuslichen Urbeiten vertraut, muB ihr aber ge: 
ftattet jein ein Kind von 2 Jahren bei jich zu be= 
halten. 3629 Robey Str. 

Geſucht: Deutſches Mädchen Muht. Stelle für 
feihte Sausarbeit oder zu Kindern, Bitte felbit vors 
zuipreden. 20 — 24. Place, nahe Wentworth wm. 

jaſo 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


AdolfBender. 

217—219 Milwaulee Avenue. 
196—198 N. Halfted Str., made Milwaufee AUpenue 

— Store und Sffice Figtures. — 
Wegen zu großen Lagers aller Sorten Store fir: 
tures, «als Grocery, Delitatejfen, Millinery, Bäderei 
und Meat Markets, verfaufe diejelben jegt zu dem 
ipottbilligen PBreije von s& am Tollar. Che br 
eintauft, Bet bei mir dor und überzeugse Gudh 

Verkaufe auh auf Teilzahlung. 2il.ImX 


Kauft Eure Ginrihtung bei 

i Julius Bende 

250, 2332, 34, 236, 23 Meft MRaditon Straße, 
Gde Peorie. Telepbon. Monroe 1712. 


Der größte Laden, der neye und gebraudte Las 
den⸗Einrichtungen verfauft; über 37,500 Duadratfus 
Pak unter einen Dad. 

Volftändige Einrichtungen für jede Art Geſchäft. 

Vergedt nicht, dies ift: 

Julius Bender, 
230, 236, 238 Welt Madijon Straße, 

Ede Beoria, 2ap,jomomi* 


232, 24, 


dirtures, 2 Fuß Wandlaften u. 
1213 N. 


Zu verkaufen: 
Scaufajten zu Eurem eigenen Preis. 
alited Etr. 


Hobelbanf mit Schreiner: Werkzeug, 
Süd Marſhfield Ave, nahe 12. 
jaio 


Zu verfeufen: 
fehr billig. 507 
Etr., beim Janitor. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 2 Gents das Wort.) 


Stard’35. — Reine Unzadlung — —S 
Bedingungen: 83, 5 55 und 86 monatlich. 
wei Upright Snade Pianos, Hlö5 und 
Hazelton Concert Brand 
— & Davis Upright 
imbal, faft neu, Upright 
Fijcher Upright, Gabinet Brand 
Steinway Upright, gebraucht 
Bauer, Heines Upright 75 
25 Square Pianos: 8ið. 815, olo und * das Stuüd. 
B. A. Stard Piano Co. 204-206 Wabaſh Une. 
4aug,t£* 





$110 kaufen faft neues Kimball Upright Piano; 
taufen tleines Upright Piano, 3110 taufen 
Emerſon Upright; $145 faufen Steinway Upright, 
fajt neues Piano, Bedingungen: 8, #4, $ und $ 
monatlid. 157 Weit Mapdijon Str. — un 
aug, r 


Zu verfaufen: Hodhfeines Gabinet Grand Mapagont 
Upright Piano, jogut wie neu; garantirt 10 Jahre; 
weniger als Hälfte der Neukoſten. 3434 Calumet Ave. 
ſodido 
Baar 
io 





865 Taufen ein elegantes Upright Piano, 
oder Zeit. 629 Larrabee Str., nahe Genter. 





Konzertina, gebraucht, in gutem Yuftande, viun 
zu verkaufen. 407 Milwaukee Avde., nahe seen 
öd3 


Möbel, — u. ſ. w. 
Unze igen unter Diefer Rubrit 2 > Cents das Wort.) 





Großer Auguft: Räumungsvertauf von Möbeln. — 
Um Plag für unfere Herbftwaaren zu machen, vers 
faufen wir jämmtlihe Mufter von Möbeln, Eifens 
betten, Kochöfen und Kinderwaaen, die wir auf Xas 
ger haben, unter dem Einfaufspreis. Starke Eiſen— 
beiten 98c; Kotton Top Mlatragen $1.48;_ jchöne 
Stühle mit bober Lehne 69%; Eichenholz:Auszieh: 
tiihe 84.75; Eihenholz-Dreſſers 8.75; Sideboards 
9.08; Kochöfen mit vb Dedein $14.75. und grobe 
Prüfieler Rugs 89.75. Auch offeriren wir eine voll: 
ftändige Ginrichtung für 4 Zimmer, ein ſchlieblich 
Kochofen und 9 bei 12 Rug, Dr den noch nie Da= 
gewejenen Preis von $69.50. Dieje Offerte it, blos 
bis zum 1. September giltig. Baar oder Abzahlung 
zu den liberalſten Zedingungen. Voten, 194 Sit 
North Upve., nahe Halften Str. 2lag, lwæ 


Zu verfaufen: Außerordentlid feine Partie Möbel, 
Nugs, Mefjingbettitellen, Bor:Eprings, Drejjers, 
Chiffoniers, Colgemälde, Leder Bibliothelftühle und 
:Schaufelftühle, jolives Mahagoni:Bult, koftete $150; 
desgleihen Hebfeines Mahagoni Upright Piano; 
diefe Waaren find die allerbeften; weniger ivie Drei 
Monate gebrauht; müjijen jofort verfauft werden. 
Sprecht heute vor, 3434 Calumet Ave. jodido 

Wegen Abreiie ift ichöner Hausitand billig zu vers 
faufen, Wohnung zu vermiethen. 567 Cleveland Ave. 
Billig, Möbel 
547 


wegen Xbreife, 
Wieland Str., 1. Flat. 


Sanitäre Davenport Coud. 43 Ras 


Zu verkaufen: 
Heiss und Kocofen. 


‚Su verlaufen: 
cine Abe., 3. Floor. 


PBierde, Hunde, Wagen, Bögel. 
(Anzeigen unter Diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Pierde, 4-7 Jahre, 
70 La Salle Str. Streiom, 


Zu verkaufen: ichiweren und 


leihten Wogen. 





Zu verfaufen: Imwei junge Pferde, Wagen, billige: 
verlajje Stadt. 2839 Lowe Ave. 20ag, 1m 


Mu verlaufen: 150 Pierde, Etuten aller Art, 909 
—160) Bir.; $20 das Stud und aufwärts. Yepy, 15 
Cornelia Str., nahe Milwaulee Ave. ag24—ipITX 

Zu verlaufen: Billig, 
Runabout, beide mit Rubertires und fo gut mie 
neu. 3636 Prairie Ave. jaſo 


ein Family Surrey und 


Zu verfaufen: Gin ſchaeeweiher Rudel, 85.00: ehens 
falls ausgemwadiene junge Hühner, Buff Leabornz, 
weibe Leaborns und Plymouth Nods, D Gt3. das 
Stüd. Ebenfalls 500 junge Hühner, iehr billige. 
3187 Milmwautee Avenue, friafon 


Nähmafchinen, Bicyeles etc. 
(Anzergen unter >iefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Männer:Bicycle in gutem Zuftande, 
. 27 Armitage be, 


fafo 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubtik 83 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Ein ehrbarer deutſcher Mann, 48 
Nabre alt, Handwerker mit autem Verdienft, wünſcht 
mit ciner alleinftehenden älteren Dame oder MWittiwe 
betannt zu werden. zweds SHeirath. Briefe erbeten 
für eine Woche unter Adreife B. 804 Abendpoft. * 


Heiratbsgefuh: Wittmer, 46 Jahre, gebildet umd 
bon angenehmer GEriheinung, in geregelten Verhält⸗ 
nijjen, mit feinem@ejchäft, winicht die Bekanntichaft 
bon gemütbboller, vermögender Dame zweds Heirath 
Briefe mit genauen Verbältnjiien und Adrejienats 
gabe erwüniht unter DO. 52 Abendpnft. 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


IH Euer Day beichädigt? Ahr könnt ein beſſeres 
und billigered Dach beloinmen, al3 Echindeln oder 
Gravel, von der Glaborated Recty Roofing Comp., 
44233 La Salle Str. Nordieite-Office: 778 Lineo!n 
Une. Weftfeite-Tifice: 508 Blue Island Avenue, 
Telepbon: Yards 700. Gegen ®aar oder auf monats 


liche Abzablung. l1mz®Xt 


— 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— een 
Dr. Koeſſel (deutiher Arzt), Spezialift für 
Blut:, Nervens, Magens, Lebers, Stieren-, Mlafens 
und Brivat ⸗ Krankheiten. für eine ihnelle und 
gründliche Heilung verjäume man nicht, jofort bei 
mir vorzuiprechen. Behandlung diskret. Dr. Kocffet, 
191—18 Süd Clart Str, zwiihen Monroe und 
Adams. Officeftunden: 19 Uhr Morgens bis 8 lipe 
Ubends. Eonntags don 10-12 Uhr. 5fbex 
ER — ri lönnen a 
e SHebammenfunft erlernen zu mäßigem ife i 

Chicago Inftitute of Beier, "m 
912 Milwculee be, Tel.: Monroe 9. 
Dil, fondido, Im 
nn Zeig nd 

Srau Yergler, 546 Woibington Pod, deurihsun 
gartar in Audapeft: „Univerfität geprüfte gelamme 

angjäbrige Pragis. Grtheilt Rath und 9 * 
19ag,imX 


: Redhtsanwälte. 

(Anzeigen unter diefer Kubrit 2 Cents das Wort.) 
— — 
Ecker Klaffe Anwalt. Kein Schindler, en 


tation frei. Zimmer 419, Rr. %0 Clark Straße: 
2in, — 120 


Rigarb U. Rod, 

9 Waihington Etr., TR Flur: —* Anwalt 
und Notar, praftigirt in allen ichten. Epr 
funden täglih von 9 bis 5, Sonntags 10 bis + 
x 


Brillen, Augengläfer. 6 
(Unzeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Mort.) 
" Beiflen, ugengläfee.Unieriuseng frei —Bänks 


ie un 5 — 


— 


Bei Dv« 
Wu,it 


x» 


ee 


m. Se zur * = e ———— 


dert t- De itungsftand an ber 
B “heller et ik Nahzufragen 1330 
Wrightimood Avenue. 


u vertaufen: Nordſeite, Grocery- und Delitkateſ⸗ 
ie en anfheitshalber billig, Adr.: DO. 54 
endpoft. 


F verfaufen: Candy: und Bigarrenladen, billig. 
667 Nord Wrtefian We. ag, ImX 


® a et Kt! — — 
arum 81 !izen® zahlen 

Sand in Eedar Late nahe Pilnik Bart. Lizens 810. 
Koınmt jofort und tauft es. Jordan, 68. Vau⸗ 
lina Strake. 


Zu vackaufen; 
AMN LaSalle Ave. 


und 
Gutes Roominghaus, ſehr * 


Zu verkaufen? 
14 Rannen Milchgeſchäft, mit Haus und Lot, 
einer guten Gegend in Late Diem. 
Sreis 84500. — 


C. F. — Janſen Ave. 


in 


ſaſo 
Erſte Klaſſe Grocery, macht gute 
102 Roscoe Blod. 

irſaſon 


Zu verfaufen: 
Geigäfte. MWegen Krankheit. 


Muk verfaufen: Meine altetablirte Vermicellie 
und Nudelfabrit, welhe mir täglich $18 ge de: 
Am Gange und vollauf Wrbeit das gange Jahr. 
Reine Konkurrenz. Habe befte Verlaufsurſache. 
Singer, 697 Noble Eir. ag, MS 
— — — — — — — — 
Geſchäftsthe — 

(Unseren unter diejer Ru Nubrit 2 Cent$ das Wert.) 
Alleinftebende Frau oder Mädchen als 
um mit eriter Klajje Koch einen Delis 
zu eröffnen. $300 erforderlih. Geld 
Adr.: B. 89 Abendpoft. 


Theilhaber. 
Theilhaberin, 
tatejienitore 
wird ficher geitellt. 


Geihäftstbeilbaber. Tuhhalter, welcher fih an eis 
ner größeren Firma mit etwas — betbeiligen 
will. Offerten unter Adrejie ©. Adendpoft. 

iriafo 

— — — —— — — —— — 
Zu — 

(Anzeigen anter diejer Kubrit 2 Kent? das Wort.r 


gu vermiethen: Mohnung don bier hellen Zim⸗ 
mern. 2 Mobawf Straße. 
set 6 


Zimmer und Board. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Schöne möblirte Zimmer, Tampf: 
heizung und Bad. 276 S. Halfted Str., Flat 21. 


Schönes möblirtes Simmer. 
Flat. 


467 
ſaſo 


Zu vermiethen: 
Southport Ave., 1. 


Zu vermiethen: Freundliches möblirtes verder⸗ 
vmmer an Herrn. 957 Elybourn Ave, Ede Halited 
Str., Auguſt Ludwig ſaſo 
nahe Mediſon, 
Dffice oben 

2ag,imX 
— — — —— — — ——— 
——————————— — 

Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Port.) 


Home Hotel, 87 Marta Str, 
Zimmer, Tag oder Woche, anftändig, 


givei_ rubige Leute fuchen 
Ehmidt, 830 N. 40. 
ſaſo 


Zu miethen geſucht: 
kleine Wohnung. Adreſſe: 
Court. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Günftige Kapital = Unlage! 

Eine abjolırte, jichere und gute Kapital:Anlage 
bieten die Aktien der Humboldt Brewing Co., Eures 
fa, Gal.. welde bis zum 10. September noch zum 
Sriginafpreis von 5.00 per Attie zu baben jind. 
Wir verfihern O-30M Dividenden, melde wir 2 
mal jährlich ausbezaplen. Cine jo gute Gel egenheit 
wird jich nicht bald Wieder bieten und mir erjucen 
die wertben Yejer daber, periönlic vorzuiprechen 
oder um genaue Yusfunft an unjere Dffice zu fchreis 
ben. Sumboldt Brewing Go., 56 5th Ave. Zim⸗ 
mer 4. 14ag, — 
Zu leihen geſucht: 8700 von Privatleuten auf erſte 
——— 5 Proj. Zinſen; Sicherheit 3000. Adr.: 
536 Abendpoft. 


Verlaufe 000  Antheiliheine von 
Pneumatic Transmiijion Aftien zu Rabatt. 
2 81 Abendpoft. 


Univerfal 
Adr.: 


Geld zu verleihen auf Chicago Property—$500 auf: 
wärts, 5% YZunien ohne Kommiſſion. Anleihen wer: 
ten chne eitverluft gemaht— Keine Agenten. 
An. GE. Fride, 15 Wajbington Str., Bimmer 1. L 
Geſchäftsleuten leide ich alles € Geld, was ein Haus 
foftet zu 6 Bros. Hinten, Rüdza blungen monatlid. 
Wm. Obihaber, Arditeft, 134 Bart Str., nahe Mil: 
mwaufee und North Ave. Schreibt oder fommt Bors 
mittag®. mai, dojondi* 
EBLTE- nat 
38000 in Tleineren —— n 
Chicago Grundeigenthum. Schaedler, 38 Wright: 
wood Ave. fajomo 


Zu verkaufen: Erite Hppothef für $2500 auf be= 
bautem Süpdjeite Grundeigentbum im Werthe von 
85400. Rihard U. Koh & Co., 05 — —— 
Aag, 


Zu verleihen: auf 


VBeter Ban Bliffingen I 2 Waſhington 
Etr., Gde Fifth Ave., macht MR auf san 
Stadt: Grundeigenthum von $1500 bis 86000 zu 41 
und 5 Bırzenr. —* 


Zu leihen geſucht: 81900 für rünf Jahre, 6 PBrog., 
feine Kommiliton. Eicherheit: meine neue eisen 
Rejidence und Lot. 30 bei 25 Fuß. Adrt. 800 
Aben dpoſt. Be 
F verkaufen: Erſte Hypotheken, 5 bis 6 Prozent, 
bebautem Chicagoet Grundeigenthum. Richard 

Koh & Co., 95 Waibington Str. 24ap*X 


— 


Privat-Geld zu verleihen zu 4, 5 und 544 Prozent 
Sinjen. Schreibt. Adr.: 3. 95 Abendpoft. ar 

E. Pauling, 182 2a Salle Str. — Seite 
— zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Zelephon Main 250. G6mi,1jX 


Greenebaum Son8, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 

Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eihere Erfte Mortgages in beliebigen Eummen 
auf bebautes Chicago Örundeigenthum zu verkaufen. 
8 und 85 Dearborn Straße. Zin*t 


Darlehen auf ziveite Hypothelen auf Grundeigens 
thum prompt beſorot; 2 der tequlären Raten. 


Henty & Robinjon, 112 Glart Str., Zimmer 504. 
Dfep*% 

Ale Perjonen, melde Geld auf Chicago. Grunds 
eigentbum zu niedrigften Raten borgen wollen, folls 
ten voriprechen bei Greenebaum Eons, 8 und 85 


Dearborn Straße. Nape x 
— — — — — ——— — — 


Unterricht. 


(Anzeigen uuter dieſer Rubrit 2 


Cents das Wort. 


Die Znoliſche Sprache 

Prof. John Siebe, erfolgreichſter Spezialiſt und 
Exderte der engliſchen und deutſchen Sprache. Verein⸗ 
fachtes Spftem, nach einzig beſtehender Orig inal-Ex⸗ 
preß⸗Methode. Jehyt beginnende Kurſe und Ferieñ⸗ 
dule Tags und Abends. Private School u. College, 
Gtablirt 189. 
2ag, dojajo,im 


DeutiheEngliihe Schule 

Ri: garantiren ohne Ausnahme, Jedermann die 
engliihe Sprage, Lejen, Schreiben in 4 Monaten 
gründlich zu eriernen, daß Sie die ganze Umgangss 
perfeft beberrihen. Anfang 4 Scptember 
Zmal wöchentlich. 88 monatlid,. Adr.: 4. 

120g, X, im 
Violine, Bir 
765 Elybourn Avenue. 
. sag,jomifr,im 


Arthur Hirih, 
1122: 29,395,12,19,26 


308 Larrabee Str., nahe North pe. 


ſprache 
Abends, 
102 Abendpoſt. 


Gründlicher Unterricht auf Piano, 
thet, Mandoline, Guitarre. 


Gründliher Geigen-Unterricht. 
164 Rorth Ave. 

— Lernt Bie elmauern, in der Chicago 
School of Practical Bridlaying. Gone —— 
720 Gatalya. Ave. llag,im& 


— — — — 


Bridlaving 


Patentanwälte. 
Cents das Wort.) 


Patnte-—SEhüst Eure Ideen; 

tent, feine Gebühren, Roniultation frei. 
1864. Spredftunden: 8:90 bi3 4:30. 

Spredftunden für Konjultation arrangirt. 
2. 163 Randolph Sitr., 
floor. Telephon: Market 1131. 
aihington. D. € 


Robt. Klotz & Eo., deutihe Patentanmwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patent, 
Angelegenheiten. Erfindungen vervolllommnet. Kapis 
taliften eventuell —— — — frei. 
Epreht dor im Schiller ® 2276,dojondi* 
——— ——— 


Dampfer - Linien. 


Manitou Steamibip Eompa 

Der Dampfer_ Manitou nah Fyrantiort, Eberies 

voix. Harbor Springs, Petosty und Madinac 33: 

land, mit Unihlub für Detroit, Buffalo, Dus 

Ih, „ec etc.; Montags 11.30 Borm.; Mitimohs, 
Freitags, 6.30 Abend 88. Der feinfte 

Dieb” at de den — — oO —— —— 

u un Tel. en 

City Lidet: Dfite, 101 Mans Er. — 

'in27,didofon—Llient 


Goodrid Dampfer, 

$1.00 nad ——— 9.0 Borm. u. 9.00 Abends 
tärlih und 2:00 Nahm. Samftag. $1.50 nah Grand 
Daben und Mustegon, #2. nad Grand Rapios, 
7:45 Abends täglih. Nah Kewaunee, Sturgeon Bay 
und Menontinee, unse Samitag 8:00, Ubd3. 


d Dienftag Rahm. od3 a 
Wigigen dr Phone Gentral 76. u 0 
San: nad 


er. 
Bhone u — 
Imai 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 
fein Bas 
Etablitt 
Speziell: 
Milo 

er ſter 
Haupt: Office: 
2mai,mifrfon® 


Stevens& Eon, 


Barry Line Dampfer. 8 Uhr Abends 


Racine und Milmautee. Fahrpreis es 


igan Str. 


1.25. Stadt Zidet-Offite 218 ©. 


de 


‚Grunböigenigum unb Oänfer.. 
Auen ma ei Aut 2 ame a any 


SHARE 


Kommt nah California, Hier wird der 
mwohlhabend. Zehn — ragisaren Se a 
end. * — Vteiſe. Liberalfte Seringun —— 
übere nft ertheilt Weftern 
Ufocation 203 Ungeles, California, — 
Zu derkaufen; 120 Acres Farm. mit Mafchinerie. 
Du erfragen bei Frau Chad. Y. Gtrwebing, Reilss 
ville, Wis. Hag,imf 


Suden Eie ei ——— 
8 
Zadlungen. 


bäuden 
fie ee leichte 


Rorbfeite. 
Su verkaufen: 
N an sem fdottkilligen, mader: 
‚ Bsitödigen Bridgebäud 
ih von Lincoln Une. —— —— 
Preis 84500. 

Und ein ipottbilliges Dridgebäude an 
Etr., nape Berry Str. zu verlaufen, 
billigen Preis von $5500. 

E, 8. Anton, 110 Yanıen Une, 


letche 
a 


fio 


Notiz an Grundeigenthümer, 
Gefuht für 200 fofortige Käufer, 2 oder SRöRIge 
moderne ufer im ciner guten Gegend an m 
Nordieite, Sale View und Kavensiwood, vor dem 
1. September 1906. Antwortet jofort, wenn Ihr 
thnell verlaufen mollt. 

Auguft_ Xorpe, 147 Oft ar Ude. 

Zelephon: North RO 150 


gu faufen gefuht: Gin 3-Flat modernes Brid⸗ 
oder Steinfront-Haus, in Sheridan Lart, nahe der 
Northweitcn-Hochbabn. Dfferire in Tau pramt: 
tolle Steinfront Reiidenz (ichuldenfrei) in beiter Ge- 
2. von Rogers Bart, wert SCHW. Reit Baar. 
Fride, 155 Waldington Str., Zimmer l. 


gu faufen geiudht: Flethaus, 2 cder 3 Flass, theils 
teile für Paar und theilweiie in Taui für i&ul: 
tenfrcien Bauplag (75 Fuß Ete), Ku gewater, 1 Plot 
ten Gvaniton Ade., werth 225: 
Hm. 6. ride, 155 Weibingten Str., Bimmer 1. 
nn 

gu verkaufen: 1Isftöd. Frame Cottage mit Prid: 
Bajement, fyurnacesHeizung, Nidel: Bumbing, zu 
jyenfter vorne und an den Seiten, groke Wo che, 
ehr bilie. Spreht vor oder jchreibt an den Wi 
genthümer. 407 Addiſon Ave. mido friafon 


gu verkaufen: High Str., nörtuich bon Fuller⸗ 
ton. dreiftödiges Wobnbars, 820. Mn 
8170. Koftete 4500 zu barc.. ar U Rod 
& €o., 95 Waihington Str. Mag*X 
84500, Teihhte Zahlungen, Taufen 8-Simmer Ras 
benswood Retidenz. Votiopne Place und Leapitt Str. 
friajo 


Gigentbümer muß fofort veriaufen, wegen Krant: 
beit, jeine moderne 6-Jimmer Kottage mit Lot, 
50x127 dub, Weitern Ape. nabe Graceland Une. 

Preis nur 8270, — 
147 €. North Ave. 


597 Otto Str., dreiftöd. modernes 
Rente $46 monatlich, Bargain, fajo 


914 Barry XAbe,, 
sweiftöd. Frame-Haus, 
Leichte Vedingungen. 


Aug. Torpe, 4 fafomo 
_ gu verfaufen: 
aus, 


nahe Lincoln 
Store und flat. Bars 
rain, Paumann, 1008 Lin⸗ 
coln Une jafomo 
er se ee 
Norbweitieite. 
gu u Die größten xotten in Chicage— 

“ — wie 12 Stadt⸗ votten — 

7 Meilen entfernt 5 Ceuts Fare. 
$75 haar 


Keine Zinfen. ! 
Ihr habt die Auswahl zu 750 — ein Theil nabe 
Milmautee Ave. — Nehmt Milwaulee Une. Gar biß 
Irving Bari Blod. und W. Une. — geht ſüdlich an 
48. Une. bis Addifon Str. — nur ein paar Mi: 
nuten — jebht unjer Schild $750. Bringt Euren 
Gatten irgend einen Nachmittag bi8 5 Uhr — oder 
Sonntags den ganzen Tag. — Kommt unbedingt. 
Fred'k H. Bartlett & Co. 

100 Waſhington Str., 2. It. 


Zu verkaufen: 
Ave., 


midofrfafen 


Zu verfaufen: Neue 5 und 6=Bimmer moderne 
Gottages, bobes Bafement und Yttic, 9 bis 30 
gus an Übers und Karding Üpe., zmifchen 
orth und Mabanfia Upe., "abe North und Gran) 
Up: Cars und Hohbahn- "zation. 2 Anzah⸗ 


— Reſt 815 monatlich. —— 
1 Waukee Avbe. 


* Giefede & Bro., 
Brancoffice: 1433 MWabanfta, Cie Springfield Ape, 


Dag;imX 


Zu verlaufen: 42. Abe., nabe Armitage. Straße 
und Seitenmweg gemacht. 8⸗ſtödiges Brick Flathaus. 
54600. Werth $5500, nur $2000 rg m At fie 
erer wie die Bank und —* Progent am 

Rigard U. Koch & 'o., 9 Waibington 
Str. 2aug,*X 


Zu verfaufen: $100 baar, $10 monatlich, Taufen 
moderne 4:Fimmer Brid Cottage, Preis PM. 
800 baar, $20 — taufen feines modernes 
2: Flat Bridhaus, 5 und 6 Zimmer, Breis $4,250. 
Niele andere Bargains. Schaefers % Milton, 1286 

Mtöd. Brid: oder Frame⸗ 


W. North Upe. mifrfafon 
Zu Taufen gefudt: 

Haus, 5 oder 6 Zimmer, naye Humboldt Park oder 

Logan Saquare. Bezable baar. Kraufe Sabings 

Bant, 997 Milwautee Une. mijafon 


Zu verfaufen: Ein moderne® eftädiges Flatge: 
bäube mit ga Stall mit Wohnzimmer. Anzus 
fragen 339 Wincefter Avenue. 


u berfaufen: 136ftöd. frame * 
ee 7. Zimmer, alle neueft —* 
billig, nahe Humboldt Parfl, Ara 
997 Milmwaulee Une. 


7:3immer 5 alle moderne 

en ng, 32800; nabe Los 

17547 NR. Chriftiana pe, 
19ag,fonfa, Im 


gm Cottage, billig 
de. fajo 


apital, 


it Brid⸗ 


eine at 
mifajon 


Bu verkaufen: 
Verbeiferungeit, 
gan Square. 


Zu verlaufen: 4 immer 
fofort. 1803 Weit Bernice 


Muß verkaufen: Prid-Haus mit 2 rg 
fFlat3. PBargain. Kinder find uneinig. Na 
HIN. Wood Str., 2. Floor. 


Zu verfaufen: Gutes Wohnhaus, Nordiwehtieite, 
Preis $1475. Gin Drittel baar, Reft monatlid, — 
Näheres 145 Wells Str., Saloon. iajo 


Simmer: 
ann 
ſajo 


Zu verfaufen oder zu bertaufhen: Eine der kSön« 
ften Refidenzen der Nordimeltieite, 10 Zimmer, Waj: 
fer-Seizung, Lot 50 bei 150 oder 100 bei 150. Yu 
erfragen am Plage. 1426 Weit Irving Bart = 

afo 


Borftäbte, 


Habt Ihr jiegefehen? 

Unfere neuen modernen Gottages in Harlem? Gro: 
Be Attic und hohes Tile Bajement, dur und durch 
modern; es ift gerade monadh ihr geiuh®babt; Preis 
8270 und $2850; Bedingungen: Heine VBaaranzab: 
{ung Reft gerade mit Miethe. 

Ugent — taglich von 1 bis 3 an Nachm. 

Ballard, Pottinger &C 
204 Dearborn Str,, 
Chicago, U. fafo 


@übwettieite. 
Ein 16⸗Zimmer Framehaus billig zu verkaufen 
für $4000. 5332 Laflin Str. 


Zu verlaufen: ilnion Ave. 
Zimmer Haus, nur $2000. 
&ard 


U. Roh &Eo., 


nabe 37. Str., 8: 
8600 Anzahlung. Ri⸗ 
95 Waſhington Str. 
Bag,*x 


Cüpdjeite. 

Zu verlaufen: zen Frame⸗ Gebãude zwi⸗ 
ſchen 56. und 588. Str., an Grove Abe., — wi⸗ 
ihen State Str. und Wentmworth Ape., furze Strede 
von Süpdjeite-Hohbahn. Bringt 25 Miethe den 
Monat. $1609 bis H1T00 jedes. 8300 bi8 500 Anzah: 
lung. Reit $20 per Monat mit Zinjen. €. Stoff, 
85 Sf 5. St, nabe Galymet Ane., 2. Flat. 


Zu verlaufen: 2: Flat feines Gebäude, T Zimmer 
jedes, in feiner Reparatur, allerneueite Verbejierun: 
gen. Für nähere Auskunft ipreht vor oben, 4231 
Wentworth Abenue. 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Cent3 da3 Wort.) 


Geld zu verleihen 


—an — 

Ehrliche Arbeitstente 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
gen dwelche Sicherheit oder Werth zu den allernnies 
drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur ber 
ze im:gen, nit um Eure Saden zu erhalten. 

arum * wir die men in Eurem Beiik. 
eben von $%0 bis 800 unjere 
Spezialität. 


Dart 


E3 merden feine Erfundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ahr könnt das Darlehen in Euch 
zafienten Abzablungen bezablen, oder auf einme. 
aujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjer 
zu bezahlen. 

Wenn Ihr eine Anleihe zu machen wünſcht und 
ehrlich und reell bedient win wollt, fprecht vor bei 


rend, 3a*t 
95 Deirborn Str., Dee 3. Bhone Sentral 5059. 


— Gebrauden Sie —— 
Anleihen auf Möbel und Pianos ohne de entfernen 
zu den folgenden billigen monatlichen a lange 
etablirt und reell. — u Wunid 
$20 nur $1.00; 850 nur 75; nn 
N nur 81.25; 860 nur 82.0; 8 2.75; 
$40 nur $1.50; 70 nur 82.25: 810 nur 33.00. 
—— Das einzige deutihe Geihäft in Chicago, — 
* ————— a —— mit — 
tto ve er, ajalle Str., Zimmer 
DS ehfentfiger Notar. Tel. Main 4758. ’ Hinsz 


— r0 —— —— — —ñ— — — — — 
Verſonliches. 
(Anzeigen urter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Sude gute8 Dinner 'R.ttags für Monn 


und 
rau, nabe Rorth Ave. und — nu Ofiers 
ten mit Preisangabe unter B. 88 Ubenbpoft. 


fafon 


— — Geld 
verdienen enden e mir ze 4 L 

Hin Ihnen jagen wie. M. 8 Sun. wa 
Tel. North 1697. 


Ruilding, 2o8 Angeles, — 
VPrivat⸗ Deteltide 


Window Sbades 
— — 


2.30; 


at Worts, 


rompte Bedienung. 5 
Ariminal⸗Falle. Gr 





Für müßige Stunden. gi 


Breisanfgaben. 
Wechjelräthiel. (229). 
Don Otto W. Rihter, Chicago. 
Mit „ir ein veraltet Mufifinftrument; 
Mit „d" ein Stoff, ven jedermann kennt, 
Zum Schuß und aud zur Zier. 
Die Eonntagpoft achtet mit „je dich fehr 
och 


) — 
Nun zeigt fi) mit „b* ein Wort fchfiehe 
‘ li noch, 
Fin Theil vom Menjhen und Thier, 


Gleihflang (2296). 
Eingefch. von Frau Anna Wilde, Chic. 
Was don dem Wort im Nu wird ausgegeben, 
In ſeines Leichtſinns Ueberſchwang, 
Das muß für tauſend andrer karges Leben 
Das Wort of viele Tage lang. 
Räthfel (2297). 
Eingefh. von Frau Marie Saberer, 
Chiegao. 
Des Seemanns Führer wendet 
Sich immer nach mir hin. 
Verſetze meine Zeichen 
So ändert ſich mein Sinn. 
Dann ſchütze ich der Blumen 
Holdſel'ge Königin. 


Kreuzräthſel (7708). 
Kreugräthfel (2298). 


re 


m. 


B...[%. 


» Meißt du noch mein liebes Männchen, 
AS von 1 —3 Jahren ivir 

Südlich träumend oftmals fahen 
Unten dort bei der 2— 4? 

Da jangft oft dur: „Hei Auchei! 

Bald werd’ ich viel Geld 2-—3.« 


. 3a mein Weibchen, nicht erfülfet 
Hat jich diejer jchöne Traum, 
Doch e8 bietet hier im d—3 
Uns das Glüd noch vielen Raum: 
Was 4—2 ift, wird oft jchiver 
Und tmwas voll ift, wird oft leer. 


Röffelfprung mit einem kb: 
nigsaug [+] (2299). 
Gingefandt von Lola Monte, Chicago. 


er bon 


wig tlagt * 


lie | Horn Bin | noch 


Ter Königszug angedeutet durch ein [F]. 


Lilderräthjel (2300). 


GE merden wieder mindeftens ſech s Bü⸗ 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei da8 2008 
entfcheidet — zur Vertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Zöjungen ein: 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen. Tie Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin [päteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion jein. Poft: 
tarten genügen, "werden die Löfungen aber 
in Briefen geihidt, dann müffen folche eine 
2 Gents-Marke tragen, auch wenn jie nit 
geichlojfen ſind. 

Die Prämien find in ber „Office der 
AUbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie dDurd die Poft zugejchidt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
zn und 4 Gents in Briefmarken eins 
enden. 


Nebenräthiel. 
(1) Räthiel. 
Eingefhidt von 9. Kornrumpf. 
Ad habe einen Bod gekannt, 
Mit dem e8 aljo war bewandt; 
Gr hatte zivar der Beine vier, 
Dod) fehlte ihm der Hörner Zier, 
Und mecerte nicht nach Yiegenatt, 
Fr hatte ferner feinen Bart. 
Mit Yaufen fan er gar nicht fort, 
Man mußt ihn tragen von Ort zu Ort, 
Von ihönem Kaub und fettem Gras 
Fr nicht den tleinften Biſſen fraß, 
Auch hatte er keinen Hottelrod. 
Nun jagt, was war das für ein Vod? 
2) Sherzgräthfel 
Eo manches jchöne erite Paar, 
Von Zinn und Kupfer und Silber gar, 
Ehuf Meifter Schulz, der wirklich war 
Belannt als tücht'ges zweites Paar. 


Doch jeit er zu fehr dem erften Paar 
Zufpricht, wird feine Kundichaft rar. 
Ahnı jchägt nur feiner Kumpane Schaar, 
Dieweil er ward das Ganze gar. 


(8) Rebuß,. 
Bon Henry Qangfeldt, Chicago. 


Söfungen m den Anfgaben in 
voriger Hummer: 
MWehjelräthfel (2289). 


Getreibe, Getreide, 
Richtig gelöft von 52 Einjendern. 


Räthfer (2200). 
Staunen. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Gleichklang (291). 
Lauf. 
Richtig gelöft von 55 Einſendern. 


Silbenperftedräthfel (22099. 
Diele Köhe verderben. den 
Brei, 
Richtig gelöft von 57 Einfendern. 
Königszug (2299). 
Glüdtih Heißt, wer forgenfrei, 
Glüdlidyer doch, mein’ ich, jet, 
Wer voll Sorgen, wenn e8 die rechten: 
Sorgen, anderer Leip zu mindern, 
Sorgen, Unrecht zu verhindern, 
zn Werth den Kranz zu flechten, 
orgen, in den fchwerften Tagen x 
Fremde Sorgen feldft zu tragen, 
Richtig gelöft von 35 Einfendern. 
Bilderräthfel (294). 
Alle Ehuld ar ie 
Erden. 
Richtig gelöft von 59 Einjendern. 


auf 


fungen zu den ‚Hebenräthfein‘ 
in voriger Hummer, 


Scherzräthjel. —Poft, Moft, Mobe, 
Pomade. 


2. Gleihtlang. — Karpathen (a— 


Karpfen; b—Faften; c—Uft; D— Athen). 
3Räthijel. — Morgen. 


KRichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau 9. Fröhlih (6 Preisaufgaben—2 
Nebenräthjel); Val. Hennig (3—0); %. Beh: 
rendt (51); Frau Käthe Welgand 6(—3); 
©. Kühn (5—1); Henry Langfeldt (5—2); 
Frau Frieda Ramın (6—0); Frau Anna 
Pinnow, Maywood, U. (6-0); €. €. 
Windler (6-2); Michael Schmitt (6-2); 7. 
9. Roepler (6—2); Frau Minnie Torge 2 
0); Frau Nofa Schlögl (6-3); Charles Her: 
berg (6-3); Bohn Schroeder (4—0); Triß 
Leihmann (6-3); rau Hannebohm, Crown 
Point, Ind. (42); Geo. Geerdtd, May: 
wood, U. (42); 3. 2. Cichader, Home: 
ftead, Ia. (4-0); U. Triphahn (5-—2); Am. 
Deubel (5—0); Frau Louije Pinger (60); 
G. Michael, Hammond, And. (5—2); Frau 
u. E. 6-1); F. U. Frininer (6—2). 

Grau Anna Walter (63); Frau 7%. Har: 
dung, Ft. Wayne, Ind. (4-0); Fr. Auguite 
Spoerer (3-0); M. Banftian, Davenport, 
Sa. 21); Frau Agnes Groß (6—1); Frau 
Unna Huber (4—1); rau Bertha Janz (6 
—0); Frau Helene Keyl (6—1); rau Käthe 
Schmidhofer, Eaut City, Wis. (6—2); Frau 
Karoline Schmidhofer (6—2); Frau F. %, 
Davenport, Ja. (d—1); H. Kornrumpf (6— 
1); Frau Emmy &. Plehner (5—2); Frau 
d. „Ziele (40); Mathias Strata (63); 
Emil Rogge (6— 2); Frau M. Thara (6—)); 
John Troftorff, Miltvautee, Wis,, (4—0); 
Frau Marie Sieberer (5—2); Peter Herres 
(d—0); F. U. Müller 3-1); Frau M. 
Kofsty (3—1); Otto W. Richter (5—0); Frau 
Laura Meier (5—1); Agathe Kreyenberg (6 


—0), 

&. Bielet (4-1); 9. Zimmermann (6— 
8); Mar Eggers (5—0): Frau Rofa Püt (4 
—0); John Ketges (4— 0); Karl Manshaupt 
6—2); Adam Mörl 3—1); Frau Anna 
Wilde (2—2); Anna Fratnhofer (6-3); 
Fanny Feldmann (6—2); Frau Mina Ertl 
5—1); Frl, Elifabeth Ertl (21); Frau A. 
Snadfe (3—0). 


Prämien gewannen: 


Wechſelräthſel (2289). — Looſe 1 
Frau Fanny Feldmann, 738 N. 
Maplerwood Ave., Chicago; Loos Nr. 49. 

Räthijel (229) — Xoofe 1-63. Frau 
%. Hardung, 823 Madifon Str., Ft. Wayne, 

nd.; 2008 Nr. 26. 

Gleihtlang (22). — Kodje 1-55. 
Agathe Krenenderg, —, Chicago; Xoos Nr. 
42, 


—52., 


Silbenverftedräthjel (2292.— 
Looje 1—57. rau Augufte Spoerer, 429 
School Str., Chicago; Loos Nr. 27. 

Königszug (229) — Looſe 1-35. 
E. €. Windler, 984 Herndon Str., Chicago; 
2008 Nr. 6. 

Bilderräthijel (229). — Looſe 1 
—59 Frau Hannebohm, Crown Point, 
And.; Loos Nr, 17. 


Käthfel-Briefkaften. 


Unna Fraunhofer; Frau Anna Wilde; 
Frau Louiſe Pinger; Henry Langfeldt; Val. 
.. — Dant für die neuen Aufgaben. 

9. 8. — Nhr Tegtwöchentliches Schreiben 
tam erft Montag Morgen in unfere Hände. 
Warum jo jpät —— das wijjen wir nidt. 


2ofalberidht. 
Wöchentliche Brieflifte, 


——— iſt die Liſte der im hieſigen 
Poſtamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen beſtimmten Briefe. Wenn dieſelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenftehenden Da= 
tum an gerechnet, abgeholt werden, ſo werden 
ſie nach der „Dead Letter“-Office in Waſhington 


geſandt. 

Chicago, den 23. Auguſt 1906. 
38 Lesman K 
400 Lewin S 
401 Xelditih Yafe 
402 Zederer Thomas 
408 Lerner & (2) 
412 Lie Osfar 
413 Lis zer W 
417 Lirih Fran 
418 Yichner Yan 
419 Lint Em. 
420 Lobeit Mid. Marg. 
423 Lowicz Julius T 
424 Ludfeld G 
425 Luchel Emma 
29 Martin Nikolaus 
9 Mantel Mojche 
443 Marcuı3 
453 Meifinger Bictor 
454 Menfing Bertha 
455 Mente Maria 
456 Meyer Garl 
457 Megiel Untoni 
459 Meter Heinrich 
462 Mekler Artbur (2) 
43 Mile Walter 
479 Mobritedt Erna 
42 Mitller Arthur 
489 Duncan Dugo 
495 Mühlbah Yona 
500 Neumann 
4 Neumwirtd Steve 
505 Neumann Qarthoid 
505 Neumann Guftad 
507 Nell Ana 
508 Neumann David 
514 Obermann Joe 
530 Ralansfi Martin 
532 Varlod Alex 
539 Raaihe Emil (2) 
543 Peterjen Ludwie 


6 Adolf Wilhelm 

25 Baumgarten Anna 
28 Baichta Elife 

29 Bauer Willibald (2) 
37 Beller 9 

38 Bıler U 

39 Bebner Clara 

4) Bernftein & 

41 Bernftein Ch. 

2 Bernitein M 

43 Berner Mr. 

44 Berger Ben, 

45 Berman Mr, 

47 era Adolf (2) 

43 Pirglehner Gottlieb 
51 Blumenthal W 

52 Blumenthal Mr, 
54 Blacher M 

57 Blender Harry 

59 Pohlen Yismart 
64 Rodnar Aulia 

65 Bort Georg 

07 Breft Sam. 

69 Preitenbah Yurdimig 
74 Vruning Rudolf 
75 !rull Mri, Anna 
81 Buſecke W 

85 Yırz Iohann (2) 
86 Qurfhardt Mar PB 


113 Cohn St. 

131 Delan Florian 

132 Demuth Paul 

134 Deutelbaum Yulius 

135 Dioftenfeld Ruth 

136 Dirr Michael 

154 Eder Mrs. 

155 &ijenftein Louis 

156 Ehiett Aleg Peter. 

107 e ein VD 548 Verlinan Mr. 

160 Ertl Tomas Si Veters F 

161 Etlinget Mris. Mallezsg vfieger Frantiſel 

167 Beh Sans 564 Path Carl 

170 ielman Wilhelm 577 Bork Peter 

172 ilujjat Bertha 582 Porth NKaroline 

113 ielare 8 597 Preininger Mary 

14 jyopp obann 505 vueninga Mary 

77 Fridman V. blleRautendetg AÄld 

118 Wridman Oiik 612 Radcta Emil 

119 Yranf Salomon 

180 iFrantiin Dirs. Jos 
ſephine. 

182 Srobman X 

183 


613 Reimer Aobn 
614 Meichitatter John 
617 Reinhard & 
618 Reichrath Franz 
B3 tiedl Samuel 619 Rieſe Gredory 
185 Fuhs Mid. 023 Ringe M 
186 Zurman Julius (9) 5 Rofen Mr. 
196 Gabler Joieph 625 Nolfe E_ Mik 

98 Geraed Alerander 627 Rothe WM S 

3 Giefe Hermann 630 Noiie Edivard 

7 Goldberg Eh. €. 631 Nofenthal Mr. 
808 Goldberg DB 36 Runtel Ferdinand 
210 Goldreih Giti N Says € 
213 Grabde Wirye 645 Saus Karl 
—8 Dee E + Sak Peter 

22 Grapman | 49 Schmidt E 
253 Greenfeld Gharles eine a 


2 Echlefinger Arthur 
a Grundlatt M : : 


653 Schimmel WW 
7 —— Mar 654 Schmidtberger Rihard 
3 Grumdiehner Jacob Kin Schmid Darrh 
234 Gueſt Miß Virginia 657 Schmidt Nacob 
24) Gnttitein Yoze 68 Ehranm WM 
Hahn Earl 659 Schubert Alma 
248 Houtman Mag 682 Scllman Mr. 
249 Halpen Maria 64 Sepren & 
4 Herman „Johan Geo. (5 Eclenicilp Martin 
255 Heinrich 667 Sebaftian Kriitine 
88 Herlinger Mer 609 Semmler Tinnie 
—An 2 Seelander Dr. 
J ——— . 675 —— M 
ßh. 576 Simaf Wilhelm 
262 Sirichel Mes. Augufterüg Stanevid Kohn 
Bel orniaft Stefan «09 Stabırit Jendry 
ub Martin 19 Stanet Martin 
887 Subn Ridolaus 17 EStirer Frieda 
2%9 Jatobjon Mt. 19 Steinbrenner Otto 
gl ahrling Mrs. Emma Stefan Fradrit 
Janjen Peter 


astter Jan ER Eule: ü 
>) Enchter Peter 
enkner Frant Tal url Aofın 
odel Hermann 185 Tan Aumagen Yames 
B0 adniß Joſef R vViſſer Robert 
11 Fahn Joſeph TR Vogt George 
Bid Kahibrauer Johann 769 Mel & 
Kendel Rarolina E00 Melich Peter 
T Keri Agnes — Ro Meisman P. 
Kelmann Mathias“ K2 Meisburd M 
Ken Mrö Bernardinedg Wenzel Philipp 
Kütler © 805 Weishaupt Ludwie 
u rn x Weiner Mar , 
in 8. Kar! OR Mei s 
Ein 4 Meisman ger 
Kobnte Regina 
Ronrath Yulins 
Rornater Johann 
55 Kod Mari 
Roh Raul 
51 ohn Benfimin 
865 ung? Amalie 
erling_ Meri 
iehba Andreas 
iegler 
jiegler 8 
oller Aofe 
uterman 


0 „9 C 
975 Rramer 847 
Es ruſche Adolf 8 
oiofil Edward ß8 
884 Ruf Helene Rö4 
208 — Fred Rn 


Laube Theodot * 


—Die Standard Oil Co. muß bald 
einen eigenen Buchhalter anſtellen 


arie 


Eintragung und Regiſtrirung aller ge⸗ 


gen ſie erhobenen Anklagen. 


* Male, Keter, 10 M.; 


—— 


Chicago, den 5, Wuguft 1906. 
(Die Preife, gelten nur filt den Großhandel). 
Getreide nüb Ken. 
(Baarpreife). 

Wintermweigen, Nr. 2, rotb, 7-7; Ne. 

120; Re. 2, hart, TI-TliRc; Nr, 
‘ s 

Mate; Nr 2, 40446; Nr. 2, weih, 5l--Sligc: Nr. 
2, aelb, 50%; Rr. 3, 49; Nr. 8, weiß, SOLat; 
Kr. 4, gelb, iae; Mr. 4, Abedihhe, 

Hafer, Rr. 2, ner Zuye Ne. 2, weiß 50lıcz 
Nr. 3, neun, DMiac; Nr. 3, weiß, 224-301; 
Nr. 4, weih, nen,. 28-8; Standard, Mei, 
WU—0H. 

Meht. Winter-Batentz, 3.70-$3.80 das ; 
„Strai a ——— De at 
tent, - Straight, Erport Bags, B.15—W.25; ber 
fondere Dearter, 84.60-84.10, 

Gew (Berkauf auf den Geleiſen).—Beſtes Timothy 
15.00-$18.00; Nr. I, $13.00-814.00; Rr._2, 
12.00-818.00; Nr. 3, $.ölr-$11.00; _ beittd 

rait ie, —* pitto, Ar, 1, 89 

$11.0; Re. 2, 88.50-80.50; Nr. 3, .0- 

8.0; Nr. 4 86.50-87.00. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, September, TIig—Ti%; 
Tas Mai, 7Böge: 

MaiE, September, ige; Dezember, Tg; Mai, 
44lar. 


Terember, 


Hafer, September, We; Tesember, We, Mai, 
Ic. 


65 fanıen geitern in Chicago 196,40 Buihel Wei: 
gen Ind 196,800 Buihel Meit_an, Verfhidt von 
bier wurden 197,69 Wujbel Weizen mo 163,540 


Puihel Diais, 
Vroviſionen. 
Ehmalz, September, 8.77%; Cftober, 8.85; 
Nobernber, 87.874. 
Gepöteltes Shweinefleifd, 
ber, 817,00; Jantıdt, $13.574%A. 
Rippen, September, KB.87%%; Oktober, B3.65— 
‚6714; Yanuar, 87,0. 


Prima, weiß, 150 
Verfettion 


Septem⸗ 


*⸗ u... 


ao 22. **- 

Leinjamen-Oel, toh, per 8 Fab ...... 
do, gereinigt, per 8 Faß ........ 

T —B———— 

Schlachtvieh. 

Rindvieh. Gute bis ausgefuchte Stiert — 
S. 69 66. 50 Per 100 Pfund; gewohnliche bis 
mittlere Sorten, $4.15—$5.40; gure bis ausge: 
ittchte Kühe, 3.544.650; ariwöhnnliche bis mitt: 
lere Kälber, $3.20-$7.25; aute bis ausgejuchte 
Kälber, ZT.IOH-R.0D; Bullen, geringe bis aus: 
geſuchte, 82.25.50. 

Schweine, Ausgejuchte biß befte (zum Verſandt), 
$6.85—$6.45 per 10) Pfund; gute bis ausge» 
ſuchte Fleiſcherwaare, 86.00—$6.25; _ gemöbntiche 
bis ſchwere Schlachthauswaare. 5.086. 90 
ichiver® gemiſchte Waare, —————— leichte 
gemiſchte Waare, 86.00-86.25. 

Sccha fe. Beſte ſchwere Hammel, per 100 Pfund, 
85.0085. 25; qute bis ausgeſuchte Schafe, 84.59 
45.20 gute bis ausgefuchte ‚„hearſinge“, 8.75 
86. 50; Natide Lambs“, 86. 0088. 00. 

Molterei⸗Produkte. 

Buttet— 


„Ceamery“, extra, per Pfund.. . * 0.23 
Nr. 1, per Mund 0. 2010 0. 22 
err 0.19 —0.2U 
„Cooleys“, per Pfund 
Nr. 1, per Pfund . 

Padwaart, friid, per Pfund 


Rahmkäfe, „Aivins“, das Pfund... 0.11 —0.12 
„Doifies”, das Pfund 0.12% 
„Voung WUmerica”, das Bund... 0.1234-0.12%% 
Schweizer, Trum, das Pjund.... 130.14 
Limburger, das Bund 009 

ei Brid, das Bund cueseconnee« O1 alla 

tet 

Friihe Waare, obne Abzug don 
Nerluft, per Dusend (Siften zu: 
tiidaejandt) 

Friihe Waare, ohne Abzug von 
Neriuft (Ntiten eingeichlofien).. 

Prima, 60 Vrozjent friſch 

Ertra für den Stadtverfauf ver: 


Geflügel, Fiiche, albitelid. 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das Piund, 

Hähne, das Pfund Bere 
ruthühner, per Pfund.......... 
änje, das Dußend 

Enten, das Wlund..cssornueee 

Geflügel (Kühlipeider)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, daB 

Trutzühner, das ® 

Enten, das Pfund............ —2* 


F m 
hf, Nr. 1, ver Pfund.... 
Schwarzer Bari, per Pfund,... 
Weiber Barjch, per Pfund 
Diderel, per Pfund v. 
echte, per Pfund osos 
tarpfen, per Wfund x 
Verch (zugerichtet), per Pfund... ©. 
Sachs, per Pfund i 
Schellfiſch, per Pfund........ unse 
Kalibut, per Pfund — 
lundern, per Pfund. 
ale, per Pfund 
Hering, per Pfund 
Xrout, Nr. 1, per Pfund, 
Maderel, ver Pfund 
Hummer (welocht), per Wende... 
Kälber (neichlachte)— 
50— 60 Pd. Gewicht, das 
60 75 Pd. Gewicht, das 
&--110 Pd. Gewicht, das 
19-175 Pd. Gewicht, das Pfund 0.06 
Friſche Fruchte, Gemüſe. 
Neue Aepfel, per Faß 
seen, Ralıfornia, per Kifte 
rangen, SKalifornia, per Kiite 
Bananen, Yumbo, das Bund.secce 1.65 
Ananas, kubdaniſche, per Kifte. ....... 2. 25 
Melonen, Gems, die Kiſte * 
Waſſermelonen, Carladung +... 
Tilaumen, 24 Quarts 
firfiche, Michigan, 
einttauben, RsRfh.:Rorb b 
— 0.60 
Plaudeeren, 16 Onart3 san» 
— rotbe, 24 Quarts.. 
rombeeren, 24 Ouatt3...... —* 
Kraut, der Kiſt 
Ropfialat, per 
Blatfalat, per Rifie 
Sellerie, per Kiite 
Tomaten, per Kilte 
Blumenkohl, per Kifte 
Rothe Rüben, ger Faß 
Mohrrüben, Hreiige, 100 Bünddhen... 
Rettige, biefige, per 100 Bündsen... 
Gurten, das Dutzend õ 
wiebeln, per 1.25 
pinat, per Mitbel 
Rüben, per Sad 
Siühtorn, per Ead 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, per Ead 
Trodene Bohnen, anderlefen : 
Mothe Nierenbohnen +2. 1.0 
Lintabohnen, Talitornifche, 100 Bf. 5.125.295 
Rartoffeln, meue, in Cat⸗Ladungen, 
— 9.50 
Süßtartoffeln, das Faß 


— — — e 
Todesfälle. 


Nadfölgendb veröffentlichen mir die Namen der 
Beutfchen, über deren Zod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: * 

Molitor. Reb. Jofeph, 54 J.: 186 W. Tah⸗ 

lor Str. 

Herock, Emil, 27 J. 708 Alport Ave. 

Urban, Henxy, 4 M. 835 Polt Str 

Harzbeim, Cora, 28 %.: 48. Str. u. Drai— 

nage Canal. 

Werner, Rofe, 65 R.; Home tor the Aged. 

Krethinger, Sobanna, 3% N; 607 Larrabee 

eir, 

Kurg, Adele, 76 J. 3119 Andiatta Ude. 

so, Stanislaw, 43 S.; 3751 Mood Er. 

Enger, W., 54 3.; 289 Grand Abe. 

Vinger, Margaret, 1 %.: 5029 Noomis Str, 

Mofer, Anıtte, 6 M.: 4852 Auftine Str, 

Emmert, Wu. ©, 34 N: 629 Madifon Str. 

Malder, Gerirude, 1 \.: 

Labn, Freddie, 11 J.3 d KSFairfield Ave. 

Jonas, Anthond, 1 2 Lartabee Sir, 

Kobler, Nobn,- 42 _3.; 208_92. Eir. 

Kraus, Zobn, 73 %.: 852 Samyer Abe, 

1778. 17. etc 


— —— _ 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
13657 Homard Ave,, 2:itöd. Frame Wohnhaus: 
R. H. Alerander, $2300. > 
6031 Honore ir. 1-ftod. Frame Cottage, 
Maude I. Harris, $1000, 
"iT Weit Fulerton Moe., Iitöd. Brid Flat, 
Ehrift. Larion, $7500 
1104-1106 Blue Island pe, ſtbck. Brid 
Anbau, Yiar Sorge. $2500. . 
751. Meit * Str. 2⸗ſtöck. Brick Flat, Albert 
Wade ‘ee Sitöd. Brid FI 
7 aler Abe., Iftöd. i at, Herbert 
Green. 318000. » 


Heiraths· Ligenſen. 
Igende Heiraths⸗Ligenſen wurden in 
— des ro 
Richard Cummin een WReCarthy, 24, 21. 
Louis A. 39 Sl Sa Er gr 
Charles 3. Sippach, Agnes Reading, 45, 35. 
Donald I. Fellows nabetta ‚Webiter, 


27,20. 
Hentih 3. Meijnerneb, Edel Buterlaugd, 
amil Sein, Lena © h 


0.120,16 


0.1614 
0.18 


0.20% 


k 
Ba dd 


o - 
BUSZSSTEETER 


Pfund 0. 4 0. 07 
Pfund .98. .03160 
Prund 0.09%—0.10 
. 0014 


D 0.52 
3.0 —1.75 


717 Surbard Nbe, 


27, 18. 
lan, 27, 28. 


Bcar N. 
Earl U. Fre enbine leha, 22, 23. 
Daid Name —* man, Wargatei Dorieh, 
Suitad Kafder, Margaret Ehmidt, 26, 97. 
WBllfiam Kean ned KRülas. 35, 26. 
obanit geniteuer, era Schranz. 24, 2%, 
Samuel Kaldbrenner, Anna Yleuichbäder, 

o lıcen, Ma Balder, 21, 18, 

olowon ® De oe, re ine Mirepdp, 
r ‚Antbonn Monsoe, Ehldia Grace 


a Riten, Eifie,&, @belfon. 26, 20 
— $. Sebine enitarine McAlaneh, ” 


eiiam 6. Sei, von, Stan 3, 24 


übernommen. - 
b * 


ſten wird der Tenorift 


I da“, die Oubderture zu „Menn 


(ortfegung von de 


ent auf die Liegenihaft an der Südiweft: 
Ede von Byron Str. und Sonthport Ave., 
mit. deeiftödigem- Pauline-Apartmentgebäude 


* = 


Un der Builders & Traders’ Exchange 
hereicht große Stille und größere. Kontrafte 
für Neubauten lajien fich faft an den fin: 
gern abzählen, Die? ift nicht etiwa eine Fol: 
ge der Abnahnıe der Bauluft oder der Mate: 
rialpreiſe, obgleich die letzteren leider hoc 
genug ſind, ſondern des Umſtandes, daß es 
fortgeſetzt an Bauhandwerkern mangelt und 
daß daher die Kontraktoren thatſächlich nicht 
in der Lage ſind, bedeutende Verpflichtungen 
in Bezug auf ſofortige Konſtruktion zu über— 
nehmen. Kleinere, und auch Bauten mittle: 
rer Größe, gibt es die Menge ſchwer, beſon⸗ 
ders in Flats, nachdem der Bau von geſon— 
derten Wohnhäuſern ſchon ſeit längerer Zeit 
wieder nachgelaſſen hat. 

Zahl und Koſten der Nenubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche die Bauerlaubniß— 
ſcheine ausgeſtellt wurden, ſind nach Stadt— 
theilen: 

39 

Südweſtſeite 35 

Nordfeite 

Nordiwenfelle onesonscnnnnse y 


8 384,70 
25,0) 


102,789 
128,40 
Zufammen.zcosencccsee 124 $ 090,880 
Vorhergehende Woche 1 5,300 
1905 15 1,263,8%0 
33 352,130 

488, 000 
43. 40 


trakt gegeben, eins von 24 Flats in einem 
dreiſtöckigen Gebäude, 150 bei 160 yuß, wel: 
ches an Madijon Ave., ziwiichen 48. und 49. 
Str., errichtet werden und $100,000 toften 
joll, und eins von 18 fFlats, dreiftödig, 175 
bei 66 uk, Irhard Str. und Arlington 
Place, $60,D00. 

Die Chicago City Railivay Go. vergab die 
Kontrafte für eine Zahl von Neubauten umd 
Veränderungen, die ın allernächfter Zeit aus— 
geführt werden jollen, darınter Anbau von 
65 bei 75 Fuß an die Kraftzentrale an Dear: 
born und 20. Str; ähnlicher Anbau an die 
Station 6336 Wertivortd Ave; Dfficege: 
bäude und Kulbhaus, zweiftödig, 40 bei 200 
Yup, 77. und Vincennes Ave, und Lager» 
haus auf demjelben Bauplaf. Tie Gejammt: 
foften Diejer Bauten werden jich auf $250,: 
00 belaufen. 

Kontrafte für größere Gejchäfts: und Tas 
brifbauten, Die während der Wodje vergeben 
wurden, beziehen fich auf: Dreiftöcdiges De: 
partment=Store-Gebäude, 75 bei 135 Fuß, 
91. Str. und Fonmercial Ave., South Chi: 
cago, für S. Lederer & Go., 85,000; drei: 
ftöcige Wöfelei, 85 bei 125 Fu, Nr. 44—50 
Peoria Str., für die Chicago Yutchers’ Pade 
ing Go., $60,000;  jechsftöciges Lagerhaus, 
87 bei 100 Fuß, Franklin und Ohio Str., 
für Gould & Go., 60,000, 

Die englifche Unity lutheriiche Gemeinde 
von Gdgewater hat den Kontrakt vergeben 
für die Grrichtung einer nener Kicche, die an 
Balmoral und Magnolia Ye. gebant wer— 
den joll. Tas Gebäude Isirs aus ‚Ziegeln 
nd Stein aufgeführt, 6° bei 100 Fuß 
Grundfläche haben und 825,000 koften. 

—. oo 
(Gingeiantt.) 


Poſtſpartaſſen. 


Zu dem Vorgehen der Chicago 
Turngemeinde in Bezug auf Poſtſpar— 
kaſſen möchte ich einige Bemerkungen 
machen. Was die Ausdehnung der 
Bundesgewalt anbelangt, ſo bin ich der 
gleichen Anſicht wie die „Abendpoſt“. 
Vor allen Dingen muß man bedenken, 
daß das ein ganz gewaltiges Unterneh— 
men iſt, in welchem die Regierung noch 
gar keine Erfahrung hat. Dann kann 
ich nicht einſehen, weshalb gerade der 
Bund die Gelder der Armen beſſer ver— 
walten ſollte, als es meinetwegen eine 
Stadt könnte. Bis jetzt iſt uns der 
Bund noch den Beweis ſchuldig geblie— 
ben, daß er ehrlicher und von Korrup— 
tion reiner ſei, als die meiſten Staats— 
oder Stadtverwaltungen. Mir will es 
ſcheinen, als dächten viele Bundesbe— 
amte mit ihren ruſſiſchen Vettern: 
„Amerika iſt groß, und der Präſident 
iſt weit“. Der Einwand der Turnge— 
meinde, daß die Poſtſparkaſſen ein 
größeres nationales Intereſſe bei den 
Einzelnen erwecken würden, wird durch 
die letzten Wahlen hinfällig gemacht. 
Wenn von lauem politiſchem Intereſſe 
der wahlberechtigten Bürger die Rede 
ſein kann, ſo bekundet ſich dieſes nur 
bei Gemeinde- reſp. Stadtwahlen, aber 
nicht bei Nationalwahlen, obwohl das 
Wohlergehen einer Stadt doch ebenſo 
wichtig iſt. Warum verſucht man es 
nicht erſt einmal im Kleinen? Wenn 
ſich die Mehrheit der Bürger einer 
Stadt, wie hier in Chicago, für ſtäd— 
tiſche Straßenbahnen begeiſtert, wes— 
halb ſollte ſie dann nicht auch für ſtäd— 
tiſche Sparkaſſen zu haben ſein? Zur 
Begründung möchte ich, wie Bürger— 
meiſter Dunne oder William J. Bryan, 
das alte rückſtändige Europa als Bei— 
ſpiel anführen. Es hat zum Beiſpiel 
faſt jede größere Stadt in Europa, be— 
ſonders in unſerer engeren Heimath, 
ihre eigenen Sparbanken, aber nur ſehr 
wenige haben ihre eigenen Straßen 
bahnen. Yedenfalld läht fich über ftäd- 
tifche Sparkaflen eher reden als über 
Poſtſparkaſſen. 

Achtungsvoll 
Arthur W. Kahlow. 


— — — — 


Sans Souci:Barf, 


Zu den in diefer Woche im Sans Souci 
Nart dem Publikum gebotenen Neuheiten ges 
hören vor Allem die Taucherfünfte des Fas 
pitäns Fdiwards und die reizende, „Wiusntders 
land“ betitelte linterhaltung. Unvorherge— 
fehene Hindernijje halber hat der für legten 
freitag angejegt geiwejene „Wejjela:Abend« 
auf nächſten Freitag verſchoben werden 
müſſen. Alle zum Vortrag kommenden 
Stüde jind Kompofitionen des beliebten fa: 
pellmeifter®. Außer den Anftrumental-Solis 
Veaco mitwirken, 
und Vejella jelbft wird ein Klarinettenjolo 
vortragen. Die hübſchen Anlagen des 
Parts und die jchönen Konzerte Ioden täg- 
dh Taufende nah dem Sans. Eouci Part, 
ganz bejonders Tamen und Kinder, deren 
Unterhaltung die Verwaltung ji jehr ans 
elegen fein läßt. Kapitän Edwards gibt 
eine Vorftellungen in einem 13,000 Gallos 
nen Seewafjer haltenden&lasbehälter. Prof. 
Ladſons jegt feine Parifer Allufion „Bin: 
he“ unter großem Zudrang fort, und im 
elettrifhen und Vaudeville:Theater, die nicht 
minder ftarf bejucht find, werden neue Pros 
gramme gegeben. 

a —— — — — 


Relic Boufe, 


Am Nelte Houfe, dem populären Erfris 
—— des Herrn John Weiß an Clark 
tr, —5— dem Lincoln Park, ſpielt 
die Kobelle heute Rachmineg u. 9. die Bals 
letmuſik aus Gounobs „Königin von Sa— 
ih König 
wäre von Adam und Strauß' „Piszstfatos 
oltar. Das Mbend- Programm enthält 
uppes Dudertute zu „Die jhöne Galas 
then“, Strauß’ Walzer „Mörgenblätter», 
zibultas Gapotte „Das jchöne Mädchen 
don Sevillar, „Derolds „Zampa“:Ouperture 
und eine Ausivahl aiıs Nerdis „Rigoletto-, 
mie etitige Hitbiche Märthe und 
elodten, 


2 er Rn 
mwiLsTer: 190m 
/ WABASH AVE | 


1 3011:7:3019 N 
\STATE ST./[ 


vergrößert nod) bedeutend die Annehmlichkeiten unferes 


Offenen Konto-Kredit-Systems 


urc den modernen Betrieb — der jebt auf allen Linien der Chicags Gity Etraßendaht eingeführt it — 
fünnen unfere Runden von allen Theilen der Stadt direft bis zu ben Thüren unfered 
Sauptladens3 fahren. 
Alle State Straße: und Arher Avenne-Strafenbahnwagen halten bireft vor dem 


State Straße - 


toren. 


langt während Krankheit md Arbeitsloiigfeit. 


Eingang unieres® Hauptladensg, 
durch bis Wabaſh Avenue. 


Offener Konto⸗Kredit 


Jeder Einkauf iſt vertraulich. Wir beſorgen die Ablieferung in unmarkirten Wagen. 
unſere Preiſe ſind in deutlichen Zahlen markirt und wir garantiren 


1901—1911 State 


Straie, 


ift eilt moderner Rredit-Bian, ohne alle anſtößigen 
Bedingungen des altmodiihen Abzahlungs : Planes. 


Keine ärgerlichen Nachfragen, Hupotheken od. Kollek- 


Keine Zahlung ver⸗ 


Euch von $15.00 bis $30.00 an einer gewöhnlichen Ausitattung zu fparen oder von 25 bis 50 Prozent an einem 


einzelnen Stüd Möbel. 


Wir fünnen dies thun, weil uniere fünf großen Läden anterhalb des hohen Miethe- 
Diftrifts liegen und unjere Betriebsfoften geringer find, 


fauf, Baar oder Kredit, geben wir 


FISH’S TRADING ST 


AMPS 


und mit jedem Ein— 


Die Doppelt fo viel werth find, 
wie itgend ein anderer Stamb 
in Chicago. Xedes volle Bud 


bat einen garantirten Baar-Werth von mwenigitens $3.50. Sie gelten als ein Baar-Rabatt; Ihr könnt fie ala 
Anzahlung benusen und Ihr erhaltet volle 33.50 gutgelihrieben oder Ihr fünnt fie umtauschen für viele prachtvolle 
Brämien — viele derfelden würden in anderen Läden von 86.00 bis 87.50 foften. Tiefe Stamps werben in 
unferen 5 Läden und in eriter Hlaife Retail-Läden in allen Theilen von Thicage und Umgegend weggegeben. — 


„Der Stamp, welcher des 


Sammelns werth iſt.“ 


Der einzige Stamp, deſſen Prämien abſolut koſtenfrei abgeliefert werden. 


White Gity. 

Das ichwile Wetter hat die Sommerparfs 
mehr als je in Aufnahme gebracht, und die 
White Gity hat ihren vollen Antheil an dem 
gefteigerten Beiuch erhalten. Um feine Ber: | 
minderung eintreten zu fajien, hat Die Ver: 
waltung eine Anzahl bejonderer Attrattio⸗ 
nen beſorgt. Die Konzerte werden jetzt von 
Henri Moͤrinis, aus 40 tüchtigen Muſitern 
beftehender Kapelle gegeben, die über ztoölf 
Eoliiten verfügt und von einem Doppel: 
quartett franzöſiſcher Sängerinnen und 
Tänzerinnen begleitet ift. Im Theater tritt 
eine Reihe vorzüglicer Künftler auf, daruns 
ter die komischen Keulenichwinger Tsred und 
Men Wadvell, die Komiter Roger & Gvans, 
Am Ihompjon, Glart & Weiglen,, die Ir: 
ihen Komiter O'Neill K Tonie und Peter 
J. Smith in illuſtrirten Geſängen. Im 
Hippodrom treten die ſechs tomiſchen Aktro⸗ 
baten St. Leon auf. 

— —— 
Riverview Part. 

Nach dem ſchönen Riverview Park ſtrömen 
fortgefetzt die Erholungsſucher in Maſſen. 
Das Igorrotendorf bildet nech immer einen 
großen Anziehungspunkt, die Menagerie und 
die Straußenfarm erfreuen ſich großen Zu— 
ſpruchs, und die „Weltreiſen“ haben täglich 
mehr Iheilmehmer, als Die wirtlichen Bah⸗ 
nen Reifende. Nach vierwöchiger Abweſen— 
heit kehrt heute Patrick Conways beliebte 
Kapelle für eine Spielzeit von drei Wochen 
zurück. Da die Kapelle mit der Cornell⸗Uni⸗ 
verjität verfmipft ift, werden Die ın JE 
cago befindlichen Bornellianer an einem 
Abend diefer Woche Herrn Konway emen 
Empfang geben. Bei dem Teueriwert heute 
Abend wird der Niagarafall dargeitelit. Am 
nächften Samftag werden die Rolumbustit- 
ter fich im Nivervierw Part amüſiren. 

— — ——— —— — 


Bismard:Barten. 


Kohn GE. Webers berühmte amerifaniiche 
Kapelle verabjchienet ji heute zum Bedau— 
ern ihrer vielen Verehrer vom Bismard- 
Garten. Am Dienftag Abend wird die ita= 
fienifche Kapelle. des Chevalier Gargiulo an 
ihre Stelle treten. Diejer Kapelle geht ein 
bedeutender Ruf voraus, da jie jeit_ ihrer 
Ankunft im Lande in Städten des Titens 
mit großem Erfolge gejpielt hat. Ahr Ras 
pellmeifter hat jchon als Knabe bon neun 
Jahren öffentlih Violine gejpielt und iſt 
ſeit ſeinem 20. Lebensjahre Kapellmeiſter. 
Seine tüchtigen Leiſtungen haben ihm viele 
Aus zeichnungen eingebracht, und auch als 
Krmponift hat er ſich einen Namen gemacht. 

— —ñ — 


Rienzi. 


Am Rienzi, an Glart Str. und Tiverjeh 
Blode, finden heute die üblichen beiden 
Sonntagdtonygerte am Nachmittag und am 
Abend ftatt. Ballmanns Orcheſter leiſtet 
ehr Tüchtiges, die Zuſammenftellung der 
—8 geſchieht mit Rücſicht auf alle 
im Publikum vertretenen Geſchmacsrich— 
tungen, und ſo iſt es denn kein Wunder, daß 
die allabendlichen Konzerte und das ſonn— 
tägliche Nachmittagstonzert ftets ftart be: 
ucht find. Das Lotal bietet auch jonft mit 
— hübſchen Garten und anderen An— 
nehmlichteiten einen ſchönen Aufenthalt. 

— — — — 


Erinnerungsfeier. 


Zum Gedächtniß an Anderl Galler (Za⸗ 
pfen“), dem weiland ſo beliebt geweſenen 
ahrenden Sänger, findet am Montag Abend 
in des Wurz'nſepy Wirthſchaft „Zum Wei— 
hen Röß'l“, Nr. 247 O. North Avbe., eine 
Gedenkfeier ftatt. Alle, die den waderen 
„Zapfen“ jeinerzeit gern gemocdt haben, find 
zur Betheiligung eingeladen. Bon dem 
aufgefteliten Programm foll hier nur jo viel 
verrathen merden, daß deijen Hauptnummer 
eine Leichenrede bilden wird, Die dem Per: 
blichenen vor zehn Jahren bei feinem Be: 
gräbniß hätte gehalten werden follen,damals 
aber Imftände halber nicht vom Stapel ge: 
lajfen werben Tonnte. 

| —e 


Schlitz⸗ Pavillon. 


In dieſem kühlen Sommer-Pavillon, 
1800 Weſtern WUve., gegenüber dem River: 
diem Bark, konzertirt jeden Abend und 
——* auch Nachmittags Sutterlutes be⸗ 
tuhmte Tirolertruppe. Es gibt keinen ſchö⸗ 
neren Platz, wo man ſich bei Tiroler Geſang 
und Zitherſpiel beſſer unterhalten könnte, 
as > des Herrn —* ne * tühle 

tränle und guten Imbiß i ens ge⸗ 
ſorgt. Der Eindeitt ift frei. 


Feſet die Abendpoſte«. 


STORE — 1991-1911 STATE STREET, 
n TO WABASH AVENUE. 


Sodawaſſer⸗ Genuß. 


Er bringt den Fabrikanten hier jährlich 
$1,000,000 ein. 


Sodamafler ift feineswegs, auch im 
Veraleih mit dem edlen Geritenfaft, 
bier in Chicago ein unbeliebtes Ge- 
tränt. Das erhellt'aus Mittheilungen 
eines hiefigen Händlerd, Nach defien 
Schätung werden während der Som> 
mermonate bier nicht weniger ala, fage 
und jöreibe, 20,000,000 Gläfer bes 
Mineralwaflers vertilgt,mas eine Aus: 
gabe von mindeftens $1,000,000 be= 
deutet. Die theureren Getränte mit 
eingerechnet, würde die Ausgabe auf 
ungefähr $1,500,000 jteigen, wovon, 
mie der Weile ausrechnen mirde, ganz 
gut ein ganzes Dorf mit 3000 Ein- 
mwohnern ein Xahr leben könnte. „a, 
und eine halbe Million Männer,“ 
fällt da der „Kopfichufter“ ein, „Lönn- 
ten Sich dafür ihre Kopfbededung an- 
ſchaffen.“ } 

‘eder, dem der volle Inhalt diefer 

ablen lat ift, wird begreifen, Daß die 
Sebrtlation des Erfrifchungsgetränts 
bier in Chicago eine gewaltige Indu- 
ftrie if. Dazu kommt noch die Her: 
ftelung der Sodamaffer-Cinrichtun- 
gen, ein meiterer großer Polten , und 
mie viel Leute verdienen wohl dadurch 
ihren Lebensunterhalt? 

Der Hauptverbrauch diefes unfchul« 
digen Getränts entfällt auf das meib- 
liche Gefchleht und auf Kinder. Die 
Zahl der verfchiedenen Sodawaſſer⸗ 
Läden ijt Legion — 762 fagen die 
Eingemweibten. Was zur SHerftellung 
be Zeugd verwendet wird, mollie 
Nahrungsmittelinipeitor Murray mil: 
fen. Wenn er fich diefer Kenntniß 
noch nicht rühmen kann, wird vielleicht 
fein näcdfter Kreuzzug Aufſchluß 
bringen. 

Der Geminn de3 Verkäufer von 
einfahem Sodamwafler ohne Rahmeis 
fol 1000 Prozent betragen. 


— —— äñ— — 
Auf Den Sheibenftand. 


Das Wettfchiegen in Pr Skeridan geftern 
zum Abflug gebradtt. 


Mit dem Schühenfeuer nahm ges 
ftern das Wettichiehen im ort She 
ridan fein Ende nad) 3tägiger Dauer, 
Sergeant Dunbar vom 4. Ynfanterie= 
Regiment ging mit 821 Treffern ala 
Sieger aus dem Schießen hervor. Der 
Sieger des geftrigen Tages war Se. 
geant Zanders vom 12. Regiment mit 
170 Treffern aus 200 Schüffen. Das 
neue Springfield Modell murbe bei 
dem MWettk.impf benußt. Die zwölf ie: 
ften Echügen, melde an dem Armee: 
fhießen in Sea Girt im fommenden 
Sabre :heilnehmen werben, find: 
Sergeant Tnbar, 4. Inf.Reg........- 821 
Sergeant Sanders, 12. Inte 
Dandwerker Gardner, 18. Anf.Reg.....807 
Sergeant Willis, 20. Inf.⸗Reg 805 
Rorporal Horn, 12. Kavallerie:Reg.....766 
Rorporal Neville, 26. Anf.:Reg 
Sergeant Schmidt. 1. Kavallerie:Weg... 
Sergeant Gantrell, 5. Inf.:Reg.....:. “ 
Korpotal Anderjen, 28. Anf.:Reg 
KRorporal Miller,. 12. Anf.:Reg....... — 
Sergeant Potts, 4. Inf.⸗Reg 7 
Anfanterift Eldenberg, 28. Ynf.:Reg... 

Die Offiziere, die fich mit ihren Uns 
tergebenen maßen, find Hauptmann 
Striginger, 22. AInfanterie-Regiment, 
802; Leutnant Palmer, 10.Ravalleries 
Regt., 792; Hauptmann Xhayer, 3. 
Kavallerie-Regt., 777; Hauptmann 
Smith, 4. Kavallerie-Reat., 746. Es 
fteht diejen frei, an dem Armeefchießen 
theilzunehmen. Das Revolverſchießen 
nimmt morgen ſeinen Anfang. 


— Gar oft haben Abweſende den 
Ehrgeiz, vermißt zu werden! 


Aus den Polizeigerichten. 


Zwei Einbredier Ton Großgefämworenen 
überwiefen. 


Jatob Strong und Adam Greene, 
Nr. 9003 Yuffalo Ave, find megen 
angeblichen Einbrudhd ben Großges 
fchtootenen iübermiefen und unter je 
$2,500 Bürafchaft aeftellt morben. 
Sie follen in die Wirthfchaft von Pes 
tet Rezndi am 20. d. M. eingedruns 
gen fein ugb aus dem Gelbfpind die 
Summe von $30 entwendet haben. 
Sie haben. bereits ein Geitändniß ab» 
gelegt Ind eittien Theil ihrer Beute zus 
rüderftattet. 

Acht Infaffen einer Opiumböhle 
wurden von Kadi Dooley zur Zahlung 
bon je $25 und den Koften verbonnert. 
Das Lokal, in dem fie verhaftet mur= 
den, gehört dem Chinefen Wa Ger, 
Nr. 19 Peoria Str. | 

Der Eisfuhrmann Robert W. 
March, der in Dienften der „Hill & 
Zimmind Xce Co.” fteht, wurde mit 
einer Strafe von $25 und den Koflen 
belegt, weil er bei der Ablieferung von 
Eis fich der Gewichtsfälſchung ſchul⸗ 
dig gemacht hatte. Der ftädtifche Wich- 
meifter Grein nahm die Verhaftung 
des Mannes vor. ’ 

Spieler, Opiumeffer und nfaffin: 
nen von fchlechten Lotalen füllten ges 
ftern den Angellügtenraum in bem 
Hartifon Str.-Polizeigeriht. Drei 
Bagabunden wurden zur Zahlung von 
je $50 verbonnert. Die Namen ber 
Angellagten find folgende: 

Bafabundage: Guſt Lowry, John 
Taylor und Tom Rowland, je 850. 

Führung eines unordentlichen Lo— 
kals: Lillian Cuncas, Frank Dawſon, 
Mattie Flora, Martha Libbert, So— 
phia Seltſer, Emma Fabel, Roſe 
Harris, Kittie Stein und Margaret 
Larſen, je 810. 

Spielhöllenbeſitzer: R. Healy, 110 
La Salle Str. und John Henry, 336 
Dearborn Str., je $25. 

Sinfaffen von Spielhöllen: Rab 
Martin, Xeremiah Cab, Ebwarb Da- 
Iy, Charles Smith, Charles Yobnfon, 
% Lewis, U. Willis und %. W. Kin 
beil, je $1. 

Anfaffen von übelberüchtigten Loka⸗ 
lien: 34 Weiber, je $1. 

SInfaffen von Opiumböhlen: Walter 
Peterfon, Rudolph Peterfon, Neb Ser» 
berg und James Bromn, je $10, 


— —— — 


Geiſtiges Konzert, 


im Spiritwaliften = Tempel „Licht und 
Wahrheit“, 370 Wabanfia Ave., nahe Ro 
Str., findet heute Ubend TE Uhr ein gei 
8 Konzert ſtatt. Sechs Medien werden 


orträge halten und geiſtige Botſchaften 
übermitteln, und Geſangs⸗ und andere mu⸗ 


ſilaliſche Vorträge werden zu Gehör gebracht 
eg Diefe Konzerte Anden 53 
am letzten Sonntag ſtatt. 


Partktonzert. 


Hands Kapelle wird heute Nachmit⸗ 
tag zur gewöhnlichen Zeit im Lincoln 
Park ein Konzert geben. dem - 


* Die „Ehica 
— Be mmil ab, 
am ammlung ab, 
mit der Auswahl ber 
ben Nationallonnent der 
ten, ber vom: 3, bis 7, 
Ga., t 


der Ranbidaten find in Chieage 
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schn Stunden. 


Enlfernung durch die nene elektrilche Cinie um 160 INeilen verkürzt 


Das Intereſſe an der großen elektriſchen Eiſen⸗ 
bahn, die die Fahrzeit zwiſchen Chicago u. New 
Vort auf 10 Stunden redugiren und Paſſagiere 
für $10 befördern wird, dauert ungefhwächt fort. 
Leute, die zuerft ihre Smweifel hatten in Bezug 
auf ein fo triefiges Projekt, find jeßt überzeugt, 
durch die thatſächlich bereits geleiſtete Arbeit. 
Die Vermeſſer ſind jetzt im öſtlichen Theile von 
Ohio und den Attien-Zeichnern wird jetzt genau 
gezeigt, wo die Bahn gebaut werden foll, fogar 
an welden Scheunen vorbei und duch welche 
Heuländereien und weldies Wegerecht bereits er» 
langt ift. Der Bau des VBahnbettes beginnt im 
September. Die Ehicago-New York Electric Air 
Line Eifenbahn wird über ein Geleife laufen, 
dad faft gar nicht von einer geraden Linie wäh— 
rend feiner ganzen Länge von 750 Meilen ab» 
weicht. Dadurch wird die Entfernung um 160 
Meilen geringer, als die der kürzeſten Dampf— 
eiſenbahn. Ueber dieſe direlte Linie werden 
ſtündlich eleltriſche Züge abgelaſſen werden von 
einer Höchſtgeſchwindigkeit von 100 Meilen per 
Stunde und einem Durchſchnitt von 75 Meilen. 
Keine Dampfbahn könnte je hoffen, dies zu thun, 
denn es wäre unmöglich, genug Waſſer und 
Kohlen mitzuführen, um jolhe Schnelligteit daus 
ernd aufrecht zu erhalten. Außerdem ift die 
ar menjclien Vermögens bei dem Heizen 
der Dampf-Lofomotive erreiht. Nah den An— 
gaben bon Warren Ctanford Stone, VBoriteher 
der Brübderihaft der Lolomotibführer, jchaufelt 
ein Heizer auf einer einzigen Sahıt big zu 25 
Zonnen Kohlen. Die neuen eleftriihen Lofomos 
tiven haben feine jolde Schwierigkeiten, denn 
veihlihe und gleihmäßige Nzafi mird ihnen 
ftef8 von den riefigen Siraftanlagen zugeführt, 
die in Abftänden von 50 Meilen an der ganzen 
Linie errichtet werden. Ihre Umdrehungs-Mos» 
toren laufen ohne Ctoßet oder Echeuern und 
derrichten Arbeit, wie fie seire Dampf-Lolomds 
tive jeh3 Monate aushalten Tönnte. 

E3 ijt abfolut fein Bweifel daran, daß die 
Bahn gebaut und fahrplanmäßig laufen wird. 
Jeder einzelne ihrer eriten Unternehmer ift ein 
raltifher Eifendahn -» Zahmann und ihr per: 
önlier Ruf und Name find bon der Art, daß 
ie eine Garantie für den bollftändigen Erfolg 
de3 Projeltes bilden. Sie haben ihr ganzes Ver: 
mögen in das Unternehmen geftedt und ihren 
vexſönlichen Freunden gerathen, es guch zu thun. 

Die Chicago New York Electric Air Line Eis 
fenbahn ift unter den Gefegen de8 StaatesMaine 
in richtiger Weife eingetragen und inforporirt. 
Ihre Beamten find: 

Alezander CE. Miller, Rräfident.— rüber Prä— 
fident der Aurora Iruft & Savings Bank. 
Aurora, IU. 

Theron Di. Bates, Selretär und Cchagmeifter.— 
rüber General-:Superintendent der Chicago 

Alton-Bahn. 

Corporation Truit Co., Transfer-Agenten. 

Die jegigen Dampfbahnen wurden nicht gebaut 
mit befonderer Rüdfiht auf das Raflagier-Ge- 
ıhäft, jondern wurden zidzacartig gebaut nach 
Drten, wo Stadt zıt haben war. Die neue elef= 
trifhe Bahn läbt Fracht vorläufig ganz außer 


Die nene geihüste dritte Schiene, 


durhauert, Hat eine Bebölferung bon 8,600,000 
Menſchen, und der Baflagiervertehr ift der 
größte der Welt. Diefer Berfehr wird fiherlich 
der neuen eleftriihen Bahn zufallen, denn die 
teute ziehen ftet3 die Fürzeite, fhnellite und bil« 
ligite Linie dor und gerade das it, die neue 
eleftriihe Bahn. Jedes Geleife oder jede Land» 
itraße_ wird entweder unterirdifch oder auf ei» 
nem Hochbau gelreuzt und die ichredlichen Kreu- 
gungen zu ebener Erde, die den Dampibahnen 
jo viele Unfälle und den Berluft von Millionen 
n Schadenerjagllagen berurfachen, werden ber» 
R Die „dritte Cchiene“, welde die Kraft 
aufübet, wird in folder Weijfe geihügt, daB Un» 
älle jalt unmöglich werden. Viele der reichiten 
Koblen-Ländereten des Landes, Minen, die noch 
nie in praftifcher Weife bearbeitet wurden, weil 
die Transportmittel fehlten, liegen gerade neben 
der dvermeifenen Linie. 

63 wird immer ein Ueberfhuß bon eleftrifcher 
Kraft vorhanden fein.und e3 ift borgefehen, dies 
fen Ueberfhuß an einige der Gtädte an der 
Bahn abzugeben, und zwar zu einem fo niedrigen 
‘Brei3, der, wegen der Bortbeile, die er ihrer 
indujtriellen Entwidlung bietet, ihre, Bebölfes 
rungszahl bedeutend heben wird. ES ift bercch» 
net, dab diefe überichüflige Straft zır $30 per 
Pierdelraft per Jahre beyfauft werden Tann, 
während der niedrigite Koflenpreis bon Dampf» 
Ivalt per Pferdelraft fi auf $50 per Jahr itellt. 
Diele neue Städte iverden an der Bahn entites 
ben und ihr direften WBortheil bringen. 

. Eonderbar, wie eS Klingen mag, e3 gibt Teine 
ichwierigen \naenieursarbeiten bei dem Bau der 
neuen eleltriihen Bahn zu bewältigen. Für 
lange Streden duch Ohio uf. ift der Kurd fo 
eben wie daS Meer, und auf feiner Stelle der 
Yabır beträgt die Steigung Über 53 Fuß per 
Meile oder annähernd 1 Prozent. Conar an 
den Kreuzungen mehrerer Slüffe hat ji) die Na- 
tur jehr_gütig gezeigt, denn während die Fluß— 
bette tief liegen, jind die Ufer an beiden Ceiten 
von gleicher Höhe und die Flußfrage wird [hell 
duch eine Brücde gelöft, die vor jedem Hochwaſ-⸗ 
fer ficher ift. Im PBennfylvanien gibt e3 bergis- 


mieden. 


et 


Da3 Heißt, dab ber Altien-nhaber einfad 
nicht3 berlieren fann. Ganz gleich, ma3 andere 
auch fagen mögen, fo biel fteht feit, daß eine 
Keife don Chicago nad New Mork immer $10 
mwerth ift und Hunderte von Miallern und Bris 
batperjonen würden gern für ein Stüd Papier 
bezablen, mweldes für eine folde Reije bezahlt. 
Die obige Klaufel mat die Altien der Chicagos 
New Vorl Electric Air Kine Bahn giltig für 
Mabraeip ge jeder Zeit, fobald ein Xbheil der 

abn in Betrieb ift, fanır jeder die Reife damit 
bezahlen und dadurd_ haben fie einen Werth, 
den feine Kniffe der Finanzwelt binwegnehmen 
tönnen. Dadurch erhalten die Altien einen uns 
bejtrittenen Werth, der wie ein „Anfer gegen 
den Wind“ ift für Leute, die nicht einfehen mö» 
gen, wie fidher und bielverjprechend eine Geld» 
anlage in der ChicagosNe York Electric Air 
Kine Bahr it. 

Der Bau diefer großen Bahn wird fi für 
Viele, die nur befcheidene Mittel haben, al3 eine 
Gelegenheit ermeilen, die fi nur einmal im 
Leben bietet. Die Anftalten, die getroffen wur» 
den, die Anlage fiher zu maden, und das Ans 
eben der Leute, melde dahinter ftehen, follten 
eden bernünitigen Minihen überzeugen, daß je 
des Rifilo ausgeichloffen ift. Das Steigen der 
Werthe der Altien, mweldes ficher folgen mird, 
fowie der Bau der Bahn fortichreitet, bietet die 
ee Selegenbeit, von der die Welt je gehört 
at, um fchnell Reihthum zu erlangen. 

Heute Tann ein Hundert-Dollar-Antheil_ für 
$25 gefauft werden. - Sobald die erfte 10-Mleis 
len-Sirede jertig ift, fteigt der Preis. Ind mie 
die Arbeit fortichreitet, fteigt der Werth, und 
wenn die ganze Linie bollitändig ift, wird der 
Marktwertb der Altien wahrſcheinlich mehr als 
$300 per Altie — u dieſer Rate wirft 
eine Anlage von etlichen hundert Dollars dr 
dem jetigen Breife_ bon $25 per Altie den Als 
tieninhabern ein Ginlommen ab, weldes ihn 
fein Leben lang EnaDeingie maden wird. 
„Bafirt auf den jegigen Verfaufspreis und mit 
Einberednung der Gewinne der Bahn Be $10 
per Kopf der anmwohnenden Leit follte die erite 
100-Meilen-Strede ver Beön bon Chicago big 
Gofhen, Ind., Gewinne bon mehr als 13 Pros. 
bon dem angelegten Gelde abwerfen, und nur 
bon Baffagier-Beförderung. Wenn die Bahn 
bollftändig fertig ift und nit nur ihre, amet 
Paſ — ſondern auch ihre zwei Fracht⸗ 
geleiſe hat, iſt es möglich, daß mehr als 30 Pro⸗ 
zent Dividenden bezahlt werden, nach dem jebi- 
en Verlaufspreis der Altien berechnet. Diele 
Bahlen find fehr fonferbatid und das ganze Pros 
jelt ift fo riefig, daß Jogar die Gründer deifels 
ben es Taum zu fagen wagen, was die Maris 
mum-Gewinne der Altien fein werden. 3 liegt 
abfolut fein Grund dor, anzunehmen, daß die 
Gewinne geringer fein werden, al die der Aus 
rora, Elgin & Chicago Bahn, oder daß die Bes 
triebSfoften höher fein werden. Die Gtatiftit 
und Ihatfadhen zeigen, daß die Betriebstoften 
der Aırora-Bahn 56 Prozent ihrer Brutto-Eins 
nahmen betrugen, und Thatfaden zeigen, daß 
die Gewinne jo aroß Waren, daß $33.000,000 
dafür geboten wurden. Die Ehicago-New Port 
Electric Air Line Bahn hat diejelbe Art Lolos 
motiden — nur biel größer — und diefe werden 
auf diefelbe Weife betrieben. Wenn die Auro» 
ra-Bahı fo große Gewinne auf einer 57-:Meis 
len-Strede erzielen Tann, wa3 werben erit bie 
Geminne einer großen Ctammlinie fein, melde 
die beiden reichen Etädte Chicago und New York 


Eine der hundert Meilen per Stunde eleftriichen Lokomotiven, die einen Zug nad) New York in 10 Stunden befördern wird. 


Acht und widmet fi nur dem Paffagi 
Natürlich fommt auch jpäter Fracht Hinzu, aber 
die wird auf bejonderen Geleifen befördert und 
braucht nicht gejucht zu werden. Die furze Linie 
und die Ichnelle Fahrt werden genug Frachtluns 
den dDirelt und duch die 85 Dampfbahnen, welde 
die neue eleftriihen Badır freuzen, anziehen. 

E3 bedarf vieler Millionen Dollars, um die 
ginie zu bauen, aber nachdent die eriten 100 
Meilen-Strede fertig ift, ‘hat die Bahn Cinnab» 
men, fo dab Dividenden L:zahlt werden Fönnen. 
Dieje erite Strecde führt duch eine) Gegend, die 
fo gute Bedingungen für Pallagief-Berlehr bie» 
tet, al3 die, welche den wunderbaren Erfolg der 
Nurora, Elgin und Chicago Electric Bahn er» 
möglicht bat. Ball Jeder im Chicago weik bon 
diefer Bahn, aber zum Nuten Anderer möchten 
wir hinzufügen, daß die U. E. & E. ein foldes 
Einlommen befitt, daß, obgleich fie erit vor drei 
Sahren gebaut wırrde, fie fürzlich einen Verkauf 
von Bonds bon $25,900,000 adfchlof, Bafirt auf 
ihr Einfommen. Dies it das einzige Beiipiel don 
einer eleftrifhen Schnelldagn tn diefem Lande, 
aber das Ergebnib_bat den Eifenbabnleuten Die 
Tugen geöffnet. Cie ift 57 Meilen lang und 
über ihren geraden Kurs fahren prächtige Züge 
mit einer Geihwindigleit, die big auf 90 Meilen 
die Stunde fteiat. Keine Unglücksfälle baben 
fi ereignet, feine großen Schwierigfeiten waren 
zu bewältigen. Die Bahn it ein Monument der 
energiihen ZTiüchtigfeit und Unternehmungsluft 
ihrer Tühnen Projektoren. 

‚Der Erfolg der Aurora Eifenbahn, war that- 
{uolich unerhört und viele Leute find duch fie 
reich geworden, aber was fie auch eingebracht 
bat, es ift nidhtS genen daS, was die Chicago» 
New Hort Electric Mir Line-Bahn denjenigen 
veripricht, die ibr Geld jekt darin anlegen. 

Hier ift eine große Stammlinie, die einem ges 
raden Kurs folgt und 160 Meilen dadurd ab- 
Ki fie wird mit eleftriiher Kraft fo_fpar- 


Din, aber 


am betrieben, da mande ihrer Züge Durch» 
affagtere für $10 befördern werden bei einer 
ei feit von 75 Meilen die Stunde. Wels 
de Dampfbahn, die jebt beiteht, bermaga foldhe 
Konkurrenz zu ertragen? Lie viele Leute wer: 
den dann noch mit der beiten, raudigen, ftaubi> 
en Dampfbahn fahren, wenn die neue eleftris 
ce Bahn fie nad ibrem Beitimmungsort filr 
die Hälfte des Geldes und in der Hälfte der Zeit 
befördert? 

Wie ale großen Unternebmunget, ſgeint es 
dem Durdihnittsmanne unglaudlih, daß eine 
foldhe direkte Rab nicht fhon längit gebaut ift, 
aber die Erflärung tft nicht fhwer. Die alte 
Sampfbahn wurde gebaut zur einer Beit, al8 
Stadt die Hauptfade und Raffagier-Vefördes 
rung nmebenfählih war. Deshalb ging ed im 
Bidzad don und nad folhen Städten, wo Fragt 
borbanden war. Die Altien-Inhaber hatten ihr 
Geld, Milionen und Millionen, in diefen Bah⸗ 
nen angelegt, und in deren Intereſſe lag es ge⸗ 
voige Ingenieurs⸗Großthaten wie 
diefe elettriihe Bahn zu unternehmen, die bald 
die beiden arößten Verlandt-Mittelpunlte der 
Welt miteinander verbinden titd. 

Die neue eleltrifhe Bahn iſt vor allen Dingen 
eine Raifagier-Babn und wird als die hodfeinfte 
Bahn, die je gebaut wurde, geplant, Jede Ans 
nehmliteit, se jeßt im Babnbetrieb belannt ijt 
= viele, die jekt no nicht borhanden find, 

erden eingeführt. Die Züge merden über ein 
Bapnbett geben, das fo gleihmäßig gebaut ift, 
dab jedes Schütteln und Stoben außgeidloffen 
itt, „GEifenbabn-Seefranfheit“ wird _e8 auf Dies 
en Bügnen nicht geben. denn alle Krümmungen 
Im sont — 

iftebende Abbildung zeigt eine der wun⸗ 
inf leftrifhen Lolomotiben, 
100 Meile nde führt. Sie 
ferbefraft befißen und ift technifh 
ein Mann fie den ganzen Weg 
n, wie ein 
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ie die Ruft fchneidet und aleidhaeitig 
befeitigt, daß bi 


e omotibe w 
der Ichneliften Kabrt je von den Geleifen 


u art ort Electric Air Line Ei- 

duch Diele wichtige Städte führen 

mit no mebr dur) Furze Seitenlinie 

berbunden werben. Die neue Sard 
direlt an der Route, und ber riefige 
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ges Land zu durchqueren, aber auch da tft der 
leichteſte Kurs der direkte, über welchen die Chi— 
cago⸗New Vork Electric Mir Line Bahn führen 
wird. Die fhlimmiten Berge befinden fich, mo 
die Pennfuldania-Babn und die Bd. & D. laus 
fen: diefe Bahnen geben über gewundene, ans 
ftatt gerade Nouten, weil e3 da Fradt au bolen 
gab. Die Ehicago:-New Norl Electric Mir Line 
Dahır fühlt fih unabhängig von der Sradht und 
fonmnte deshalb ..der fürzelten Route folgen. Eine 
Sade, die den erfolgreiden Bau der Chicago» 


New Vorl Electric Air Line Bahn fichert, iit die | 


TIhatiache, daB dem_PBublitum Gelegenheit ge 
ten wird, an dem Erfolg theilgunehmen. Mans 
der Mann, der feine Erfparniffe in diefen Als 
tien zu den niedrigen Preifen, zu melden fie 
jegt geboten werden, anlegt, wird in einigen 
Sahren ein, Einfommen genießen, dag ihn uns. 
abbängig tür’3 Leben madt. Cinige finanzielle 
Opfer werden immer gemacht und Jind itet$ nö« 
tbig, irgend ein riefiges Unternehmen in_Gang 
au Tepen. Der alte Weg tit, nad „Wall Street 
zu gehen und die Altien zu nominelfen Breifen 
zu berlaufen an die dortigen Millionäre, eine 
Menichenforte, der e3 abjolut aleichailtig ft ob 
das Unternehmen erfolgreich oder ein Feblſchla 
it, denn fie maht in jedem Falle Geld dur 
ihre Epefulationsmetbode. Der crdere Weg ilt, 
dent gewöhnlichen PBublifum die Altien zu einem 
mäßigen PBreife zu offeriren und ihm diefelbe 
Gelegenheit zu geben, Geld zu machen, die dem 
Millionär geboten werden würde, und fih_auf 
feinen guten Willen und den Einfluß der Mafs 
fen für den Erfolg zu berlaflen. ‚Dies ilt, wa 
die PBrojeftoren der Chicago-Neiw Vorl Electric 
Air Line Eifenbahn getban haben, und das Bırs 
blifum bat fi mafjenweife eingeftellt. eden 
Tag ift die Office der Compand gedrängt voll 
bon Leuten, die ihr Geld in einem foldh ficheren 
und vernünftigen Unternehmen anaulegen würts 
fhen. Zaufende bon Mltien, find bereit ges 
zeichnet, und daß die Bahn fihnelftens gebaut 
wird, tit iiber jeden Zweifel erbaben. 

Da e3 ein vollstbümliches Projelt ift, find alle 
Vorfebrungen getroffen, um die Altien-Inhaber 
zu fhügen. ES werden feine Bonds, Vorzugs⸗ 
Altien oder Sicherheiten irgend welcher Art, nlır 
die gewöhnlichen Stammaltien ausgegeben. Das 
bedeutet, die Leute, die das Geld hergeben, Tön- 
nen c8 nie verlieren durh Bonds, die dem bols 
len Wertb der Bahn gleihlommen, und ven 
Werth der Altien auf die Stimmenabgabe be» 
fohränten. Colde Yinanz-Madinationen Töns 
nen nie mit diefen Altien borgenommen werden, 
denn e& acht ihnen nichts voran. 

Aber die einaigartigjte und befte Gicherbeit, 
welche dieſe Anlage bietet, bietet der folgende 
Cat, der ji auf jeder Altie befindet: 


a ———— —— 
Dieſes Zertifikat wird als Zahlung für 
Fahrgeld angenommen bis zum Parl-Werth 
der Aktien, welche es beſcheinigt, und zu 
den laufenden Tarif-Raten über irgenb einen 
Theil der Bahn, der jest in Betrieb tft. 


| 


berbindet und durch das reichte und fruchtbarfte 
Land der Erde geht? Die Ausficht auf Reich- 
9 Aller, die ihr Geld in Altien der CThicagö⸗ 
New Vorl Electric Air Line Bahn anlegen zu 
dem niedrigen Preife, zu welchen fie jeſßt ver— 
lauft werden, ift wirklich eine goldene. Das Ges 
Ihäft braucht nicht erit aufgebaut oder entiwi» 
delt zu werden; wir fehen darauf, den eriten 
Bug fo bald alö möglich in Bewegung zu feken. 
Une beiferen Paifagiere werden glei die neue 
Linie _benugen, während die Sradhtverfender auf 
die Fertigſtellung der *— ‚Brachtgeleife 
warten, ir fhägen, dab die Gewinne aus der 
Balfagierbeförderung der Bahn ungefähr $32,- 
000,000 da3 erite Jahr betragen follten, eine 
Cumme, die große Dividenden abiverfen mird, 
und wenn diefer Summe nod; die fpäteren Ges 
mwinne duch den Frachtverlehr hinzugefügt wer» 
ben, fann man fidher annehmen, dat 30 Pro⸗ 
gen Binfen bezahlt werden an Alle, die jegt Als 
ien zu den jebigen Vreiſen Taufen. 

Eine gute Eifenbahn-Anlage ift das ficherfte 
tojeft, in welcher ein Mann fein Geld anlegen 
ann, und e8 bietet zu gleicher Zeit eine Aus» 
fit, fhnell reich au werden, da der Werth ber 
Altien fortwährend fteigt. 


Die CHicago-Neiv Hork Electric Air Line Bahn 
ift das zohaztigfte Gefgäfts-Unternehmen Du 
NabrbundertS. ein Mann oder Clique bon 
Männern Tönnen das Geld aufbringen ohne 
Hilfe des Rubliftums, und daher hat der Anleger 
jet eine Gelegenbeit, feine Dollars fchnell zu 
berbielfaden und einen Blag unter einer Riafte 
bon Leuten einzunehmen, die bon ihrem Eins 
tommen leben. 

Dies ift eine fihere Anlage, da8 Projekt rich 
tet fi an Tluge Leute, die felbft fehen, wie der» 
fhieden diefe Altien bon Minen-, Del-. Gummis 
oder anderen ristanten Altien find, die für ein 
paar Cent3 per Altie offerirt werden und dann 
nod zu tbeuer find. 


Wir ratben jeden dringend, der Geld Bat, 
meldes nicht einbringt, was e3 follte, heraufons 
men und felbit au feben, —* eine ungewöhns 
liche Selegendeit die Ehicago:Nem York Electric 
Mir Line Babn-Aitien offeriren für eine fidhere 
Anlage und Reichtbum bringende Profite. &3 
bene) nicht — — mant D * Fe au 

em jeßtzigen Preiſenn mehr laufen. ine 
3in loſtet heute 825. 

Kommt, wenn Ihr konnt, wenn Ibr nicht 
lönnt, füllt den nachſtebenden Koupon aus und 
ſchidt ihn mit dem Betrag für die Anzahl der 
Altien, die Ihr wünſcht, in einem eingeſchriebe⸗ 
enen Brief, oder per Expreß oder Poſt⸗Geldan⸗ 
meifung. 

Theil» oder Abzahlungen lönnen gemadt wer 
den zur Rate von 10 Prozent Anzahlung-und 10 
Prozent monatlid, bis die Aftien bezahlt find. 
Keine Binfen für die ausftehenden Zahlungen 
berechnet. 

Dffen Eamitagd bi! 4 Uhr Nachmittags. 


Aus der Ehicagoer Eonntogpoft, 26. Auguft 1906. 


ROUPON. 


Zinanz · Agent Chicago · New York Electric Air Line Ciienbabn, 
Simmer 544, 645, 046 Monadnock Bids., Chicago, JIl. 


Sreberid 9. Wood, 


Einfiegend finden SR. onononnnnserononnuıÜanssnnonnsnnessennssesuemenenunennn.. (MER tage 
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Bom böfen Go. 


Von Aleran der v. SteigenRuswurm 


„Nach Golde drängt, 
— 
alles 
Goethe 


Die älteften Eroberungsfäbrten gal- 
ten dem gleißenven „König ber Mes 
talle”, wie die jüngften Kriege in jei- 
nem Namen geführt werben. Gold ift 
das Sinnbild des Begehrensmwerthen, 
bes Befites an fi. Goldhunger ber 
Hebel, der alle Kaften hebt, und feine 
Gefchichte umfaßt den Unterftrom ber 
ganzen Menfchheitsgefchichte. 

Um Gold zu holen, zogen die Argo- 
nauten nach Koldhis, mie heute unges 
zählte Abenteurer nah Südafrika oder 
Kalifornien gehen, denn Europa hat 
feinen ganzen Reihthum bereit3 den 
Menfchen gegeben; die Länder, deren 
Minen Herodot, Strabo, die mittelal- 
terlihen Schriftfteller erwähnen, find 
ausgebaut. Die wenigen Körner, die 
noch mancher Fluß zu Thal führt, loh- 
nen bie Arbeit nicht, denn eine raffi- 
nirte Technif und fomplizirte Mafchi- 
nen haben jene Art der Goldmwäfcherei 
abgelöft, die zu primitiven Zeiten üb- 
lih war. In Koldis legten die An 
mohner der Flüffe zottige, fteinbe- 
Ichmwerte Schaffell: in3 Wafler, die her= 
abtreibenden Goldtheile aufzufangen. 
Aehnlih verfuhr man in Phrygien 
und Ihdien. An diefe einjtigen Stät- 
ten und Arten der Goldgewinnung 
erinnert nur mehr die Sage vom 
Fluſſe Pactolus, deſſen Waſſern Kö— 
nig Kröſus ſeine märchenhaften Schä— 
tze verdankte. Orientaliſche Fürſten 
konnten ſich zu allen Zeiten nicht ſätti— 
gen an glänzender Pracht, ſo daß die 
Phantaſie der lebensklugen Griechen in 
der Geſtalt des Midas ein treffendes 
Symbol der ungeſtillten Goldgier er— 
ſchuf. König Midas! möchte man heute 
jenen zurufen, die Millionen auf Mil— 
lionen häufen, die Nachts keinenSchlaf 
und Tags keinen Frieden finden in 
der Sorge um immer wachſenden Ge— 
winn. Lechat in dem Schauſpiel „Les 
affaires ſont les affaires“ iſt der mo— 
derne Typus des antiken Fabel-Kö— 
nigs. 

Bedeutende Sagen umſpinnen das 
erſte Erſcheinen des Goldes in der 
Kultur bei den verſchiedenſten Völkern. 
Ein Gefühl des Grauens umſchleicht 
ſeinen Glanz und heftet grimmen 
Fluch an manchen geheimnißvollen 
Hort. Jaſons goldenes Vlies und der 
nordiſche Nibelungenhort ſind tief— 
erfaßte Bilder des Verderbens, in das 
der verlockende Schimmer des Goldes 
die Menſchen zieht. Ein ewiger Kampf 
tobt zwiſchen dem Ideal, mag es im 
Glauben, in der Schönheit, in der 
Weisheit beſtehen, und dem Reichthum, 
dem das Gold Begriff und Zahlen— 
werth verliehen. Moſes zertrümmerte 
die Tafeln der Geſetze in ſeinem Zorn, 
als das Volk ein goldenes Kalb um— 
tanzte, und Salomon, der Wunderkö— 
nig des Morgenlandes, ſagte das ge— 
dankenſchwere Wort: „Nur höchſte 
Weisheit nimmt den Fluch des Gol— 
des.“ 

Es gab kräftige Völker, die ſich ſei— 
ner erwehren wollten. Die Spartaner 
verboten den Gebrauch des edelſten 
Metalles und geſtatteten nur ſchwere 
Kupfermünzen. Ihre Geſetzgeber ahn— 
ten die tiefe Wahrheit, daß ſich bei je— 
dem Geſchlecht, bei jedem Volk, bei je— 
dem Land der alte Fluch erfüllen 
muß, daß es zu Grunde geht, ſobald 
nichts als der Drang nach Reichthum 
ſeine Seele erfüllt. Nicht die düſterſten 
Sagen, nicht die Warnungen der Phi— 
loſophen und die Donnerworte der 
Prediger haben es je vermocht, die 
wilde Fluth einzudämmen, die mit 
dem erſten goldenen Schmuck, mit der 
erſten flimmernden Zier anſcheinend 
harmlos zu unſchuldigen Völkerſchaf— 
ten kam. „Der Schlüſſel, mit dem der 
Teufel die Hölle aufſchließt, iſt aus 
Gold“ ſagte ein Kirchenvater. Wie 
man dem Mächtigen ſcheue Ehren er— 
weiſt, ſo ehrte man ſeit alters das 
Gold. Die Dichter rühmten es und 
die Prieſter weihten es den Göttern. 
Die Attribute der Olympier von den 
Donnerfeilen des Zeuß und Apollos 
fengenven Pfeilen big zum Stirnband 
des Dionyfos und den Taubenzügeln 
der Venus find golden, ebenfo wie Fri- 
ta8 AUrmfpangen und mie die Zier der 
Methhörner in Walhalla. Troß aller 
Verfuche, feine Macht abzufchütteln,ge- 
mann dad gelbe Metall die Herzen 
mehr und mehr, fo daß mit feinem 
Namen das Liebfte und Schönite be= 
zeichnet wurde, mas der Menjch Tich 
ausbenfen fann. Golden nannte die 
Phantafie das Zeitalter, in dem fie die 
felige Kindheit erträumte, golden hieß 
bei Vergil die Göttin der Liebe, golden 
wurde das Herz, da3 qut war, und die 
Freiheit, die unerreichbar ichien. Mit 
dem ftrengen Ernit, der das alte Te- 
ftament erfüllt, heißt e8 im Buche 
Hiob: „Der Allmächtige wird dein 
Gold fein.“ So wuchs der Begriff der 
einft nur den Reichthum verkörperte, 
zum böchften Ausdrud in der Welt der 
Symbole. 

Wo mir Hinfchauen in die Schab- 
fammer unferer Märchen und Sagen, 
überall gleißt und glitert e8 von gol- 
denen Dingen. Der Yaben, den bie 
Here jpinnt, die Straße, auf der ber 
Prinz zur Prinzeffin reitet, der Stab 
bes Zauberers, die Teller, auf denen 
Dornröschens Vater die Teen bemir- 
thet, alles ift gülden, und menn der 
fahrende Sänger eine minnigliche 
Frau fo recht handgreiflich fchön dar» 
ftellen wollte, dann gab er ihr leuchten- 
des Goldhaar zum Angebinde. Prin= 
zelfin Jlfe und Loreley verführten mit 
ihrer ftrahlenden Lodenpradt und 
Solde fteht vor Zriftan von ihrem 
Haar ummallt, wie von glänzenden, 
goldenen Sonnenftrahlen. Doch leifes 
Grauen fehleiht fich immer in die 
Herrlichkeit, da3 Herengold verglimmt 
zu Aſche, Unglüd bringt der Zauber- 
ftab und Herzendqualen bereitet bie 
Verführerin mit goldenen Zoden. Ym 
Venusberg lauert Verbammnif, Lore- 
leg führt zum Tode, durch alle Sagen 
und Dichtungen zittert wie eine mehe 

* Klage die Gefchichte vom böfen Gold. 
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Bor allem ift e3 das Weib, das nad) 
dem glänzenden Gefchmeibe und nad) 
ber runden Münze gierig Hafcht, ensig 
Dana& unter Aupiter3 verführendem 
Regen. Wie Atalanta beim Wettlauf die 
goldenen Aepfel raffen will, die ihre 
Hippomene3 in den Weg Mmirft, und 
dadurd) den Sieg verliert, greifen bie 
Thönen Hände gerne gleich denen bes 
Kindes nad) gligernder, verderbenbrin- 
gender Zier. Und der Mann fümpft 
und erwirbt, um das Weib zu jchmü- 
den, aus Liebe, aus Eiferfudt, aus 
Eitelfeit. Seit die Eaypter die erften 
goldenen Münzen prägten, jucht er das 
fagenhafte Land Ophir, von beifen 
Schäten König Salomon jprad. — 
Neuere Forfcher wollen es jüdlich des 
Zambefi gefunden haben, two vieltaus 
fendjährige, majeftätifhe Ruinen von 
verfunfener Kultur berichten, troßdem 
bleibt es die fombolifche, unerreichbare 
Küfte, an der das Sehnen der Schiffer 
gejtilt wird. Golfonda, Ophir, oder 
auch die Wünfchelruthe, die Schäße 
hebt, oder der goldlöfende Karfunfel- 
ftein, Märchen find ed menjchlicher 
Sehnfuht und menfhlicher Gier! War 
es ein Wunder, daß das Gold mpjti- 
fche Bedeutung gemann? Sein Belit 
erfüllte da3 Unmögliche, eg gab Madht, 
Herrichaft, Einfluß. E3 gehörte in 
das Reich der Wünfche, in die Welt 
ber Geheimniffe. Die Statuen ber 
mojtifchen Könige des Alterthums tra- 
Masten, der goldene 
Ihron, das Szepter, der Reichdapfel 
find uralte Zeichen von tiefer Bedeu— 
tung. Wie das Heiligenbild der griechi- 
fchen Kirche nur auf Goldgrund pran= 
gen durfte, um die kindliche Ehrfurcht 
der Gläubigen auszudrüden, jo mußte 
das Volf auch den Herrfcher goldum= 
geben, golditrogend erbliden. Ehe der 
Kredit und die imaginären Werthe er» 
funden waren, mollte man mit eige- 
nen Augen fehen, ob die Sache, auf 
die man vertraute, auch wirklich Stark 
und reich genug fei, ob fie — mie die 
NRedensart befagte — „einen goldenen 
Hintergrund habe“. 

Zeichen der Herrfchergewalt, Frauen 
gefchmeide und Dinge, die den Göt— 
tern dienten, fpäter aud) Münzen und 
Tafelgeräthe wurden aus dem edelften 
der Metalle bergeftellt. Das „goldene 
Rom“ hieß die Tiberftabt im Munde 
der Völker, feit die Tempeldächer mie 
Sonnen aliterten und die Augen der 
Fremden von all dem Glanz geblendet 
fih neidvoll zu Boden fentten, wenn 
fie von den Hügeln der Campagna aus 
die faiferliche Refidenz erblicten. Bür- 
gertugend, Tapferfeit, jene zähe ener= 
gifche Kraft, welche die Väter ausge- 
zeichnet hatte, waren in dem Gold— 
ftrom untergegangen, der dur Kar= 
thagos Fall nach) Rom gefommen mar. 
Die Römer fahen die erften bergolde= 
ten Ziegel bei Sciptos Iriumphzug, 
ebenfo die erjten goldplattirten Pfer- 
degefchirre und golbdurchmirkte Klei- 
derftoffe. Die feinfinnige Kultur der 
Hellenen hatte protzenhafte Geſchmack— 
lofigfeit zu vermeiden gewußt. Die 
Königin der Welt tauchte die ftarfen 
Glieder in das flüfjige Gold, das ihr 
unaufhaltfam zuftrömte, bis fich der 
alte Götterfluch erfüllte und beutegie= 
tige Barbaren die Ziegel von den Dä- 
chern riffen und die eigenen Holzbecher 
auf die Straße warfen, um ihren 
Durft aus Roms goldenen Schalen zu 
ftillen. 

Aus Kleinasien, Afrifa und Spa= 
nien fam die Goldzufuhr de3 römis 
fchen Reiches, nachdem Griechenland 
und Stalien die legten Körner gege= 
ben, die letten Adern erfchloffen hal 
ten. Das Mittelalter zehrte an dem 
goldenen Erbe der Pergangenbeit, 
neue Quellen wurden erjt jpäter in 
den Alpen, in Thüringen und vor «al» 
lem in Böhmen entdedt. Viele Sa— 
gen berichten von dem NReichthum des 
Erzgebirges, in dem Rübezahl fein 
MWefen trieb und manche Here über bie 
geträumte Wünfchelruthe gebot. Mühe- 
103 bejitend, mühelos mächtig zu mer= 
den, ift die alte Sehnfucht des Kul- 
turmenfchen. Wa3 hat er nicht erfon- 
nen, um Gold zu finden, um Gold zu 
machen! Wie er fich nicht fcheute, mit 
dem Böfen in Verbindung zu treten, 
der dem faftenden Chriftus3 in der 
MWüfte alle Schäte der Welt gezeigt 
hatte, um feine Seele zu gefährden, jo 
bebte er vor feiner Gefahr zurüd, 
wenn hinter ihr, der goldene Mantel 
hing, mit dem er die Schultern zu be= 
deden hoffte. Aus allen Sagen und 
allen Symbolen de3 Alterthums, de- 


ten wahre Bedeutung nur den Einge: | 


meihten befannt gemwefen, entjtand jene 
„Wiflenfchaft“, die in der Kunft des 
Goldmachenz gipfelte. Wenn fie aud, 
wie ein mahnfinniges Tyieber, Fürſten 
und Frauen, Whilofophen und 
Kriegsleute ergriff und den Ruin 
mancer Familie, manchen Ländehens 
verfchuldete, fo war ihr Einfluß dod 
nicht fo jehlimm, » al3 die Spefula= 
tionsmutb, die fpäter in fogenannten 
„aufftrebenden Zeiten“ den friedlichen 
Bürger befiel. Xevdenfalls Hatte die 
ernite Wiflenfchaft der alten Here 
„Aldhymie“ gar manches zu verdanten 
und au3 den geheimnifpollen Retor= 
ten, ven Schmelztigeln und Flafchen 
der Zauberer entitieg manche Verbin- 
dung, die fopiel bedeutete, mie Gold. 
Der Traum aller Verfchmender, aller 
Geizhalfe und aller Ehrgeizigen, aus 
minbermwerthigem Material Gold zu 
gewinnen, ftammt aus Vesnpten. Bon 
dort entnahmen ‚ihn die Griechen und 
die Araber, deren Gelehrte die verfüh- 
rerifhe Kunde über Europa verbreite> 
ten. Die Silbe „al” ift arabifchen 
Ursprungs, „Kemi“ heißt das Nilthal 
in der foptifhen Sprache. So fam die 
geheimnigpolle Wilfenfchaft der Alche- 
mie aus dem geheimnikpollen Land 
der Pyramiden und fchlich unter dem 
Zeichen des Hermes Irismegiftos, den 
die griechiſchen Philoſophen als den 
Gott weiſen Erforſchens verehrt hat— 
ten, in die gelehrten Häupter des 
chriſtlichen Abendlandes. Dem „Stein 
der Weifen” oder dem „großen Elirir“ 
follte die Ummanblung ber Metalle ge- 
lingen, ein Prozeß, den allzufühne 
Gerfter von neuem Hegien, ala bie 


Forfhung in die Räthfelielt des Ma 


ee — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — 
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Plaid-Seide, der modernſte aller Seidenſtoffe 
für Herbſt-Trachten, Taffeta- und Louiſine⸗ 
Gewebe, 19 bis NZoll breit, die neueſten 
iranzöfiihen, Tartan, Satin-geſtreifte und 
ſchwarze und meike Effette, Diejelten Dualitä- 
ten, diejelben Mufter, für die Andere 75c bis 
$1.75 verlangen; Montag per Yard 

9Se, 75c, 5Be und 

$1.25 feine importirte franzöjiihe Peau de Mei: 
jaline, aufßerordentlih feine Qualität, ſchöner 
weicher iFiniib, jede belle und dunfle Yarbe 
und weiß, ipory und eream: ein Bargain, den 
Ahr wohl fauın terjäumen merdet— 69€ 


Dard breite jhiwarze Beau de Eoie, reine Seide, 
ichivere Tualität, weicher love Finijh, Die 
Sorte für Kleider, Coat3 etc., mwertb bis zu 
81.75 — morgen per Vard zu 79€ 


$1.50 27:30. Smwik Dil-Boiled farbige Taffetas 
Seide, echte Varn-Dye, ertra ihiwere Oualis 
tät, weich und raujchend, feine feinere oder jid 
beijer tragende Taffeta wird gemadt, in als 
len farben und weiß und Cream; ge 
Montag, Vie Yard. oresoussonuncee 


DEITTT 


die von vielen Stellen zufammengelommen jind. 


der folgenden Artikel erjichtlic. 


69€ ihhwarze Stoffe 3dc 


42:3öllige teinwollene Sturm:Serge. 
42:3öllige3 ſchwarzes reinwollenes Cheviot. 
W⸗zölliges Schwarzes reinmwollenes Panama. 


Z8-zölliges ſchwarzes reinwollenes Granite-Cloth. 


3It 


Stüde jhwarzed Danifh Cfotb, das Den 


sms I 
63€ 


Krepp-Gewebe, das immer für l5c ver: 
tauft wird; Montag, die Yard 
braun, 
ebenfall3 Overplaid 


Shepherd Plaid Cheds, in Nappblau, 
12:c 


ſchwar ze 


Jedes Stüd garantirt reine 
Wolle und echt ſchwarz, 
Qualitäten, die gemöhnlid 
aufwärts bis zu (9c ver: 
fauft werden, Ausw’l, VD 


und jchivarg und weiß; 
Effette, gut Mc werth; nur Montag, 
die Yard 


Herbll-Suits, 


Die munderfchöne Seide für den Heräfl 


36 zll. franzoſijche ſchwarze Taffetaſeide Vern 
Dye, Dil-Boiled, weich und — ertra 
Ihtwere Cualität, die Sorte, die überall für 


$1.50 verfauft wird; morgen 9 


die Yard..... 

Echtvarze Peau de Engne, volle 7 Bol rei 
reicher brillanter Finiih, mei ah 
jehr dauerbaft, für Waifts und leider, die 
ewöhnlihen $1.5 und $1.50 Qualitäten: 

ontag, die Yard zu SBe ® 


...... 


Emiß Dil:Boiled fhmarze Taffeta:Seide, 7 
Zoll breit, fhwereQualität, glängender Finiih, 
weih, Chifton und rauichend, beionders bes 
liebt für Kleider, Drop Stirt3 etc.; jonftiger 
Brei3 $1.00 und 81.25; morgen, die = 
die Yard zu 6Be und > 


| Echte Seide, 19-301. ſchwarze Taffeta-Seide, 
| ftarf und dauerhaft und mwirflih 50e 25 
| werth, zu, die Yard oc 


36:3Öll. weiße Habutai Wajchfeide, fhwere Oxe- 
Ittät, glängender Fintjb, vollftändig 37: 
69c wertb, zu, die Yard »c 


Hier Find grohe Aleiderliole - Kargains 


Mil Stods, Kobber®’ Weberfhuk- Partien, Mhole- 


jalers’ Weberfluß etc, etc. Wie auffallend die MWerthe wirflih jind, ift am beften durch Ueberbiid 


Rappblaue und jehiwarge Brilliantine, guter bel- 
ler Glanz, jollte für 19c im Retail 14c 
verlauft werden; Montag, Vard...cr. c 

fanch Suitinas und 


Schwarze Granite Cloths, 
Vlaids, in jſehr großer Auswahl von Muſtern 
und Farben, werth aufwärts bis 3 
gH— Auswahl Montag, Yard 


Sabrifrefter von Gaihmeres und Brilliantines, 
in hellen und dunklen Farben, kurze Längen, 
mwertb aufwärts bis 3, dom Stild— r 
Montag, Auswahl zu, die Yard . 


Frabrifreiter von reinmwollenen jchlichten und fanch 
Suitings, 38 bis 50 Zoll breit, in jchiwarz u. 
allen Warben, wertb 50c bdis Ge vom 10e 
Stüd— Montag Auswahl zu, Yard 

Sieilians, 


50· zoll. ſchwarze enoliſche Mohair 
ell, glänzend echt ſchwarz die Sorte, wofür 
Ihr immer 59e bezahlt —Montag, 9 
I EEE c 


Muſſer eines Sabrikanlen 


Grade 18 im Ganzen—die bübjiceiten, niedlichften Suits, 
in diejer Saifon in Chicago zu jeben fein werden—da der fa: 
brifant im gangen Lande befannt ift 


die 


für die hochfeinen Kleis 


der, die er verfertigt, Kopien von den jönften importirten Mos 
dellen und ertlufiven Schöpfungen, alle ton Neubeit ftroßend — 


neue Prince Chap, Bonp, Eton Wlouie, 
Bende Mufter, gefertigt von feinen 

Panamas, franzöliihen Serged, die 
ſon, Plaids, 


Semi und hkorſetſchlie⸗ 
Broadelotks, reinwollenen 
ihönften Stoffe der Sci: 


NRovelty Mirturen ctc., etc, nit ein Suit in 


der Bartie, der nicht vollitändig zu einem Drittel weniger ala 
dem wirklichen Werthe markirt ift; Auswahl Montag jolange jie 


vorbalten zu 


71:30, 


9.98, 
1 4.98, 


12.98 
16.98 


Seidene, Eton-Jadet3 für Damen, gefertigt vom guter Omalität 
Taffeta-Seide, mande fatingefüttert, elcgant beiekt mit fanch 


Braid, lange und turze WUerinel, 
folange jte vorhalten am Montag, 


vorzüglihe 5.00 Werthe; 
«4 


+ 


Weihe leinene 11:Gored Stirtd für Damen, fehr voll gemadt, 


geiteppte Näbte, 


derfeft bängend; werden überall 


für 82.00 verfauft; morgen 
Weite Lawn Shirtwaift:Suits, gefertigt don guter Omalität 


weißen Laim, Bor Plaited Front, Shirtwaift:Aermel, 
voll, 


ſehr 


Skirt 


reguläre 81.2 Werthe; ſehr ſpeziell 


Montag zu 

„Peter Van⸗ Damen⸗Waiſts, gefertigt von ſehr feinem Union 
Linnen, große beſtidte Vanel die Front herunter, weicher Roll 
Kragen, dreiviertel Aermel; Andere fordern $1.50; 


ipeziell zu 


diums einzubringen begann. Die 
Grundlage der ganzen Alchemie mar 
der Glaube, daß alles Sichtbare, alſo 
auch ‚der. Menih aus verfchiedenen 
Stufen ein und defjelden Urftoffs ge- 
bildet fei. E3 handelt fich nur Darum, 
aus einer merthloferen Stufe bie 
mwerthoolle zu entwideln, „den entabel- 
ten König des Goldes aus dem uns 
fcheinbaren Kalt mwieber berzuftellen“, 
wie Schiller erklärte. 


„Quid non mortalia pectora cogit 
Auri facra fames!“ fang Vergil. Dies 
Mort entziffert die Vilderfchrift der 
ganzen Erdgefchichte, die Zug um Zug 
das uralte Grauen der Sagen gerecht- 
fertigt hat. Die Sudt nach Gold hat 
Zivilifationen vernichtet. Harmloje 
Nölter wie die Peruaner unter den |n- 
{a3 mußten daran verbluten. Aber 
auch den Räubern gereichte die Beute 
zum Fludh. Spaniens Madt ging 
unter, weil ed Amerikas Schäße ge— 
plündert hat. Zu einer Zeit, mo fein 
Reihtfum arenzenlos anzuwachſen 
ſchien, ſank es in die niedrigſte Ar⸗ 

| muth. Der Glaube, daß der einzige 
| Reichthum im Befig des foftbaren Me- 
tallg beftehe und daß ein Land durd) 


jeden Geſchäftsbetrieb verarmen müſſe, 


der ſeinen Goldſtand verringert, 
brachte Spanien den verdienten Ruin. 
Da der Werth des Goldes wie der je— 
der anderen Waare von Angebot und 
Nachfrage abhängig iſt, ſank es im 
Preis, als die Schiffe es in Maſſen 
aus Amerika brachten, und die thörich— 
ten fpanifchen Könige feine Ausfuhr 
mit den ftrengften Strafen verboten. 
Wie König Midas fonnte der Spanier 
Gold in Fülle haben, aber die einfad)- 
iten Zebensbebürfniffe ftiegen zu un 
erſchwinglichen Preiſen. Aehnliche Er— 
ſcheinungen zeigten ſich im Großen 
und Kleinen, ſeit der Tauſchhandel in 
das Zeichen der Münze trat, ſeit man 
bon ,pecus ad pecuniam“ überging. 
Wie ſtolz das gemünzte Gold ſeinen 
rollenden Lauf begann und weiter⸗ 
führte, ſieht man daraus, daß die Kö— 
nige ihr Bild darauf prägen ließen 
und den einzelnen Stücken ihren Na— 
men verliehen. Byzanz iſt unterge— 
gangen, die Dynaſtie der Dukas ver⸗ 
ſchollen, die Dukaten ſind um Jahr⸗ 
hunderte länger am Leben geblieben, 
der Staat Florenz mußte im König— 
reich Italien aufgehen, ſeine einſtige 
Währung, der Gulden, wird noch 
heute . abgekürzt, was von florino 
(oder fiorino) ſtammt Louis d'or und 
Napoléon d'or erzählen vergangene 
Kapitel der franzöſiſchen Geſchichte als 
überlebende Zeichen abgelebter Herr⸗ 
ſchergeſchlechtet. Mit gieriger Leiden⸗ 
ſchaft gleiten die Finger der Geizigen 
über die Bilder, auf luſtiger Wander⸗ 
ſchaft klingen ſie in der Taſche des Le— 
bensfrohen aneinander, immer wech⸗ 
ſelnd, bald ſchickſalsſchwer, bald leicht 
und beinahe werthlos, bis ihr Geſicht 
ſo abgegriffen wird, daß ſie wieder in 
den Schmelztiegel müſſen und mit 
einem neuen Fürſtenkopf den alien 


Kreislauf beginnen. „Zreu wie Gold“, 


beißt die Rebensart, „treulog mie ba3 
Goldftüd“ ergänzt fie der. Schelm. 
„Warum fprihft du - immer nur 
bom Fluch des Goldes, erzähle mir 
do auch von feinem Segen!“ fragte 
der Schüler den lebensmeifen Lehrer 
und hörte dann froßflopfenden Her— 
zen3, daß neben dem böfen ber heil- 
bringende Zauber wohne, und daß die 
eigentliche Menfchwerdung, die Schön- 
heit, die ganze Kultur ohne diejen 
„Abgefandten der Sonne“ unmöglich 
feien. Der Fleiß der ganzen Erde 
ftodte und ftünde ftill, fehlte die my- 
ftifchde Gewalt des Strebens und Er: 
ringenmwolleng, die fih im Gold ver- 
förpert hat. Philofophen verfuchten 
wohl in ihren ZTraumftaaten bie 
Macht des Goldes zu unterbrüden. 
Zommajfo Moro meihte es in feinen 
Utopien den nieberften Ziveden, und 
wollte e& für Sklaventetten, für Kin- 
berfpielzeug verwendet miffen, bamit 
der freie Mann nicht Gefallen daran 
finde, Den Gedanten des goldlofen 
Staates führten die Sefuiten prat- 
tifh dur in ihrer Indianerkolonie 
Paraguay. edes Weib durfte dort 
nur zwei Unzen an Golbfhmud tra— 
gen, die Eingeborenen befaßen fein 
Geld und die Summe, die allegorifch 
zum. Brautfauf gehörte, wurde den 


ı Baaren von der Madonna vorgeitredt, 


ber alles Gold im Lande zu eigen war. 
Diefe Zivilifation der Mönche zerfiel 
in nichts, denn Ehrgeiz und felbit 
Habgier find ala Lebenserreger nö- 
thig, mie im Haushalt des Menjchen 
gerifle, in Ueberzahl fchädliche Bazil- 
en. 

© verfhlang die fchöne, grüne 
Schlange in Goethes Märchen alle 
Boldftüde, die fie fand, „fühlte mit der 
angenehmiten Empfindung da3 Gold 
in ihren Eingemweiden fehmelzen“ und 
bemerfte zu ihrer größten Freude, dat 
fie durhfihtig und leuchtend geworben 
fei. Auf bie Frage des Königs: 
„Was ift herrlicher ala Gold?“ ant- 
mortete fie: „Das Licht.“ Aber die in- 
nere Helle war ihr erft zu theil ge- 
worben, nachdem fie das Golb in fich 
aufgenommen. Bei Goethe ftammt e3 
bon ben erlichtern und verwandelt 
fi in der Hand Eluger und tüchtiger 
Mefen zu echtem Glanz. &3 trägt den 
lu de3 Begehrens und ben Segen 
der Nothiwendigfeit in fich, ein echtes 
Göttergefhent, da3 den Schwachen 
vernichtet und dem Starfen bemüthig 
dienen muß. 

Das alte Grauen vor dem Gold 
und feinem lud wird nur beſiegt, 
wenn e3 mit Ehrfurht den Schub» 
göttern des Lebens und Strebens am 
meiht wird, menn die Bilder ebie 
Regfamteit, edlen Fleißes, ſtolzen Er⸗ 
ringens und barmherzigen Spendens 
auf goldenem Grunde ſchimmern, wie 
die Moſaiken in San Marco, dem 
ſchönſten Goldmärchen, das uns die 
Kunſt beſcheerte. 


In Rußland wird ein bomben⸗ 
fefter Dittator — 


— 





(Bür die „Sonntagpof.”) 
Eine Modethorheit. 


Ekizze von Albert Weiße, 


„Us Anfangs der Sechziger Jahre 
zur Verfchleierung eines nahe beborite= 
henden freudigen Familienereignifles 
in den Iuilerien die Krinoline erfun= 
den war und dann das Bild der Kai- 
ferin Eugenie in diefer Tracht in der 
„Gartenlaube” erfhhien, da jchlugen 
die deutfchen Frauen und Jungfrauen 
pom Rhein bis an den Pregel porEnt- 
fegen über diefe fcheußliche Mode die 
Hände über dem Kopfe zufammen — 
aber noch war fein Jahr vergangen, 
da lief das ganze meibliche Deutfch- 
Iand von der Frau Generalin bis zur 
Kuhmagd in diefen mahnfinnigenfeif- 
töden umher, Gluckhennen vergleich— 
bar, die ihre junge Brut unter den 
ausgefpreizten Flügeln por dem freis 
fenden Habicht verbergen wollen...“ 


„Aber, lieber Schmidt,“ unterbrad) 
ber Tifchältefte der Kleinen Tafelrunde 
den Sprechenden, „Sie weichen ja poll 
ftändig von unferem Thema ab; — 
mir reden über die immer mehr über- 
hand nehmende Unfitte der Sommer- 
frifchlerei,” und Ste halten uns eine 
Philippifa gegen die längft verfchollene 
Krinoline!” — Wie reimt fich das zu— 
fammen? — 

„Das Hervorziehen der Krinoline 
aus der Rumpelfammer der Mode ilt 
pollftändig a propos,“ ermiberte ber 
mit Schmidt Angerebete; „lie ift ber 
fprechendite Beweis dafür, daß, mie 
die Götter gegen die Dummheit, die 
Menfchen gegen jeden Unfug, fofern 
ihm nur der Modeftempel aufgebrüdt 
tit, vergeblich fampfen! Und mas tit 
diefe „Sommerfrifchlerei” anders, als 
ein moderner Unfug? — Wir geben 
unfere gemüthliche Häuslichfeit auf; 
fahren, mie die Heringe zufammenge- 
pöfelt, in der Sommerhige über den 
See, dann in wahren Folterfaften über 
die, van erjtidendem Staube verfchüt- 
teten Landftraßen, fallen endlich den 
ald „biederen Landmännern” ver- 
fchrieenen, in Wirklichkeit jeden Bau 
ernfänger tief in den Schatten jtellen- 
ben Bauern in die Finger, bezahlen 
ganz unverfcehämte Preife für unfere 
„Board“ — in Chicago fünnten mir 
dafür in dem feinften Hotel leben —; 
befommen jchleht und nur halb fatt 
zu effen, fchlefen, familienweife zu= 
— * in harten, ſchlechten 

etten; unſere kleinen Kinder leiden 
in Folge des Genuſſes von unreifem 
Obſt, wozu ſie der Hunger treibt, an 
chroniſcher Brechruhr; die großen trei⸗— 
ben Mangels jeder nützlichen Beſchäf— 
tigung allerlei leibes- und lebensge— 
fährlichen Unfug mit dem kratzenden, 
beißenden und ausſchlagenden Vieh— 
zeug auf der Farm. Doch trotzdem 
wir durch die Hitze halb verdörrt, von 
den Moskitos und anderem Ungeziefer 
ſtark angefreſſen, durch die Langeweile 
geiſtig, und durch die mangelnde Nah— 
rung körperlich total heruntergekom— 
men ſind, wir halten aus — denn was 
würden die Nachbarn denken, wenn 
wir vor Ablauf unſeres Straftermins 
nach Hauſe zurückkehrten? — Sie wür— 
den die Naſe rümpfen und ſagen: „Die 
Schmidt's ſind blos ein paar Tage 
auf dem Lande geweſen — na, länger 
hat’3 bei denen wohl nicht gelangt.“ — 
Ja, wir ertragen alle Unbilden der 
Sommerfriſche mit einer Geduld, um 
die uns ein Stoiker beneiden würde, 
bloß damit wir nach unſerer Rückkehr 
in die Stadt den guten Freunden und 
Bekannten im Lügen die Stange hal— 
ten können, denn dieſe haben ſich na— 
türlich ebenſo gut, wie wir ſelbſt, amü— 
ſirt. Und im nächſten Jahre? Dieſelbe 
Geihichte in Grün — nur daß mir 
pielfeicht, um die Charybdis der glü- 
henden Sarbmüfte Michigan zu ver- 
meiden, in bie Schlla des Manzen= 
und holzbockgeſegneten Wiskonſin's 
fallen. — Gegen den Strom der Mo— 
dethorheiten kann man aber nicht 
ſchwimmen!“ — 

„Ich habe es einmal verſucht,“ 
nahm ein anderer Stammtiſchler das 
Wort auf, „jedoch mit dem denkbar 
ungünſtigſten Erfolge! — Solchen 
Reinfall habe ich noch nie erlebt und 
mich ſo vor mir ſelbſt blamirt, habe ich 
nie vorher und werde es auch hoffent— 
lich hinfüro niemals wieder!“ — 

„Erzählen, Schultz!“ hieß es von al⸗ 
len Seiten. „Erzählen!“ 

Und Schultz erzählte: 

Wie hunderttauſend andere Chica— 
goer mittlerer Güte wohnte ich ſeit 
meiner Verheirathung in einem, oder 
richtiger, ſehr vielen Apartmenthäu— 
ſern; — aber überall hatte ich, und 
mehr noch meine Frau Trubel. War es 
nicht mit einem boshaften Janitor, 
der uns im Frühjahr und Herbſt zu 
röſten verſuchte, und im Winter erfrie— 
ren laſſen wollte, ſo war es mit einem 
habgierigen Landlord, der, ſobald wir 
uns wohlfühlten, die Miethe ſteigerte; 
zankte ſich meine Frau mit der Flur⸗ 
nachbarin nicht, ſo ſchlugen ſich unſere 
Kinder mit den „Kids“ anderer Haus—⸗ 
bewohner; kurz der Schattenſeiten die⸗ 
ſes Wohnens zur Miethe waren viele 
und der Lichtſeiten wenige, oder gar 
keine. 

Meine Frau lag mir täglich in den 
Ohren, ich ſolle doch ein eigenes Haus 
kaufen; ſie wäre das Kaſernenleben 
herzlich ſatt. — Stetiger Tropfen 
höhlt den Stein — und was die Frau 
will, will Gott. Ich ließ mich alſo von 
ihr breit ſchlagen und erklärte mich 
zum Ankauf eines Hauſes bereit — 
„aber“ fügte ich hinzu: „Du mußt Dich 
jelbft bemühen, etwas Dir Paffendes 


zu finden — denn ich mwill Tpäterhin 
feine Vorwürfe hören!“ mei Wochen 
lang jagte fie von einem Grunbdeigen- 
thumshändler zum andern, und befah 
die zum Verkauf ausftehenden Häufer. 
An dem einen hatte fie diefes, an dem 
andern jenes auszuſetzen. Schließlich 
aber wurde ihre Mühe doch belohnt;— 
ganz draußen in einem ber entfernte- 
jten Vororte fand fie, was fie [uchte — 
ein Haus, olive gebaut, billig und in 
einer geradezu idylliichen Lage. — 
Hohe Bäume, dazmifchen allerlei 
Sträucher, ein Eleiner See in unmit- 
telbarer Nachbarſchaft — ein Plätzchen 
zum Anbeißen! Und doch erhob ich 
Widerſpruch gegen den Ankauf dieſes 
Tuskulums! Die weite Entfernung 
von dem Zentrum der Stadt war 
meiner Anſicht nach ein zu großer 
Uebelſtand — die ewig lang dauernde 
Gondelei auf den müden Straßenbah— 
nen würde zu viel Zeit rauben und 
bei unſerer ſtarken Familie eine zu ge— 
ſalzene Poſition in unſerem Haus— 
haltsetat bilden. — Sechs, mit allen 
Hunden der Ueberredungskunſt ge— 
hetzte Häuſeragenten hätten mir die— 
ſen Einwand nicht ausreden können, 
doch meine Frau brachte das Kunſtſtück 
mit der einfachen Frage fertig: „Aber, 
Adolf, denkſt Du denn nicht daran, 
daß wir, falls Du das Haus faufft, 
nicht mehr in die Sommerfriſche zu 
gehen brauchen? Das hat doch uns 
eine jchmere Maffe Geld gefoftet und 
vielen Aerger verurfaht!" — 

Ich war geſchlagen! Keine Som— 
merfriſche mehr! Ein Gedanke, beinahe 
zu großartig-ſchön, um ihn zu faſſen!! 

Ich kapitulirte, kapitulirte ſofort: 
„Frau,“ ſagte ich, „kauf' das Haus. — 

Es geſchah. — Am 1. April zogen 
wir ein. Am 4. hörten wir den erſten 
Robin pfeifen! — Was ich ſeit Jahren 
nicht mehr gethan, ich küßte vor Freu— 
de meine Frau in Gegenwart der Kin— 
der. — Am 6. kauften wir Hühner, am 
8. fand unſer Jüngſter zwei friſch ge— 
legte Eier im Buſch. Wir machten 
Rühreier daraus; — jedes Familien— 
mitglied nippte daran — mit An— 
dacht. — Eine Woche darauf fing 
der Aelteſte im See einen Fiſch im Ge— 
wichte von zwei Pfund, und die Mäd— 
chen brachten einen ganzen Strauß 
Veilchen nach Hauſe. Täglich wurde es 
uns klarer, daß wir mit unſerem Be— 
ſitzthum zugleich ein Stück des verlore— 
nen Paradieſes zurückgekauft hätten. 
„Willſt Du dieſes Jahr nicht in die 
Sommerfriſche gehen?“ neckte ich mei— 
ne Frau ſpäter eines Tages, als die 
Sonne höher geſtiegen war, und ſich 
vergeblich bemühte, durch das Laub— 
dach der großen Bäume zu brechen 
und uns wie früher die Janitors im 
Frühjahr in den abſcheulichen Apart— 
menthäuſern gehörig einzuheizen .... 

„Schweig, Adolf!“ ſagte ſie, mir im 
Scherz auf den Mund klopfend, „mich 
überläuft jedesmal ein Schauder, 
wenn ich an dieſe „Sommerfriſchen“ 
denke! Brrr!“ 

* * * 

Einer der vernünftigften Paragras 
phen ber fonit fo unvolltommenen 
MWeltorbnung beftimmt, daß, wenn rei= 
che Leute fterben, fie ihren Reichthum 
zurüdlaffen müffen. Sind fie finder- 
los, fo fallt ihr Hab’ und Gut ge= 
mwöhnlich ihren Neffen und Nichten zu. 
— Diefe lachen dann. Jch lachte nicht, 
als ich eines Tages eine Depefche aus 
Berlin erhielt, daß mein reicher Ontel 
geitorben und ich einer feiner zmeiunb- 
fiebenzig Erben jei. Glaubt Ihr aus 
Pietät? Ach hatte gar feinen Grund, 
pietätvoll zu fein gegen den Verftorbe- 
nen. Er mar ein alter Öeizfragen ge= 
mefen, der mich aus dem Haufe jagte, 
als ich ihn einmal—ein bei den „Mai: 
käfern“ dienender dreijährig Freimilli- 
ger kann immer Zufchuß vertragen — 
um 10 Jumpige Marf anpumpen 
wollte. Nein, ich lachte nicht, meil ber 
Teſtamentsvollſtrecker zwecks ſchnelle— 
rer Abwickelung der Erbſchaftsangele— 
genheit mich dringend aufforderte, ſo— 
fort nach Berlin zu kommen, denn es 
fiel mir ſchwer, mich von meinem 
„Schlößchen im Walde“, wie meine 
poetiſch angehauchten Mädels unſere 
Beſitzung getauft hatten, zu trennen. 
— Doch da war nichts zu machen. Ich 
packte meinen Koffer, nahm Abſchied 
von Weib und Kind, nickte unſerm 
Dienſtmädchen Jette, auch einer Berli— 
nerin, freundlich zu, verſprach ihr, 
Berlin und ihren Bruder Wilhelm, 
der bei den Gardeſchützen diente, zu 
grüßen, ſprang in das Buggh, in dem 
mich ein freundlicher Nachbar nach 
dem Bahnhof zu fahren verſprochen 
hatte, und war fort. — 


* * * 


In keiner Stadt der Welt kann ein, 
noch aus dem Zeitalter, da die Droſchke 
unter den Fuhrwerken die erſte Geige 
ſpielte, ſtammender Menſch ſich das 
Fahren mit der Droſchke wieder ſo 
ſchnell angewöhnen, wie in Berlin. 
Kremſer, Omnibuſſe, Automobile, 
elektriſche Bahnen über, unter und zu 
gleicher Erde, haben den Berliner 
Droſchkenkutſcher nicht von ſeinem 
Bocke vertreiben können. Er iſt zwar 
durch die neuzeitlichen Verkehrsmittel 
geſchlagen, aber nicht beſiegt worden. 
— Wohl hat er die Anzahl der „Wei⸗ 
ve und „Strippen“, die er in ber gu= 
en alten Zeit hinter bie Binde goß, 
ganz bedeutend ermäßigen mülfen, 
aber feine Peitfche hat er nicht in bie 
Spree gemorfen — und ber alte, 
autochthone Berliner patronifirt ihn 
immer no. Man ehrt immer zu jei- 
ner eriten Qiebe zurüd, und ber mit 


‚Spreewafjer Getaufte hat feinen or⸗ 
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bentlihen Genuß bon einer „Spree”, 
wenn er nicht dabei in der Drofchke 
„herumjondeln“ fann! — Auch ich bin 
bei meinem lebten Befuch von Berlin 
immer nur per Drofchte gefahren und 
babe diefe wieder ermachte Leidenjchaft 
mit berübergebracht. — Nun, da id) 
10,000 baare Reich3marf mehr in mei- 
nem Beutel hatte, al3 ich nach achtWo— 
hen zurücdtehrte, konnte ich ja dieſer 
Leidenfchaft, die hier allerdings viel 
toftfpieliger ift, als in Berlin, fröhnen. 

%h nahm alfo ein, der Berliner 
Droſchke am Nächften vermandtes Ve- 
hifel, ein „Cab“. Etwa einen Blod 
bon meiner Wohnung ließ ich ven 
„Gabbie” halten und fchlich mich in 
gebedter und gedrüdter Stellung bi3 
ganz in die Nähe meines Haujes! — 
Sn dem Busch dort wollte ich mich ver— 
jteden, um dann daraus herborzubre= 
chen, wie meiland der alte Joahim 
Hans von Ziethen, um die Freude an 
der frohen Ueberrafchung der Meini- 
gen voll und ganz zu genießen! ch 
bemerfte aber Niemanden vor, neben 
oder Hinter dem Haufe. —AUlfo trat ich 
aus meinem Berfted heraus, in ber 
Erwartung, daß mich Kemand vom 
Yenjter aus fehen und dann den Mlarm 
zum Hinausftürzen der ganzen Fami- 
lie aus dem Haufe geben würde. Aber 
Niemand kam, mich zu begrüßen; e3 
ging mir alfo noch fchlechter, ala dem 
edlen Dulder Ddyffeus, dem menig- 
ften3 fein Sauhirt Eumaios entgegen 
ging und ihm zu feiner glücdlichen 
Heimfehr gratulirte. — X ftieg Die 
Vordertreppe hinauf und drüdte auf 
den Knopf der eleftrifchen Klingel; — 
ich Schlug mit der Fauft an die Hinters 
thüre — Nichts rührte fih! — Sch rief 
den Namen meiner Frau, meiner ge= 
fammten Nachfommenfchaft; ich rief 
den unjerer hurtigen Schaffnerin Nette 
— feine Antwort; nur da3 dreimalige 
Echo, über da3 ich mich früher als eine 
ebenfo billige, wie amüfante Zugabe 
bei dem Hausfauf gefreut hatte, affte 
mir höhmend nach: „Seite, Jette, Jet: 
te...” Ich fing an zu fluchen, gottes- 
ſträflich zu fluchen! Trotzdem ich als 
guter Chriſt weiß, daß ich damit gegen 
das zweite Gebot verſtoße, fluche ich 
immer, wenn ich mich ärgere, denn, wer 
flucht, wird niemals am Aerger erſti— 
cken; — aber ſonſt hatte es weiter kei— 
nen Zweck. Das Haus lag ſo ruhig da, 
wie das verwunſchene Schloß, in dem 
Dornröschen ſchlief. — Einen Haus— 
ſchlüſſel hatte ich nicht —wer wird die— 
ſen, ſonſt ſo unentbehrlichen Unabhän— 
gigkeitsbeweis von Chicago bis Berlin 
mit ſich ſchleppen? — Alfo Ib mir 
nichts übrig, als einzubrechen. — Ich 
hatte zwar wenig Uebung in dem Ge— 
ſchäft, aber Noth lehrt nicht nur beten, 
das kann der Paſtor auch, ſie lehrt auch 
einbrechen — und das kann der Paſtor 
nicht! — Ich holte mir eine Leiter, 
legte ſie gegen das Haus und war ge— 
rade im Begriff, ein Fenſter meiñes 
Schlafzimmers einzuſchlagen, als Je— 
mand hinter mir ſchrie: „Stop, or J 
shoot . . .“ Ich ſah mich um und er— 
kannte in dem mich Bedrohenden den 
Dorfpoliziſten Hannes Langmichel, 
den ich ſeit unſerm Einzug ins Haus 
im Verdacht hatte, daß er unſere Jette 
pouſſirte. 

„Sie Dämlack!“ ſchrie ich, von der 
Leiter ſteigend, ihn an, „wie können 
Sie ſich ſolcher frechen Redensarten be— 
dienen!“ 

„Na, entſchuldigen Sie auch man 
gütigſt, Miſter Schultz, ich hielt Ihnen 
nämlich for einen Einbrecher!“ meinke 
er treuherzig. „Auf die Häuſer, wo die 
Herrſchaften nich zu Hauſe ſind, haben 
es Sie die Spitzbuben nämlich mehr— 
ſtendeels abgeſehen“, belehrte mich die— 
ſer aus dem ſchönen Sachſenlande 
ſtammende intelligente Sicherheits— 
wächter! 

„Was? Die Herrſchaften ſind nicht 
zu Hauſe? Wo ſind ſie denn?“ 

„Das kann ich Sie nich ſagen, Ver— 
ehrteſter, das weeß ich Sie nämlich 
ſelbſt nich!“ 

„Aber die Jette iſt doch Ihr Schatz! 
* werden doch wiſſen, wo die Jette 
ift 2“ 

„5a, mo die Nette i3, das week ich 
Sie, aber mo die Herrfchaften find, 
das meet ich Sie merklich nich!” 

„Ra, zum Donnermetter, wo ift 
denn die Nette?“ 

„Is hab’ die Jette vor acht Tagen, 
nachdem die Herrichaften alle fort ma= 
ren, nach Niles Center gebradit; vor— 
ber aber hat fie mir die Schlüffel von 
dem Haus und dem Stall gegeben, da- 
mit ich die Kanaljenvögel und Hühner 
füttern fol...” 

„Die Jette in Niles Center?“ 

„Ja, da hab’ ich fie Hingebradt, 
und da wird jie mehritendeel3 mohl 
auch noch fein. Da ift Sie nämlich eine 
Sommerfrifche fürDienftmädchen auf- 
gemacht ...“ 

Menſch, ſind Sie verrückt gewor—⸗ 
den? Was hat ein Hausklatar und 
Küchendragoner in der Sommerfriſche 
zu ſuchen?“ 

„Das weeß ich Sie nämlich auch 
nich' — aber es ſoll Sie jetzt ſo die 
Mode ſein.“ 

„Wann iſt Ihr Dienſt heute zu 
Ende?“ 

„Der ift fchon zu Ende, denn e3 ift 
Sie nämlich mein freier Tag im Mo- 
nat, und ich mollte bloß die Hühner 
füttern!” 

„Schön! Dann maden Sie fich fo- 
fort auf Ihre langen Poliziftenbeine 
und ftiefeln „Stante pede” nach Niles 
Center hinaus. Bringen Sie mir bie 
Jette bis heut Abend 10 Uhr nicht tobt 
ober lebendig zurüd, jo laß ich Sie me: 


gen Entführung, Verführung, Kid» 
naping, Abduktion und Ausſetzen 
eines geiſtesgeſtörten Mädchens ver— 
haften! — Bringen Sie ſie aber, ſo 
kriegen Sie zwei Dollars für Ihre 
Mühe! Her mit den Schlüſſeln und 
dann „Vorwärts, Marſch!“ 

Hannes Langmichel übergab mir 
die Schlüffel, aber fragte fich verlegen 
in den ftruppigen Haaren. „Xa,“ 
meinte er zögernd, „wenn bie \ette 
man fommen wird. — Sie wollte Sie 
nämlich 14 Tage in die Sommerfri- 
fche bleiben — und dann muß ich Sie 
doch auch erjt noch die Hühner füttern 
— die armen Luderden haben Sie 
nämlich feit geftern noch gar nifcht zu 
freffen gefriegt!“ 

„Die Sette muß fommen, verftehen 
Sie, muß fommen, und die Hühner 
werde ich felbft füttern!“ 

Lebteres aber that ich nicht. Ach war 
bon ber Reife furchtbar müde, ging fo- 
fort ins Haus und legte mich fchlafen. 
Fünfzehn Minuten fpäs'r hatte Han- 
ne3 Qangmichel bereit3 meine ganze 
Familie ermordet, die Yette geheirathet 
und ich faß im Zuchthaus wegen Ein- 
bruchsdiebſtahls! 

Ebenſo natürlicher, wie glücklicher 
Weiſe war dieſes Alles nur ein 
Traum, denn als ich gegen Abend die 
hungrigen Hühner, die mich durch ihr 
Schreien nach einem Nachtmahl aufge— 
weckt hatten, fütterte, kaem der vom 
Traumgott zum Raubmörder geſtem— 
pelte, langbeinige Dorfpoliziſt mit der 
Jette angezogen. —Ich hatte mir vor— 
genommen, der ungetreuen Magd, die 
Haus und Hof verlaſſen, gehörig den 
Kümmel zu reiben — aber ich nahm 
davon Abſtand, da ſie, meiner anſich— 
tig werdend, ſofort die Schleuſen ih— 
rer zornigen Beredtſamkeit aufzog. — 
Wie ich dazu käme, ſie mit der Polizei 
holen zu laſſen, und ob ich denn nicht 
wüßte, daß jedes anſtändige „Haus— 
mädchen“, das Etwas auf ſich hält, in 
die Sommerfriſche ginge? ſchrie ſie 
mich an. Ein Heerführer, der einſieht, 
daß er zum Angriff nicht ſtark genug 
iſt, ſucht ſich durch einen geſchickten 
Rückzug vor Schaden zu bewahren. 

„Ja, liebe Jette“, meinte ich freund⸗ 

lich, „ich glaubte, daß Sie in dem 
Herrn Langmichel weniger einen Poli— 
ziſten, als einen ... einen ... Freund 
erblickten, und habe Sie nur herbitten 
laſſen, damit Sie mir Auskunft er— 
theilen, wo ſich meine Familie befin— 
det. Das können Sie mir am Ende 
doch nicht verdenken?“ 

„Det hat mich Keiner nich' uff der 
Naſe jebunden,“ antwortete die höfli— 
che Schaffnerin. „J, wo werden Sie 
denn? Ein armes Dienſtmädchen is 
ja blos 'ne Kreatur zweiter Klaſſe, un 
aus dem Lehm jemacht, wo übrig blieb, 

| ala der Herrjott den Herrn Adam 
und die Frau Eva erfchaffen Hatte.” 

Ohne fie über ihren Irrthum be— 
züglih der Erfehaffung Evas aufzu- 
Hären, fragte ih: „Und milfen Sie 
denn mwirklih nicht, mo fi meine 
Yamilie befindet?” 

„Nee, Herr Schulk, wahr und 
wahrhaftig nid. Die Yette weiß es 
nicht, vielleicht Die Kötter! — Bloß tvo 
der Eleine Schorfh 13, fann ich Sie 

| berrathen! — Den habe id nämlich bei 
eine verheirathete Freundin, womit ic) 
früher zufammendiente, in South Chi- 
cago unterjebracht, eh’ id mir felbjt in 
die Sommerfrifhe bejab! — Wat 
fonnte id annerfch duhn? Erft iß die 
Madame fortjejangen—un hat feinen 
Mud3 nich jefagt; dann die Fräuleing 
gina und Clara — dann die beiben 
jroßen Jungen: Fri un Yad — die 
haben Alle ooch feinen Mud3 nich je- 
fagt un fo blieb mich denn der fleine 
Schorfh als richtiger, ausjemachfener 
Maifentnabe uff'n Halfe hängen! — 
Aber id war doch die Mutter von bet 
Söhr nich’, nich mal feine Schweiter, 

ı un bon mejen jeinetwejen uff meine 
Sommerfrifche zu verzichten, fiel mich 
ja jar nich ein! — Na, un bei meine 
Yreundin in South Chicago iß er ja 
ooch janz jut uffjehoben!“ 

Das war ja recht heiter! — Meine 

| ganze Yamilie in alle Richtungen ber 
Windrofe zerjtäubt, und das Nefthät- 
hen mie ein Yindelfind ausgefegt! 

Ich hätte mich felbft und die Kette 
bor Wuth umbringen können, that e3 
aber nicht, fondern fagte zu ihr, mich 
gemaltfam zur Ruhe zwingend: „Sie 
müjfen morgen früh den Hleinen 
George au South Chicago holen. — 
Ich will doch mwenigftens ein meiner 

Kinder wiederfehen!“ 

„Na, ja... ja... Da wird mid 
mohl nifcht annerfh übrig bleiben!“ 
maulte fie. „Sott alleene weiß, wat 
man dod) Allen3 for Trubel mit anbe- 
rer Leut’ Yöhren hat!“ s 
* * * 


Am nächſten Morgen fuhr die „Berle 
des Haushalts" nad South Chicago, 
um den jüngjten Sproß der Yamilie 
Schul zu holen, aber bevor fie noch 
ihre Miffion vollführt Hatte, waren 
Yrig und Sad zu ben beimifchen Pe- 
naten zurüdgefehrt. — Natürlich ma= 
ren fie au in der Sommerfri- 
The gemejen. Sie waren ihren älte- 
ren Schweitern nad) Pam Pamw-Late 
nachgelaufen, von biefen aber fehr 
Tchleht aufgenommen worden, und bei 
ber eriten Gelegenheit mit einer beim- 
fehrenden Familie zurüdfpedirt mor- 
den. Brig Hatte ein gefchmollenes 
Auge und eine gefhunbene Nafe und 
Sad binktte erbärmlih. Beide ſahen 
fo fhmugig und abgeriffen wie Stra- 

enaraber aus,.. Yrig mar mit einem 

auernjungen : in Meinungsperfchie- 
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denheit gerathen, und den Jad halle 


ein, der ſtädtiſchen Jugend abholdes 
Schwein in die Waden gebiſſen. Sie 
machten einen ſolch' kläglichen Ein— 
druck, daß ich meine anfängliche Ab— 
ſicht, ſie als Deſerteure zu, beſtrafen, 
aufgab, und wie der Vater des verlo— 
renen Sohnes im bibliſchen Gleichniß 
ſie behandelte. Ich ſchlachtete ihnen 
zwar kein gemäſtetes Kalb, doch briet 
ich ihnen ein halb Dutzend Eier und 
ließ, als die Jette etwas ſpäter mit 
dem kleinen George eintraf, für ſie das 
„Piece de Reſiſtance“ aller eßwüthigen 
Jungen — einen Napfkuchen mit Ro— 
ſinen — holen. Die halbverhungerten, 
armen Schlucker hieben darin ein, wie 
hinterpommerſche Scheunendreſcher in 
den Reisbrei mit Korinthen am Ernte— 
feſte, und ſie machten nicht eher 
Schicht, bis auch das letzte Krümchen 
verſchwunden war! Dann brachte ich 
ſie zu Bett, nachdem ich zuvor noch ein 
Verhör nach) dem Verbleib ihrer Mut- 
ter mit ihnen angeftellt hatte. — Yhre 
Mama fei mit einer fremden Dame 
fortgegangen und nicht mieber nad 
Haus gelommen. — Das mar Alles, 
ma3 ich aus ihnen herauspumpen 
tonnte. Außer einem, auf Monate hin- 
fonnte. — Am nädjften Morgen famen 
die Mädchen nah Haufe. — Außer 
einem, auf Monate hinaus völ- 
Yig verborbenen Teint und Schiwel- 
Iungn an Händen und Wrmen 
in Folge von Mostitoftichen Hatten fie 
meiter feine ernitlichen Blejfuren = 
zumeifen; auch waren fie in ihrer Kle 
dung nicht fo abgeriffen, wie die Jun- 
gen, wenn auch ziemlich ramponitt. 
Ich mollte ihnen gehörig den Text le 
fen — aber fie entwaffneten meinen 
Zorn, indem fie nicht ohne Grund alle 
Schuld auf die Mama hoben! — E3 
märe ihnen ja niemals eingefallen, in 
die Sommerfrifche zu gehen, wenn bie 
Mama fie nicht mit den kleinen Jun 
gen und der furchtfamen Nette im 
Haufe allein zurüdgelaffen; fie hätten 
fit jo vor Räubern und Einbredhern 
in diefer abgelegenen Gegend geäng- 
ftigt, und da alle ihre Yreundinnen 
und ihre Beaus, der Mifter Currey 
und der Jad Hennings in Bam Pat- 
Late gemwefen wären, jo... und fo... 
meiter! — Was mollte ich machen? — 
Ich brummte noch ein menig und 
fragte fie dann, mo in drei Teufels 
Namen denn ihre Mutter eigentlich 
mwäre?... 

Das mußten fie auch nicht. Die 
Mı3. Holfried fei täglih aus ber 
Stadt herausgefommen und hätte bie 
Mama fo lange „gefoart“, bis fie mit 
ihr in die Sommerfrifche mitgegangen 
märe. Aber wie der Drt, wo ber 
Sommer genojjfen würde, hieße, das 
hätten fie ganz vergeffen! „= i 

Diefe Mr3. Holfried war das größte 
Klatfehmweib in Chicago und in einer 
Peripherie von 50 Meilen um Chicago 
herum! Sie mar ein Dorn in dem 
Tleifh meiner Ehe und. hatte meine 
rau früher einmal jo aufgeheßt, daß 
e3 faft zum Bruch für immer zmwifchen 
und Gheleuten gefommen märe. Bei 
meinem Zorn hatte ich daher meiner 
rau jeden Umgang mit diefem Wei- 
be verboten — und jet war fie mit 
ihr in die Sommerfrifhe gegangen 
und hatte ihre Kinder im Stich gelaf- 
fen! Wie fam fie überhaupt dazu, in 
die Sommerfrifche zu gehen? — Das 
mit fie e3 nicht nöthig hätte, hatte ich 
mid in Schulden geftürzt und biefes 
Haus gekauft; deshalb jtand ih Mor- 
gend zmei Stunden früher auf und 
fam Abends zmei Stunden päter 
heim, bezahlte für mich und die Yami- 
lie ein Sündengeld an bie Straßen- 
bahnen, gab allen Umgang mit meinen 
Freunden in der Stadt auf und lebte 
in biefer gottverlajfenen Gegend, wo 
fi die Füchfe aute Nacht jagen, mie 
‚ein Einfiedler. — 

Aber ich wollte mich rächen! ch 
dachte an Mord, Ehefcheidung.... au 
daran, au3 Rache gegen meine rau 
dad Haus nieberzubrennen, aber ich 
beriwarf diefe finftern Pläne, fobald fie 
in meinem Gehirne auftaudten.... Jh 
bin ein zu edler Menjch, um mich von 
meiner Familie zu trennen, oder eine 
Schandthat zu begehen! Aber mie? 
tie, in aller Welt, follte ich meine Frau 
beitrafen, denn beftraft mußte fie wer= 
ben! — 

KK ging zu einem meifen Freunde, 
ber mir in allen Lebenslagen mit bem 
beften Rathe beigefprungen ift, und 
fohüttete ihm mein Herz aus! 

„Wilft Du eine edle Rache an Dei- 
nem Weibe nehmen?“ fragte mich der 
Meife. 

„Wenn’3 feine andere gibt—ja!” 

„So — gehe felbft in die Sommer- 
frifche.” 

ch befolgte diefen Rath und nad 
bem mir die Bauernfänger in Benton 
Harbor zmweihundert Dollars im Po- 
terfpiel abgejagt hatten, fehrte ich be- 
friebigt und beruhigt nad) Haufe zu= 
rüd. — Meine Frau, die mich bei mei- 
ner Rüdfehr fragte, wie e8 mir in ber 
Sommerfrifche gefallen habe, antmwor= 
tete ich: „Ausgezeichnet, liebes MWeib- 
en, inbeifen, im nächften Sommer ge- 
ben wir Alle zufammen auf’3 Land, 
dann ift e8 doch noch fchöner.“ 

Unter dem fchallenden Gelächter der 
Iafelrunde Hatte Schulg feine Erzäh- 
lung beendet. Da erhob fih Schmidt: 

„Meine Herren!“ fagte er, „Freund 
ei bat meine vorher aufgeftellte 
Behauptung in vollitem Umfange be- 
fätigt! Der Menfh kann über feine 
Zafter wohl Herr merben, aber bie 

Hieln, die die Modethorheit ihm an- 
& fann er nicht |prengen. — Ein 
Shmollis dem Sänger! . 


= 


DMouologe eines Säugling$. 
Von Arthur Gerhart, 


1. Tag. 

Seht möcht’ ich aber wirklich fchon 
willen, ob ich ein Bub oder ein Mäbl 
bin, da3 hab’ ich noch inımer ’net raus= 
bradht. Einmal nennen fie mich „[üs 
Bes Baugſerl“, dann wieder „Zijeha= 
perl“ oder „Maufer!“, jeden Augenblid 
geben fie mir einen anderen Namen. — 
Daß ih die Hauptperfon hier bin, ijt 
doch ſelbſtverſtändlich. 

Wieſo ich nur in das große Bett da 
hineinkommen bin. Es iſt ganz feſch 
da d'rinnen, und das Gelungenſte iſt, 
daß neben mir eine Frauensperſon 
liegt, die mich immer ſo komiſhh an— 

chaut. 

Es müſſen das arme Leut' ſein wo 
ich da bin, denn die große Perſon wär' 
doch ſchon alt genug, um eir. eignes 
Bett zu haben. 

Hat die a Freud' daß ich da bin. — 
* möcht' nur wiſſen, was die das an— 
geht. 

2 Tage ſpäter. 

Die große Perſon iſt noch immer bei 
mir. — Sie iſt gar nicht ſo übel, ſehr 
liebenswürdig, nur ſcheint ſie zu glau— 
ben, dat das Bett ihr allein g’hört; 
das muß ich ihr nod) abg’wöhnen. 

Sch Hab’ fie jchon mit die Füß’ weg» 
ftoßen wollen, aber da Hab’ ich mich ge= 
irrt, wenn ich a’alabt hab’, daf ihr das 
mas macht. Bei die Füß’ hat fie mich 
g’halten und abbuffelt, al3 wenn fie 
narriſch g'worden wär. 

Jetzt iſt noch eine dazukommen, die 
iſt nicht ſo groß, aber dick; ich glaub', 
die hat die Fettſucht. A G'ſicht hat ſie 
wie ein Apferl. 

Die Dicke hat ſich gleich näher mit 
mir beſchäftigt. Meine Füß' hat ſie 
ſich ganz genau ang'ſchaut, und auf 
amal hat ſie mich g'habt und auf'n 
Tiſch g'legt. — Iſt das eine kecke Per— 
ſen! In eine ganze Menge Decken und 
Polſter hat ſie mich eing'wickelt und ſo 
feſt zuſammenbunden, daß ich 'glaubt 
hab', mir vergeht der Athem. Ich hab' 
ſie ordentlich z'ſammeng'ſchimpt, aber 
die boshafte Perſon hat mich ausg'⸗ 
lacht. — Kaum war ſie mit der Wick⸗ 
lerei fertig, hat ſi auch mit dem, Baug⸗ 
ſerl“ ang'fangen; da hab' ich ſie aber 
ousg'lacht. 

Das war g'lungen; wie die g'ſeh'n 
hat, daß ich ſie auslach', hat ſie a rie— 
ſige Freud' g'habt und das gleich der 
großen Perſon erzählt, die den ganzen 
Tag im Bett liegt. 

Die Dicke kann ich ganz gut leiden, 
ſie iſt eia feſches Frauenzimmer. 

Heut iſt ſie mit mir im Zimmer her⸗ 
umg’hupft und hat „immer © g’fungen 
„Lulelu!— Das war langweilig, daß 
ich eing’fchlafen bin. 

Nah 5 Tagen. 

E3 ift unglaublid. Sept ift ſchon 
wieder eine neue Perfon dazugelom«- 
men, die fann ich gar nicht leiden. Ce 
Ihaut aus mie eine Schwiegermutter 
aus den Witblättern. Die red’t na- 
türlic” am meiften, dabei red’t fie von 
mir immer in der dritten Perfon. 

Die ignorir’ ich vollfommen. 

So eine Gemeinheit: „Geben Sie 
auf das Kleine acht!“ jagt die Alte. 

Sch hab’ fie gleich orbentli ang’- 
ſchrien! 

Das war eine Beſcherung. — Wie 
die hung'rigen Wölf' ſind die zwei 
Weiber auf mich losg'ſtürzt, haben 
mich ausgewickelt. Die wollen mich 
rein zum beſten halten. 

Das, Lulelu“ muß ſeit dem ruſſiſch— 
japaniſchen Krieg in der Mode ſein, 
die Alte fangt auch ſchon damit an. 
Es iſt zum Schießen. Ich red' ſchon 
gar nichts mehr, ſonſt müßt' ich mich 
ärgern, und das ſchad't mir. 

Sonntag Nachmittag. 

Die Dicke iſt ein furchtbar dummes 
Weib. Geſtern ſagt ſie zu der Alten: 
„Keinen Lärm machen, ſie ſchläft.“ 
Nach der wär i ſchon wieder ein Mädel, 
aber es iſt ja gar nicht möglich, ich 
glaub’ beftimmt, daß ich ein Bub . in. 

Sch hab’ ihr das begreiflih machen 
mollen; doc) faum hab’ ich mas g’rebt, 
bat fie mich fchon wieder ermifcht und 
bie Wiclerei ift Iosgangen. Die wird 
mich einmal wild machen. — 

Heut’ war eine ganze Menge Leut’ 
ba, zwei Weiber und ein Dann. Wie 
mid) d.e nur ang’glot Haben, ala 
menn ich die Dame ohne Unterleib oder 
fonft ein Wunder aus ’nWurftelprater 
wär. Der Mann bat gleih g’nußt, 
daß ich feinesgleichen bin, denn er hat 
g’fagt, man foll mic Paul nenen, das 
wär’ ein fchöner Name. Mir g’fallt er 
au) ganz gut, aber ich trau mich ſchon 
gar nir mehr 3’ reden, denn am End’ 
fangen alle Weiber mi zu mideln 
an. — 

©o eine Frechheit, nicht Einmal den- 
fen darf man fich was, faum hab’ ih 
mir das gedacht, geht’3 jchon mieber 
lo3. Und dabei haben fie alle an mir 
berumgetatjchelt,die Hände und die?yü- 
Be ang’fhaut, daß ich mid g’jchämt 
hab’. — — Yebt fol ich fchon auf Be- 
fehl lachen. Am Ende werben fie mir 


| noch ein Apportel fchmeißen, und ich 


muß e3 bringen. — a, einen Schmar- 
ren! Ang’fhrien hab’ ich's, damit! fie 
mir Ruh’ geben. 

Der 1. Ausgang. 

Was die Leut’ für dumme Einfälle 
haben, das ift fchon großartig. Heut’ 
bat mich bie Alte an die Dide anbun- 
ben, al3 wenn ich die verlieren könnt”, 
und dabei bat mic) die Dide mit einer 


— — — 


Ich hab' mich nur geärgert, daß ich 
ſo feſt eing'wickelt war; ich möcht nur 
wiſſen, wozu fie mich ſo ſtark einwi⸗ 
deln, wenn ſie mich ſo gleich wieder 
auswickeln. Sonſt war's aber ganz 
ſchön, ſo eine Menge Leut', und alle 
haben auf die Dicke hing'ſchaut. Be— 
ſonders einer, ſo ein recht großer, der 
hat immer g'lacht und iſt neben ihr 
g'gangen. Das war ein feſcher Kerl, 
ſein Anzug hat alle Farben g'ſpielt, 
blau, roth und grün. Um den Bauch 
hat er einen Gürtel g'habt, an dem iſt 
die Stangen von meinem neuen Gii— 
terbett g'hängt. Wozu er die nur 
braucht, möcht ich wiſſen. Wachtmei— 
fter heißt er; denn die Dicke hat ihn 
immer jo ang’redt, und ein Herr ift er. 
Er hat fie g’fraot, ob er mit in Bolta- 
garten geh’n darf. Da hat fie g’lact. 

E3 ijt ihr nicht zu verübeln, fie ift 
eben jehr dumm. 

- Ada, da ift fhon der Volksgarten 
und foviel Dide! 

Ich hätt' ſicher die meinige verwech⸗ 
ſelt, wenn ſie nicht an mir anbuaden 
g'weſen wär. 

Sie haben alle einen Wachtmeiſter 
mitg’habt. Die Fratzen waren alle ſo 
eing'wickelt wie ich; das hat mich ge— 
tröſtet. Dumme G'ſichter haben ſie 
g'macht, wie ſie mich g'ſeh'n haben. 
Auf einmal ſchreit der oder die, denn 
das hab' ich nicht rausbringen können, 
ob's ein Mädel oder ein Bub war: 
„Da, da!“ Was das nur heißen ſoll? 

Ich hab' meine Dicke g'fragt, aber 
die hat dem Wachtmieiſter eineGeſchich⸗ 
te vom Prater und Tanzen erzählt. 
Da hab’ ich fie ordentlich ang’fchrien, 
doc das dumme Ding padt mich ganz 
ungenirt, legt mich auf die Bank und 
fangt an mir wieder aus- und einzu= 
wideln an. ‘egt hab’ ich ihr aber den 
Stendpuntt, Hargemacdht. Ych hab’ ihr 
zu g’jehrien, warum denn die andere 
Dide nicht auch den Kerl ausmidelt, 
ber hat doch zuerft a’red’t. Das bat 
fie aber gar nicht berührt. Na, cch 
werd’ das der großen Perfon erzählen, 
bie fann ich viel beffer leiden. ° 


Mieder wa3 Neues. , 


Heute mar ein ganz leiner Kerl bei 
mir, der fo fomijch ausg’fhaut hat, 
daß ich Hab’ lachen müffen. Auf vier 
Füß' iſt er gegangen und hinten hat er 
einen Zopf g'habt, ſo wie meine Dicke; 
mit dem hat er immer hin⸗ und her— 
g'haut. Er iſt ein ſehr luſtiger Kerl, 
verſteht mich auch viel beſſer a!“ die 
ander’n. 

3% hab’ ihn ausg’lacht, weil er im» 


mer o herumg' ſprung'n iſt und ſich 


hinten in den Zopf gebiſſen hat. Da 
hat er mir g'ſagt, daß mi dai gar 
nicht3 angeht. Er red’t gar; *o wie 
ich, nur Koßt er alles fo fchnell heraus, 
daß ich ihn nicht immer verfteß'n Kann, 
Das macht aber nichts. 

Er ift der einzige vernünftige Menjch 
da! Zuerft hab’ ich mich g’fürcht, daß, 
wenn ich mit ihm mas red’ er vielleicht 
auch gleich zu wickeln anfangt, aber da— 
zu iſt er zu g'ſcheit. Ich unterhalt' 
mich gern mit ihm. 

Eine große Hetz' haben wir g'habt. 
Die große Perſon und die Dicke waren 
nicht im Zimmer, da hupft der Kerl in 
mein Bett, ſchaut mich ſo g'ſpaßig an, 
daß ich hab' lachen müſſen, packt mich 
eing'wickelt wie ich war, und ſoringt 
mit mir im Zimmer hecum. Dabei hat 
er ſich ſo ſchnell gedreht, daß ich glaubt 
hab', ich thu im Prater beim Calafati 
ringelſpielfahren. Zum Schluß iſt er 


hinter das Bett gekrochen und batn.h 


liegen laſſen. 

Mir hat das großartig gefallen, das 
war wenigſtens eine Lleine Abwechs⸗ 
lung. 

Der gelungene Kerl iſt aber fortg'⸗ 
gangen, und ich bin vor lauter Zange- 
weile eing'ſchlafen. Wie laung ich da 
hinten g'legen bin, weiß ich nicht, aber 
plötzlich hör' ich einen Rieſenſpeltakel. 

So eine Rückſichtsloſigkeit mich auf⸗ 
zuwecken. Meine Dicke iſt wie verrückt 
herumg'rennt, die große Perſon hat 
g'ſchrien, als wenn ſie am Spieß bra⸗ 
ten möcht', und die Alte hat mit die 
Händ' in der Luft herumg'arbeitet, als 
wenn's Fliegen fangen wollte; dann 
ſind alle auf die Dicke losg'fahren und 
haben ſie ang'ſchrien: „Wo iſt denn 
das Kind! Um Gotteswillen, wo ha— 
ben Sie denn das Kind hingeben!“ 
Die Dicke hat g'weint und immer 
g'ſagt: „Ja, waß ich net, muß wer 
g'ſtohl'n ham!“ Ja, wozu ſab Sie 
denn da, wenn Sie nicht acht geben!“ 
hat wieder die Alte g'ſchrien — — Ich 
glaub', die haben mich g'ſucht. — Das 
hat mir einen großen Spaß g'macht. 
Jetzt iſt mir der Lärm doch ein biſſel 
zu viel g'worden, da hab' ich um Ruhe 
g'ſchrien. Da waren's alle drei plöß⸗ 
lich unter'm Bett, und jede hat mich 
zuerst berausziehen wollen. Die Nas 
fen haben fie mir faft zerquetfcht kor 
lauter Eifer. Natürlich tft die Wide 
rei losgangen. — Das hab’ ich nölhig 
g’habt! 


— Schönes Refultat.— Vater (zum 
Studenten, der in Yerien nad 


oma): Mus wie heit m EEE a 


der Iangen Zeit gebracht?" — Sobn 
a: „Bis auf zwanzig Glas täge 


— Auh etimad.— Ein Wittiwer, ber 5 4 


fich fein Heim von einer alten <a 
bemirthfhaften läßt, hat feine Kodier 
mit in die Küche gegeben, 


fie die 
KRochkunft erlernen fol. Nach * 
Tagen fragt er die Tochter, * 
Tchon gelernt Habe. „Ad,“ — die 
Tochter, Aur * ——— 
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anf Sam 


Roman von Charlotte Niefe. 


(8. Wortfeung.) 

die Etatsräthin wurde e 
vom Geiſt des Widerſpruchs 
Eben wollte ſie ſagen, daß die Leute 
von heutzutage doch fein Rüdgrat hät- 
ten und daß fie niemals in einen Ort 
gehen würde, aus dem ihr Vater meg- 
gejagt worben fei, als fich die TYir 
öffnete und Släre mit Riekchen v . :r 
eintrat. Bis jetzt hatte Frau Mi'ver 
noch keine Gelegenheit gehabt, mit dem 
jungen fremden Mädchen zu ſprechen; 
nun rief ſie Riekchen neben ſich und 
fragte ſie aus, wie ſie Kläre ausgefragt 
bate. Denn das war ihrer Anſicht 
nach ihr Recht. 

Geduldig gab Rielchen die ge— 
wünſchte Auskunft. Ja, ihr Valer 
hatte einen Laden gehabt, und es war 
ihm ſchlecht gegangen, und ihr Bruder 
war Schullehrer, und ſie ſelbſt hatte 
car kein Geld. Wenn der Onkel Pa⸗ 

nicht das Geld zur Reife geichict 
hätte und noch fo viel dazıı, bap Riek⸗ 
chen dies und jenes anſchaffen konnte, 
Bann hätte ſie nur zwei ſehr vertra⸗ 
gene Kleider gehabt. 

Hoffentlich können Sie kochen, lie⸗ 
bes Kind!“ ſagte die Etatsräthin, die 
alle dieſe Einzelheiten hartnäckig ab⸗ 

gt hatte und nun halb ſorgenvoll 
in das friſche Mädchengeſicht blickte. 
„Kochen iſt die Haupftſache, liebes 
Kind, und dann auch Nähen und 
Flicken.“ 

Ich will alles bei Tante Bettina 
lernen,“ verſicherte Riekchen und lachte 
dabei ſo ſorglos, daß die Etatsräthin 
leiſe den Kopf ſchüttelte. 

Sie war im behaglichen Wohlſtand 
erzogen und konnte nicht begreifen, 
daß man vergnügt ſein konnte, wenn 
man nichts, rein gar nichts hatte. Aber 
die fröhliche Art des jungen Mädchens 
verfehlte nicht ihren Eindruck. 

„Wir mollen recht nett gegen das 
kleine Riekchen ſein,“ ſagte ſie zu Kläre, 
als ſich der Beſuch verabſchiedet hatte. 
Ihr Vater hat zwar einen Laden ge— 
habt, was ja eigentlich nicht ganz fein 
iſt; aber ſie gefällt mir trotzdem. Und 
der Einfluß der Paſtorin Kleinert iſt 
vielleicht nicht ganz gut. Sie iſt näm— 
lich eine Kielerin, und dieſe Damen 
er oft etwas kokett. Jedenfalls wol⸗ 
en wir gut gegen Riekchen ſein.“ 


4. 


Wer die Paſtorin Kleinert mit un— 
befangenen Augen betrachtete, der 
mußte das Urtheil der Etatsräthin 
über die Kielerinnen im Allgemeinen 
für ſehr unrecht halten. Bettina Klei- 
nert war lang und hager wie ihr 
Mann, mit einem Geſicht, in das die 
Jahre und viele Sorgen ihre Zeichen 
eingeſchrieben hatten, und mit einer 
gedämpften, leicht heiſeren Stimme, 
die für manchen Troſtbedürftigen et— 
was Beruhigendes hatte. 

Ein gedämpfter Ton lag überhaupt 
über dem behaglichen Pfarrhauſe, deſ⸗ 
fen hunfles Strobdach ſih dicht neben 
dem Friedhof erhob, und hinter dem 
Stallungen und ein großer Obſtgarten 
lagen. | 
nit in dem Haufe des banifchen 
Vorgängers geherrieht, mo viele Kin- | 
der Leben und Bewegung Hinein= | 
brachten. Kleinerts waren ruhige | 
Menfchen, und fie hatten von der Er- 
bebung Schleswig = Holfteind bis 
zum Sriege von 1864 fo viele Entbeh- 
rungen und Schidjale durchmadhen 
müffen, daß es vielleicht nicht ver- 
munderlih war, wenn fie noch immer 
mit ben Schatten der Vergangenheit 
zu kämpfen hatten. Und zwei Kinder, 
bie ihnen in der Verbannung geboren 
waren, erlebten nicht mehr bie aute, | 
forgenlofe Zeit. 

„Die Etatsräthin fagte mir wieder 
einige jcharfe Worte,“ erzählte der 
Baftor feiner Frau. 

Das Ehepaar aing durch den Ohft- 
garten, auf dem die Gravenfteiner 
Uepfelbäume auf Grasboden jtanden 
und allmählich ein rojenrothes Ge- 
wand anlegten. &3 mar ein- herber 
Frühlingstag mit Meftwind und 
balbflarer Luft. Am Himmel jhifften 
große weiße Wolfen, und die Lerchen 
jJangen. Die PBaftorin hob den Kopf, 
herchte auf den Vogelfang und den 
Wind, der in den grünenden Zweigen 
taufhte. Dann wandte fie fih ihrem 
« Manne zu, der bevadhtig aus einer 
langen Pfeife rauchte. 

„Die alte rau Wilder ift von jeher 
böfe auf uns gewejen. Darüber muß 
man efgentlich nicht mehr nachbenten. 
€3 ift eimerlei!“ 

Kleinert jchüttelte den Kopf. 

„Einerlei ift e8 nicht, Bettina. Dan 
muß doch mit allen Leuten in Frieden 

„leben, und e3 tft mir fchmerzlich, daß 
fi die Etatöräthin eigentlich immer 
mit mir zanten möchte.“ 

Yrau Bettina fchob ihm feine Pe- 
rüde mieder arade, denn bie Klei- 
dungsftüd faß von Neuem jchief. 

„er wie Du bei Bau einen Säbel- 
hieb über den Kopf erhalten hat, daß 
fein 2 mehr dort wachen will, und 
eine Kugel noch immer mit fich herum- 

fchleppt, ber wird niemals bie Gnade 
‚der alten Frau Wilder genießen. Sie 
iſt däniſch bis auf die Knochen, wenn 
ſie es auch ſelbſt nicht weiß.“ 

Aber ihr eigener Bruder hat doch 
auch gegen die Dänen gekämpfi.“ 

Weißt Du nicht, lieber Berthold, 
daß der Rittmeiſter jahrelang mit ſei⸗ 

ner Familie auseinander war? Frau 
Wilder ſpricht nicht mehr darüber, und 
er hat mir ſelbſt gefagt, daß e8 beffer 
wäre, zu bergeben und zu bergefien. 
Aber die Entfremdung hat jehr lange 
uert. Herr von Mürwik iſt be— 
lich viele Nahre in Amerika ge- 
wejen und bat niemals von feinen 
Angehörigen gehört. Alfo darfft auch 
Du Di nicht wundern, menn bie 
Etatzräthin Dir einige Nabel de 
verfeßt, und e8 muß Dir gleichgültig 
fein. 


- Die Baftorin [pradd mit ihrer ge- 
bämpften Stimme, in der manchmal 
. eimad anderes zitterte: etmaß mie 
Kalb unterbrüdte Veivenfchaft. Uber 


Diefe Ruhe und Stille. hatte | ſch 


ihr Mann adftete wit darauf. Cr 
Heirateit die Obfiäme, Bra 


bie Stämme um bie 


; hier 
ein dürres Zweiglein ab und klopfte an 
Käfer ni 

„Un & iſt doch eine en art 
Ber er enblih. „Weit en Kt 
te faft zärtlich geſprochen.“ 

„Sute Menichen fünmen auch ihre 
unangenehmen Seiten haben. Cigent» 
lich find wir ja über t alle gut, 
oder-mollen.e3 fein. lind dennod find 
wir allzumal Sünber. denfalls 
kann ich es manchmal begreifen, daß 
die junge Frau Wilder die Flucht vor 
der Schwiegermutter ergriff. 

„Liebe Bettina —“ Paſtor Kleinert 
wurde plötzlich ern Eigentlich 
biſt Du zu alt, um ſolche Dinge zu 
ſagen. Die junge Frau Wilder iſt 
ſchwerlich vor der Schwiegermutter ge⸗ 
flohen.“ 

„Oder vor ihrem eigenen Herzen.“ 

Frau Bettina ſah von Neuem den 
langſam gleitenden Wolken nach. 
Dann legte ſie die Hand in ihres Man⸗ 
nes Arm. 

„Komm, wir wollen von anderen 
Dingen reden. Von den blühenden 
Aepfelbäumen, und wie viel ſie wohl 
tragen werben, und ob unfere Liefe- 
rungen auch regelmäßig einfommen. 
MWäs gehen und die Menfchen an, die 
uns nicht mögen, und bie DMenfchen- 
Tchiefale, die die Heide auch hier ge- 
jehen bat. Laß uns fröhlich jein. Wir 
find Paftor3 von Rangelrup und ha- 
ben nächftens feine Schulden mehr!” 

Gilig wandte fie fi) ab und ging 
in’8 Hans, während ihr Mann fopf- 
Toitttelnd an den Bäumen meiter 
klopfte. 

Berthold Kleinert trug das Leben, 
wie es ihm auferlegt wurde, und 
ſuchte ſeine Straße gerade und ohne 
Falſch zu wandeln. Seine Bettina 
verſtand er nicht immer; aber ſie war 
ſchon früher in ihrer Jugend anders 
wie andere Mädchen geweſen, und des— 
halb hatte er ſie lieb gewonnen. Er 
hatte es nicht bereut, ſich mit ihr ver— 
lobt zu haben. Sie war ihm treu ge⸗ 
blieben in Noth und Elend und hatte 
tapfer an ſeiner Seite mit dem Leben 
gekämpft. Aber ſeitdem ſie ihre Kin— 


der verloren hatte, war ſie bitter ge— 


worden. Es war auch nicht leicht, zwei 
luſtige Jungen ſein eigen zu nennen, 
und jetzt von ihnen nichts mehr zu ha— 
ben, als ein Grab, das noch dazu in 
der Fremde lag. Aber Gottes Wege 
waren unerforſchlich, und man mußte 
ſich in ſie finden. 

Leife räufperte e3 fich neben Bert- 
hold Kleinert, und ala er den Blid 
von einem Xpfelbaum bob, an dem er 
eifrig umberflopfte, fah er einen alten 
fleinen Mann vor fich ftehen, der em 
menig an feiner Kappe rüdte. 

„Suten Tag, Praeſt. Ich dachte 
immer, der Praeſt käme einmal auf 
mein Moor; aber er iſt nicht gekom— 
men.“ 

„Nun, Sönke Sönkſen,“ die Stim— 
me des Paſtors klang ſchärfer als 
ſonſt. „Ich freue mich, daß Du mich 
einmal beſuchſt. Daraus ſehe ich, daß 
Du auf beſſere Gedanken kommſt.“ 

Sönke Sönkſen lehnte ſich an einen 
Apfelbaum und ſchaute in's Gras. Er 
hatte ein graues, verwittertes Geſicht, 
mutzig graue Haare und ſcharf— 
blickende, rothgeränderte Augen. 

„Ich weiß nicht, was der Praeſt 
will,“ ſagte er mürriſch. „Ich bin im— 
mer ein ſehr guter Mann geweſen und 
werde es immer bleiben. Aber andere 
Leute vergeſſen, daß ſie einem Dank 
ſchuldig ſind.“ 

Er ſprach ein ſonderbares Gemiſch 
von Plattdäniſch und Deutſch, und 
der Paſtor horchte erſtaunt auf ſeine 
Worte. 

„Ich bin Dir keinen Dank ſchuldig, 
Sönke. Ich habe Dir zu Deiner gol- 
denen Hochzeit mit Karen Niel3dpatter 
ein Gnadengefchent von der Regierung 
perfchaffen mollen. Aber ich konnte ed 
Dir natürlich nicht geben, da Deine 
Frau die goldene Hochzeit nicht mehr 
erlebte.“ 

„Sie ftarb at Tage vorher,” rief 
Sönfe; „und das mar gerade fo, mie 
fie mar. Niemals that fie, was ich 
wollte, und als ich Geld gefchentt ba=- 
ben follte, weil ich e8 jo lange mit ihr 
außgehalten hatte, da legte fie fich Hin 
und that, al3 ob fie tobt wäre.” 

Paftor Kleinert hob den Finger. 

„Sönke, Sönfe, von der alten Ge- 
Tchichte wollen wir nicht wieder anfan=- 
gen. Du haft mir damal3 viel Kum- 
mer gemadt, und die ganze Gemeinde 
bat fih Deiner. gefhämt.“ 

„Weshalb?“ fragte Sönke biſſig. 
„Wenn ich ſage, Karen Nielsdatter iſt 
nicht todt, ſo muß ich das doch wiſſen. 
Denn ich bin ihr Mann und kenne ſie 
beſſer als die Regierung. Und wenn 
ich goldene Hochzeit feiern wollte, ſo 
war das auch meine Sache.“ 

„Schweige, Sönke! Du weißt ſelbſt, 
wie ſchrecklich Du gehandelt haſt. Mit 
Deiner todten Frau im Hauſe wollteſt 
Du ein Theepunſchgelage geben und 
auch noch das Geld von der Regierung 
nehmen. Und als ich dazu kam und 
Dir Dein Benehmen vor Augen füh— 
ren wollte, da wieſeſt Du mir die 
Thür. Deshalb habe ich es für richti— 
ger gehalten, mich vorläufig nicht um 
Dich zu bekümmern. Aber ich freue 
mich, daß Du jetzt zu mir kommſt; 
denn ich hoffe, Du ſiehſt ein, wie häß— 
lich Du gehandelt haſt!“ 

Sönke zuckte die Achſeln. 

„Wenn ein Praeſt anfängt, zu 
reden, da kann Niemand dagegen an. 
Meinetwegen will ich denn auch ſchuld 
haben. Aber der Praeſt muß auch 
nicht vergeſſen, daß ich ihm die Stelle 
hier verſchafft habe. Denn wenn ich 
nicht damals den Rangelrupern geſagt 
hätte, der däniſche Praeſt muß aus 
dem Dorf, und wenn ich nicht den er⸗ 
ſten Stein gegen ſein Grin geſchmiſ⸗ 
ſen hätte, der däniſche Praeſt ſäße noch 
heute hier im Paſtorat.“ 

Kleinert machte eine unwillige Be⸗ 
wegung, dann zuckte er die In. 

„Sönte, laß die alten Gejchichten 
ruhen. Du meißt doc, daß ohne Got- 
te8 Willen Mein Sperling vom Dad 

IM; und wenn Du damals die Ran- 
Den veranlaßt haft, ihren bäni- 
ſchen Paſtoren wegzujagen, 
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Du nur ein Werkzeug de 
Dillens An uchft Du Dich 


i, gu 
a der Kf 
geworben, hütte man mid an 
gebrauchen fünnen. Umb außerbem tft 
e3 niemala gut, einen Vollähaufen zu 
wilden Thaten anzuleiten. Und nun 
ſage, was Du willſt.“ 

„Ich will wieder heirathen!“ erwi⸗ 
derte Sönke, der dieſe kleine Rede 
gleichmüthig angehört hatte. 

„Heirathen?“ Paſtor Kleinert, der 
noch immer nach Kerbthieren geſucht 
hatte, ließ beinahe ſein Meſſer fallen. 
Du biſt über ſiebzig Jahre alt, Sönke, 
und Deine Frau iſt noch nicht zwei 
Monate unter der Erde:“ 

„Beides thut gar nichts, Praeſt,“ 
verficherte Sönte. „Was das Alter be- 
trifft, jo find fiebzig Jahre noch nicht 
fhlimm. Abraham mar viel älter, 
als fein Xfaat geboren mwurbe, und 
mein Bateröbruder mar meunzig Jahre 
alt, al3 er zum vierten Mal Hochzeit 
feierte. Der Eheftand ift gefund; das 
jteht in der Bibel, und von der Kanzel 
wird's auch immer gejagt.” 

„Wen haft Du Dir denn audge- 
fucht?“ fragte Kleinert, unmillfürlich 
lächeln. 

„Bothilde bei Wilberd.“ 

„Bothilde® Site wird faum vierzig 
Kahre alt fein.” 

„Mehr darf fie auch nicht haben, 
Praeit; für die gang Alten bin ih 
nicht, denn an Karen Nielsdatter habe 
ich mein Kreuz zu tragen gehabt. limd 
daß fie vor der goldenen Hochzeit jter- 
ben mußte, war eine große Gemein» 
beit, die ich ihr nicht verzeihen merbe. 
Bothilde habe ich Jchon immer leiden 
mögen. Damals, al die junge ran 
no lebte und manchmal mit ihr zu 
mir fam. Dann tranf die Heine Frau 
Milch von unferer Ziege und benahm 
fich fehr ordentlich. Bothilde aber war 
noch netter, und deshalb mill ich fie 
jebt heirathen, Der Praeſt beſorgt 
das mohl.“ 

Kleinert hatte geduldig den gleich- 
müthig gefprochenen Worten gelaufcht. 
Nun griff er wieder zu feinem Meifer. 

„IH bin fein SHeirathöpermittler, 
Sönte. Wer fo etwas mill, der muß 
feine Sache felbit ausfechten. Wenn 
Du mi aber um meine Meinung 
fragft, dann möchte ich Jagen, daß 
Bothilde Dich nicht nehmen wird.“ 

Yrau Bettina fam aufgeregt in ben 
Garten. 

„Der junge Herr von Helmfron ift 
da und will Dir einen Befuch machen. 
Bitte, fege Deine Perücte gerade.“ 

Kleinert fuhr fi) verbrießlih an 
den Kopf. 

„Wer tft Herr von Helmtron?” 

„Der neue Befiter des Heidehaufes 
und aller Ländereien rund umher. 


Berthold, Du mweiht e8 doch.“ 


Die Paftorin fprach fehnell, und ihr 
Mann Elopfte fie leife auf die Schul- 
ter. 

„Nicht ſo hitzig, Bettina. Ich 
komme ſchon bald, und unterdeſſen 
kann unſer Riekchen den jungen Mann 


unterhalten.“ 


Er wandte ſich wieder zu Sönke, der 
immer noch neben ihm ſtand. 

„Du mußt einmal wiederkommen, 
mein Freund. Jedenfalls überlege 
Dir die Sache und mache nicht zu 
ſchnell einen dummen Streich.“ 

Unterdeſſen verſuchte Riekchen wirk— 
lich den jungen Helmkron zu unterhal— 
ten. Den glücklichen Menſchen, der im 
Handumdrehen, von heute auf mor— 
gen, aus einem mittelloſen Leutnant 
ein reicher Grundherr geworden war. 

Es war ein hübſcher, blonder jun⸗ 
ger Mann, der, nachdem ihm das 
Dienſtmädchen in's Wohnzimmer ge— 
führt hatte, Riekchen gleich die Hand 
reichte. 

„Ich habe Sie ſchon einmal geſehen, 
mein Fräulein. Wir ſind zuſammen 
in dem ſchrecklichen Wochenwagen ge— 
fahren, und Sie haben mir noch einen 
Platz verſchafft.“ 

„Habe ich das gethan?“ Riekchen 
wußte es nicht mehr; aber ſie nöthigte 
den Gaſt zum Sitzen, und er verſenkte 
ſich mit Behagen in einen tiefen Groß— 
vaterſtuhl, der am Fenſter ſtand, und 
bon dem man auf den Hof des Poſt⸗ 
raths und den dahinter liegenden 
Kirchhof blicken konnte. 

Es war ein einfach eingerichtetes, 
aber behagliches Wohngemach, durch 
das der Beſuch ſeine hellen Augen 
wandern ließ. Altfränkiſcher, kunſt— 
loſer Hausrath, peinliche Ordnung 
und blühende Blumenin den Fenſtern. 
An den Wänden hingen einige einfache 
Stiche religiöſen Inhalts, und über 
dem Sofa ſah Bismarck mit ſeinen 
mächtigen Augen Jedermann entgegen, 
der das Zimmer betrat. 

Herrn von Helmkrons Geſicht nahm 
einen etwas ſpöttiſchen Ausdruck an, 
während er den eiſernen Kanzler be— 
trachtete, dann aber ſah er wieder zu 
Riekchen hinüber. Sie hatte ſich in 
einiger Entfernung von ihm geſetzt 
und ſah ihn halb ernſthaft, halb fra— 
gend an. Es war ihr ungewohnt, mit 
fremden Herren zu ſprechen, und Arel 
Helmkron glaubte zu merken, wie ſie 
nach einem paſſenden Geſprächsſtoff 
ſuchte. 

„Sie brauchen nicht mit mir zu 
ſprechen, wenn Sie keine Luſt haben,“ 
ſagte er freundlich. 

Sie hob fragend die Augen. 

„Ob ich Luſt habe oder nicht, dar⸗ 
über konnte ich noch nicht nachdenken. 
Aber mit fremden Menſchen weiß man 
nicht immer, was man ſagen ſoll.“ 

„Sehen Sie,“ nidte er ihr zu. „Ich 
babe es alfo Doch gerathen, daß Sie 
nicht recht mußten, mad Gie fagen 
folten. Deshalb will ich fprechen und 
Khnen erzählen, wer ih bin. Ach 
heiße Arel Helmfron und habe das 
Heidehauß und Land und Geld dazu 
von einem entfernten Ontel geerbt, der 
nicht daran badıte, daß er fo fchnell 
ftecben würde. Sonft nämlich Hätte 
er mohl ein Teftament gemadt und 
mir nicht3 — * Aber der Tod 
nahm ihn beim gen, ehe er es 


merkte.“ 
el hatte halb triumphirend ge⸗ 
ie und Rielchens Augen nah» 


bes göttlichen 
Di 


men einen halb ängftlichen Ausbrud 
am 

„Der. Top kommt fchnell,” fagte fie 
Ietfe; aber der alüclihe Erbe adhtete 
nicht Darauf. 

„Nun alfo bin ich der glüdliche Be- 
fifer von zmeimalhunberitaufend 
Kronen, unzähligen rgen Lanbe3 
in Schleswig, einem Haufe in Ropen- 
bagen und einem Haufe bier auf ber 
Heide. Vor wenigen Wochen drohte 
mir mein Schneiber no, daß er mir 
feinen Rod mehr arbeiten würde, und 
mein: Hausmwirth: mollte, mich au3 ber 
Ihür fegen; jegt riechen fie vor mir 
auf der Erbe.“ 

„Sie waren alfo fehr Teihtfinnig!” 
fagte Rietchen ernithaft. 

„Wieſo?“ 

Herr Axel von Helmkron machte ein 
etwas betroffenes Geſicht. 

„Weil Sie ſo viele Schulden hatten 
und ſie nicht bezahlten.“ 

„Aber ich war doch mittellos!“ 

„Wer mittellos iſt, darf doch erſt 
recht nur ſo viel gebrauchen, wie er 
hat.“ 

„Mein Leutnantsgehalt war ſehr 
klein, und meine Zulage war äußerſt 
erbärmlich.“ 

Sein Ton klang entſchuldigend; 
Riekchen aber ſchüttelte den 35 

„Wer nichts hat, darf keine Schul⸗ 
den machen.“ 

„Haben Sie denn niemals Schulden 
gemacht?“ fragte er ungeduldig. 

„Mein Vater hatte Schulden,“ be— 
richtete ſie ernſthaft. „Er hatte einen 
kleinen Laden und mußte dafür Waa— 
ren kaufen. Aber das Geſchäft ging 
ihleht. Da babe ih Schulden fen» 
nen gelernt. &3 war johredlich, wenn 
die Reifenden famen und Geld haben 
mollten und Vater nicht8 hatte. Dazu 
twurde er auch noch franf, und bann 
fam der Banterott.” 

Rietchen hatte eifrig gefprochen; nun 
fah fie die Mugen de3 fremden jungen 
Mannes auf fich gerichtet und ſchwieg 
verlegen. 

„Sch will niemals Schulden haben!” 
jagte fie noch einmal und ftand haftig 
auf, denn Baftor Kleinert und rau 
Bettina betraten jet das Zimmer und 
begrüßten den jungen Herrn mit gro= 
Ber Artigfeit. Belonders die Pafto- 
tin war fehr liebenswürbig. Denn 
obgleich fie flug und gebildet genug 
war, um die Güter diefer Welt ver- 
achten zu fünnen, fo legte fie dennoch 
Werth auf fie, und e3 war ihr immer 
Ichmerzlich gemwefen, den größten Theil 
de3 Lebens in Entbehrungen zuge- 
bracht zu haben. Märe Herr von 
Helmtron fein Däne gewefen, würde fte 
noch liebenswürdiger gegen ihn gewe— 
fen fein. Sie fonnte ed nicht gut ber- 
geffen, daß die Dänen ihren Mann 
fünfzehn Jahre in die Verbannung 
gefchicht hatten, und aud) heute wurde 
es ihr ſchwer, nicht von dieſer alten 
Schuld des ehemaligen Regiments zu 
ſprechen. 

Aber ſie ſah ein, daß Herr von 
Helmkron für dieſe Sünde nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden konnte, 
und behandelte ihn freundlich, wäh— 
rend der Paſtor etwas zurückhaltender 
gegen ihn war. 

Nicht aus irgend einem politiſchen 
Grunde, ſondern weil ſich Berthold 
Kleinerts Herz mehr den Armen und 
Schwachen als gerade den Begüterten 
zuwandie. Während er ſich mit Axel 
über deſſen Heide- und Moorländereien 
unterhielt, dachte er dabei an Sönke 
Sönkfen, der auch auf dem Moor 
wohnie und ihm ſchon oft Kummer be⸗ 
reitet hatte. 

Denn Sönke gehörte zu den ſchwar—⸗ 
zen Schafen der Rangelruper Ge— 
meinde. Obgleich er zu ſeinem Theil 
dazu beigetragen hatte, den däniſchen 
Paſtor und den Hardesvogt im Jahre 
1864 zu vertreiben. Aber gerade dies 
ärgerte Paſtor Kleinert, und auch mit 
Recht; denn Sönke hatte durchaus 
feine eigene politifche Meinung, fon= 
dern that nur, mas ihm einfiel und 
woraus er Vortheil ziehen Tonnte. 

Die Paftorin Brolund fonnte jahre- 
lang nicht vergeffen, daß ihr bei ber 
Berjagung von NRangelrup eine alte 
filderne Iheefanne abhanden gefom- 
men mar, und dem KHardednogt Rif- 
fom mar bei diefem Creigniß feine 
Speifefammer geleert worden. Das 
waren beides Kleinigkeiten, und bei 
den Menfchenichidialen, die fi da= 
mals abfpielten, dachte Niemand an 
die Nebenumftände. Uber Kleinert, 
der die erledigte Vfarrftelle erhielt und 
feine Gemeinde bald einigermaßen 


tennen lernte, machte au Söntes Be- 


fanntjchaft und fand fie nicht ange: 
nehm. 

Hinten auf dem Moor, me jich öde 
Heide- und büftere Torfmoorſtreifen 
ineinander fchoben, mo Ginfter- und 
Macholderftauden fehier unüberfehbare 
Flächen bevedten, mo der Erdboden an 
einigen Stellen nur mit einer bünnen 
Krufte bevedt zu jein jchten und un= 
heimtich arüne® Gras an braunen 
Maflerlahen mucherte, dort ſtand 
Sönke Sönkſens Kathe. Sie Batte 
keinen Schornſtein, und der Torfrauch 
quoll aus der offenſtehenden Thür 
oder aus den kleinen Fenſtern mit den 
dom Alter grün gewordenen Scheiben. 
Etliche Reihen Kartoffel- und Kohl⸗ 
ſtauden ſtellten den Garten vor, in dem 
mehrere Erlen ihre dünnen Zweige 
zum Himmel reckten und keinen ande— 
ren Zweck zu haben ſchienen, als gele— 
gentlich Sönkes gewaſchenes Hemd 
oder Karen Nielsdatters Unterrock 
dem ausdörrenden Winde entgegen zu 
ſtrecken. Denn es wehte immer auf 
dem Moor; und kam der Wind nicht 
von Nordoſten, dann drehte er nach 
Nordweſten, ſchüttelte die mageren 
Zweige der Bäume und flüſterte in 
den Ginſterbüſchen. 

Sönke Sönkſen hatte viele re 
auf dem Moor gelebt. Mit ſeiner 
Frau, Karen Nielsdatter, die er viel 
prügelte, aber doch gern bis zur golde⸗ 
nen Hochzeit, wo ihm ein Geſchenk der 
Regierung in Ausſicht geſtellt war, be⸗ 
halten wollte. Karen Nielsdatter ging 
aber acht Tage vorher aus der Welt, 
und obgleich Sönke ihr den beſten Roc 


! angog, fie in den Stuhl am Herb fchte 


und ihr eine Kaffeetaffe in die Hand 


E 


gab, jo war und blieb fie doch tobt. 

&3 Half au nichts, daß er eini 
Zorfbauer zum einlud, 
unter benen einer mar, der die Harmo« 
nifa Spielen fonnte; Karen Mielädatter 
borchte auch nicht mehr auf den „Zap | Mber e3 war auch gui, daß er nicht2 
pern Landfoldaten“ und „Heil Dir im | ahnt. Männer fonnten mandma! 
Siegerfrang”, die der SHarmonika- | munderlich fein und über einem plöß- 
fünftler im langgezogenen Tönen vor | lich auftauchenden Argmohn alle Jahre 
ihr auffpielte. der durch nicht3 getrübten Gattenliebe 

Paitor Kleinert fam gerade dazu, , vergeffen. 
als die Eingeladenen, troß bes fchmoei« | Meil aber Bettina mit Hilfe der 
genden Gates in ihrer Mitte, Thee⸗ Tante einen ſo ſehr geliebten Mann 
punſch tranken und ganz heiter wur- bekommen hatte, fo fand fie auch fein 
den. Mit eigenen Augen wollte er ſich Arg darin, bei anderen Menſchen ein 
davon überzeugen, ob der Torfbauer, wenig Vorſehung zu ſpielen; und als 
der ihm von dem Tode der Frau be⸗ ſie den Kopf zum Schlafen auf's Kiſ⸗ 
richtet hatte, nicht log. | 

Aber fein Empfang mar nicht | 
freundlich, und Sönte, dem fchon bie | 
Iheepunfchgeifter da8 Gehirn ver: | MNiefchen hingegen dachte nicht mehr 
wirrten, wurde grob, al8 Kleinert ver- | an den Kandidaten Riffom und nod 
Tuchte, ihm ernite Vorftellungen zu | viel weniger an Herrn von Helmfron. 
machen. | Sie ftand am Fyenfter ihre3 Fleinen, 

Um einen häßlichen Auftritt zu ver= | zu ebener Erbe gelegenen Stübdhend 
meiden, ging der Baftor wieder davon; | und fah in den frühlingaflaren Him- 
aber ed war jelbitverftändlich, daß dag | mel. 

Gefhent der Regierung niht an! Der fantige alte Kirchturm bob fi 
Sönte ausbezahlt, und daß fein Auf | fcharf und duntel von ihm ab, und 
in ber Gemeinde nicht beffer wurde. | unter ihm Tleuchteten die meißen 
Und doch mar er ein alter, einfamer | Kreuze des Tyriedhofes. Aber am mei- 
Mann, in deifen Seele einft vielleicht | iten funtelten die Sterne, die mit leife 
ebenſo viele aqute Gedanken aefchlums | flimmernden Yugen auf Kftche und 
mert hatten, wie im Herzen de3 jun» | Friedhof hinabzufehen Tchienen. 

gen, vornehmen Herrn, der noch immer | Ganz ernitbaft richtete Rielchen 
in dem bequemen Großpaterftuhl ſaß, | ihre Augen auf die Sternenpradt, bis 
mit etwas fingendem Deutjch über alle | vom Kirchdach her eine Eule jchrie und 
möglichen Dinge plauderte und durch | ein [hwarzer Schatten über die fyried- 
feine Liebenswürbigfeit Frau Bettina | hofäfreuze hufchtee E3 war nur eine 
Ichon fo meit gebracht hatte, daß fie ihn | Wolfe, die von Weiten ber angeglitten 
zum Wbendeflen einlud. Obgleich fie | fam; aber Riefchen ängftigte ih do 
natürlich hinterher doch jagen würde, | und f&hlüpfte eilig in thr Kleines, be- 
daß fie alle Dänen haßte. ſcheidenes Bett. 

Mit einem Seufzer griff der Paftor 
nach feiner Perüce, die immer auf dem 
verkehrten Plate jaß; im Grunde war 
er diel zu gutmüthig, um nicht aud 
freundlich gegen den Gajt zu fein. Als 
Urel fih aber nach eingenommener 
Mahlzeit und Iebhafter Unterhaltung 
berabfchiedet hatte, flopfte er feiner 
Nichte leife auf die Schulter. 

„Du haft nicht allzu viel mit bem 
jungen Mann gefprocden, Riefchen; 
Zante Bettina bat die Unterhaltung 
ziemlich allein bewältigt.“ 

Riefchen fah ihn ehrlich an. 

„Dntel Berthold, weißt Du, ob Du 
ihn leiden magjt?“ 

Der Baftor dachte nad. 

„Rein,“ fagte er zögernd. „Aber —“ 
"sh weiß e3 auch nicht, Ontel, und 
da3 ift folch ein munderliches Gefühl.“ 
Gutmüthig ftrich er über ihr Haar. 

„Wir find alle nach Gottes Ebenbild 
gemacht, Riethen; manchmal aller: 
ding3 würde der liebe Gott fich wohl 
faum miedererfennen. Diefer junge 
Herr mwirb aber fiherlich denen, daß 
e3 dem Schöpfer nur angenehm fein 
fann, ihm ähnlich zu fehen.“ 

Riefchen lächelte ein wenig. 

„Der liebe Gott ift anders, 
anders, ala Herr von Helmtron.“ 
Der Pastor lachte herzlich. 
„Das fommt mir auch) jo vor.“ 
Dann Spraden Onkel und Nichte 
bon anderen Dingen. Am nächften 
Tage jollte der neue Adjuntt, Herr 
David Riffom, eintreffen, unb der 
Paftor Hatte etwas Angjt vor ihm. 
Denn als er nach vielen Lebensprüfun- 
gen fein theologifches Amt3eramen ge- 
macht hatte, da mar ihm nur der dritte 
Sharalter zutheil gemorden; Dapid 
Riffom aber hatte den zweiten Charaf- 
ter mit jehr rühmlicher Auszeichnung 
dapongetragen. 
„Wenn er nur nicht zu arg über mich 
alten, ungelehrten Mann die Nafe 
rümpft!” jagte er bedentlih, und 
Riefchen Tuchte ihn nach beiten Kräften 
zu tröften. Aber auch fie jah dem neuen 
Hauszumahd mit Zagen entgegen, 
und deshalb waren ihre Xroftworte 


fehr bernünftig eingerichtet worden 


wat, 


und malte fih halb im Traum Polter- 
abend und Hochzeit auß. 


5. 

Die Rammerjunterin Krag erwar: 
tete den Befuch der Etatöräthin zum 
Nachmittagskaffee und deckte höchſt 
eigenhändig den Kaffeetiſch. Obgleich 
ihre Geſellſchafterin, Fräulein Bruhn, 
dies eigentlich hätte beſorgen müſſen. 
Aber dieſe Dame war kürzlich vom 
Papagei in die rechte Hand gebiſſen 
worden und konnte ſie noch nicht wie⸗ 
der gebrauchen. 

Nun ging ſie mit kleinen, trippeln⸗ 
den Schritten durch's Zimmer und 
ſuchte ſich auf andere Weiſe nützlich zu 
machen. 

Fräulein Brubn mar die Tochter 
eines früheren Schreiberd, und . bie 
Kammerjunkerin nannte fie meiftend 
nur Brußn. Sie lebte Tchon lange 
Yahre bei der Kammerjunferin, erhielt 
gelegentlich ein tärgliches Gehalt und 
fannte fein anderes Zeben ala daß auf 
Kragsminde. Wenn Frau Frag auf 
den Gedanten gefommen märe, fie zu 
entlaffen, würde Fräulein Bruhn nicht 
gewußt haben, mas fie mit fich felbft 
anfangen follte. 

Davon war au feine Rebe; aber 
die Gefellichafterin machte oft den 
Eindrud, ala erwarte fie diefes Ereig- 
niß in nächiter Zeit. Sie hatte ein 
angſtvolles kleines Vogelgeſicht, runde 
braune Augen und ſchneeweiße, glatt 
aus den Schläfen geſtrichene Haare. 

Viktor von Laurentius hatte einmal 
von ihr geſagt, ſie ſähe aus, als hätte 
ſie junge Hunde geſtohlen, und wüßte 
nun nicht, was ſie mit ihnen anfangen 
ſollte. Das war einer von Viktors 
Witzen, die von ſeiner Schweſter im⸗ 
mer wieder berichtet und belacht wur⸗ 
den, obgleich andere Leute ſie nicht ver⸗ 
ſtehen konnten. 


ganz 


ſchafterin über den vom Alter runden 
Rücken. „Nun, alte Bruhn, machen 
Sie nicht ſolch Armſündergeſicht. 
Heute haben Sie wirklich nichts geſtoh— 
len; nicht einmal einen Kuchenbrocken. 
Seien Sie recht nett gegen die kleine 
Gouvbernante von Sandberghof. Neu— 
lich habe ich ſie flüchtig geſehen, und 
ſie hat mir gefallen, trotzdem ſie eine 
Preußin iſt. Führen Sie ſie nur 
überall umher.“ 

„Sie wird zu jung und zu hübſch 
für mich ſein,“ entgegnete Bruhn. 

Sie hatte ſich auf einen Stuhl ge⸗ 
ſetzt und ſtrich mit der geſunden Hand 
über die kranke. 

Frau Krag ſah die Bewegung. 

Stellen Sie ſich nicht an, Bruhn,“ 
ſagte ſie ſcharf. „IIn Ihren Jahren 
muß man nicht ſo viel Weſens von ei⸗— 
ner Heinen Verletzung machen. Jakob 
beißt überhaupt nur aus Liebe; nicht 
wahr, Jakob?“ 

Und ſie wandte ſich dem grünen 
Papagei zu, der an eine Stange ge: 
fettet war, an der er leife und eilfertig 
auf und nieder fletierte. Er beant- 
mortete die frage durch einen Häßli- 
chen Schrei, der die Kammerjunferin 
| fehr befriebigte. 

„Hören Sie wohl, Bruhn? Er ant- 
tortet jehon auf alle Fragen, und er 
ift ein felten tluges Thier. Wir Lau- 
rentius haben auch fehr viel Zalent, 
mit Thieren umzugehen; e3 iit eine alte 
Familieneigenfchaft. Mein Großvater 
hatte zmei —— Affen, die ſich = 
ns * f eiruaer und mein lUr- 
nit!“ fagte er ihärfer, als es fonft — ———— 
feine Art mar. | Hunden, die mit ihm zu Zifche faßen.“ 


„Weshalb nicht?” Bettina war er: | 2 : : E 
ftaunt. „Rietchen hat fein Vermögen, | Äh. se By 
Base, viel zu Binterfaffen, "Unp eine Dörte fe fo Bald mict iieber auf, Cie 


Und eine 
iscffi : 59 Fir 3 erzählte, was ſie gegeſſen und getrun— 
re m Tay ade Münden ten und in welcher Pracht fie gelebt 
Fe — Heirath!“ Der Pa⸗ hatten. Gelegentlid wurde ſie über 
itor IDiederholte das Mort Aber | Upe ae —— rei 
. ” 3 e S. 
feine gemachte; darum möchte ich doch un: Drag TR. NE CEn — 
ſehr bitten!“ ug * 1 van ——— 
Wenn er ſo ernſthaft ſprach, dann neben ihr und ſah mit ihren runden 
ſchwieg die Pafiorin immer ünänner Augen aus dem Fenſtet auf den Wirth- 
hatten einmal ihre Eigenheiten, und ſchaftshof van Kragsminde, der ein 
jede vernünftige Frau mußte ſie re⸗ verfallenes Anſehen hatte. Gerade 
jpeftiren. Aber fi | wie das Haus, beifen Scieferbadh 


ie mußte an eine, — 
—J Er ſchadhaft und nur noihbürftig ausge: 
alte Tante denken, bei der ſie in ihrer | —* ivar, und wie die.Zimmer,. in 


ugend gelebt, und die in Derbkeit | x m 
—* Aufrictigfeit mehr ala en | denen wohl ftattlihe alte Möbel ftan- 
verfichert hatte: „Wenn man den Män- | den, beren Ueberzüge und Bolitur je- 
nern nicht Hilft beim Werloben, dann | doc feit Jahren der Aufbeflerung be- 
bleiben fie alle miteinander Hageftolze. dürftig waren. “ 
Denn fie find meiftens ° gräßlih | So war e& überall in Sragäminde. 
dum Der gange Hof mit Haus und Garten 

die jehr thatträftige Hilfe bie- 


m.“ * . . n 
Dbne vezurjachte jedem guten Landwirth ein 
fer Knie würde ich. ber bamalige | leifes Graufen. Aber bie Kammer 

Studiofus Berthold Kleinert niemals | junferin lebte. 
mit Bettina verlobt Gaben. Aber noch | nebuna und ürgerte fi) nur, menn 


nicht jehr aufrichtig empfunden. 
„Kannit Du den Kandivaten-nidht 
wieder meajchiden, wenn Du ihn 
nicht leiden magft, Ontel?“ 

„Aber, Kind; eritend muß man eis 
nen jüngeren Amt3bruder immer gern 
haben, und wenn man ihn wirklich 
nicht gern bat, darf man das dem 
Konfiftorium niemald. jagen. Herr 
Riffom wird mir außerdem zum Bei- 
ftand gefandt, alfo muß ich ihm von 
pornherein dankbar fein.“ 

„sch freue mich auf ihn!” mifchte 
fih Frau Bettina in die Unterhaltung. 
„Gr wird ein anregender junger Dann 
fein, deffen Geſellſchaft wir alle ge- 
nießen werden und vor dem wir feine 
Furcht zu haben brauchen.” 

Als fie dann fpäter am Abend mit 
ihrem Dann allein mar, machte fie ihm 
feife Vorwürfe. 

„Du darfit Riefchen nicht gegen den 
Kandidaten einnehmen, Berthold. Er 
fol noch gar nicht verlobt fein, und es 
it do unfere Pfliht, für Deine 
Nichte zu forgen.“ | 

‚Baftor Kleinert hatte gerade feine 
Perüde auf ihr Geitel jegen wollen; | 
nun machte er eine jo lebhafte Beme- 
gung, daß fie auf die Erbe fiel. 

„Solde Gedanken wünſche id 


i | wurden und 


' fen legte, lächelte fie.noch vor ich bin , 


Heute ftrich Frau Krag der Gefell- | 


vergnügt in biefer Ulms ben Garten. 


die Auszahlung 
u verlangten. 

n half meiftens die Etatsrã chin 
Wilder. Allerdings wicht immer fehr 
= und ſeitdem ſich Frau Krag den 

apagei gekauft hatte, war ſie awas 
ſteif geworden. Aber ſie würde ſchon 
a Te werden, 

a mollen heute redht viel Einge⸗ 
machte: auf den Tifch ftellen,” fagte 
die Rummeriunferin. „Die Mleine 
Preußin wird fo etiva8 gern effen, und 
wahrſcheinlich kommen auch die Kin⸗ 
der mit. Eingeladen habe ich ſie ja 
nicht befonders; aber die gute Juliane 
ſchleppt ſie bekanntlich überal mit. 
Kinder, die feine Mutter Haben, kön 
sen Einem aud leid thum. Alſo, 
Bruhn, nehmen Sie da8 Gelee von 
ſchwarzen Johannisbeeren. 

„Es fährt ein Wagen auf den Hof!“ 
fogte Bruhn, während fie zugleich aufs 

a 


ftand. 

„seht Ion?“ Frau Frag fah na 
der alten Direktoireubr auf et 
mode. „Es tft ja noch nicht drei!“ 

Fräulein Bruhn that plößlich einen 
Schrei. 


„E38 ift Herr von Laureniiuß mit 
feiner Tochter!“ 

„Dummed Zeug!” Krag wurde 
ärgerlich. Sprechen Sie feinen Wahn- 
ſinn! Sie ſollten überhaupt niemals 
ungefragt reden!“ 

ber es war doch Herr Biktor von 
Laurentius, der nach wenigen Minu⸗ 
ten vor ſeiner Schweſter ſtand und ihr 
feierlich die Hand ſchüttelte. 

„Bon jour, Ulrike. Oomment 
vous portez-vous? lUnb da ift bie 
gute Brußn, die noch immer micht 
meiß, mas fie mit ihren geftoblenen 
Hunden anfangen foll. Dieß ift meine 
Zohter Philippe. Kind, der 
Tante einen Kuß und verfprid, artig 
zu fein!“ 

Herr von Laurentius fpracdh etwas 
athemlos; mun fjchob er eine junge, 
elegant gefleivete Dame por Frau 
. * 

„Du haſt ſie lange ni eſehen, 
Ulrite. Sie iſt hübſch Bd 
wahr?" Ste müflen’3 doc auch finden, 
Bruhn?“ 

Mit feinem behaglichen Bonvivant 
gelicht jah Viktor von einer Dame gur 
anderen und füßte feine Schwefter auf 
die Wange Er war ein flattlicher 
Mann:non etwa fechgig Nahren, mit 
einem etwas verfchwommenen Geficht 
und graublonden Hauren. 

„Wir Laurentius müffen zufam» 
menbalten!“ jegte er pomphaft Hinzu, 
und Frau Krag wurde gerührt. 

„Ach, natürfich, dad mollen mir!“ 
rief fie fehluchgend umdb breitete beide 
Arme aus, in die fih Philippa mur 
fehr zurüdhaltend legte. 

Sie war nicht fo jovtel und ge= 
räuſchvoll fröhlich, wir ihr Water. 
Mit kühlen, etwas ſpöitiſchen Augen 
ſah ſie ſich um und ſetzte ſich dann 
läſſig an den Kaffeetiſch. Eine Bewe⸗ 
gung, die ihr Vater gleich nachmachte. 
Als die Etatsräthin mit ihrer Geſell⸗ 
ſchaft anlangte, hatte Viktor ſchon zwei 
Taſſen Kaffee getrunken und die 
ſchwarzen Johannisbeeren allein auf⸗ 
gegeſſen. 

Es war Klärens erſte Ausfahrt, 
und ſie hatte ſich auf einen ſtillen 
Heideweg gefreut, von dem ſie wußte, 
daß er von Sandberghof nach Krags⸗ 
minde führte. Aber Glasog, der heute 
Kutſcher war, hatte die öde Landſtraße 
benutzt, die von Rangelrup zwiſchen 
langweiligen Feldern auf einem gro⸗ 
ßen Umwege nach Kragsminde führte. 

Hier wurden die Gäſte ſehr gut em⸗ 
pfangen, die Kammerjunkerin ſtand in 
der Thür, war noch röther als ſonſt 
und küßte die Etatsräthin mit großer 
Wärme. 

„Süße Juliane, wenn Sie kommen, 
bin ich immer glücklich. Liebes Fräu—⸗ 
lein, ich freue mich über Ihren Beſuch. 
Dies iſt meine Nichte Philippa Lau— 
rentius, die mich eben mit ihrem Va— 
ter überraſcht hat, und dies iſt die gute 
Bruhn. Und nun ſchnell zum Kaffee; 
ſonſt trinkt ihn Viktor aus.“ 

Die Etatsräthin und Herr von 
Laurentius begrüßten ſich wie alte 
Bekannte. Allerdings machte Frau 
Wilder ein etwas erſtauntes Geſicht; 
aber Viktor war ſehr unbefangen. 

Werden wir nicht alle unangenehm 

alt, Frau Etatsräthin?“ fragte er, mit 
der Hand über ſein gelichtetes Haupt⸗ 
haar fahrend. „trrüher habe ich ge- 
dacht, unfereina fönnte mit alt wer- 
ben!“ 
Nachdenklich betrachtete die Etats⸗ 
räthin den noch ziemlich ſchlanken 
Herrn, deffen Geſicht aber viele Falten 
und Runzeln zeigte. 

„Jedermann möchte wohl jung 
bleiben,“ fagte fie langfam. „Es geht 
nur nicht; denn die hinter und fom- 
men, f&hieben und zur Seite.“ 

Und fie richtete ihre Augen auf ba3 
Schöne Mädchen, das neben ihrem Ba- 
ter ftand und mit gleichgiltiger Miene 
den grünen Papagei betradtete, der 
regungslos auf feiner Stange jaß und 
mit ftarrem Blid vor fich Hinjah. 

Dodo und Tina, die jegt eintraten, 
begrüßten ihn mit einem Schrei. 

„Da ift ja der Jakob. Sieh mal, 
Großmutter, den bat Tante Kammer: 
junfer von dem netten Mann mit dem 
Ramel getauft. Sie hatte den ganzen 
Beutel voll Ge!“ 

„Den ganzen Beutel!“ mieberholte 
Sina, und die Rammerjunterin rief 


he —* er —* Bes Du 
ft Deinen Plah n 
—— Bruhn, ſorgen ei Kr 
altes!” 
„Wieviel Thaler Hatteft Du in Dei- 
nem großen Beutel, Tante Rammer- 
rn erfundigte fi Dobo im 


ederſitzen. 

Aber Niemand antwortete ihr, und 
Frau Krag begann ſo lebhaft von al⸗ 
ten Zeiten zu ſprechen, daß vorlãufig 
nur ſie und ihr Bruder zu Worte ka⸗ 
men. Bald war die Kaffeelollation 
beendet; noch immer redeten die älte⸗ 
ren Herrſchaften von Perſonen und 


Ber die längft gewejen waren, und 
führte die jungen Damen in 


E (Bortfehung folgt) 





Naturkunde und Tehnit. 
Die Cheilung der £uft. 


Die Löfung des Problems fcheint 
' fehr leicht, wenn man ermägt, daß bie 
Luft Hauptfählic; nur aus zwei Gafen 
beiteht, Die zudem nur gemifcht, nicht 
hemifch verbunden find. Neben vier 
Yünfteln Raumtheile Stidftoff und ei- 
nem Fünftel Sauerftoff treten die an- 
dern Beimifchungen- der Luft biz auf 
ein Hundertftel zurüd. Mit Rückicht 
auf die veifchiebene Schwere der beiden 
Hauptgafe hat man verfucht, die Luft 
10 zu theilen, wie man die Sahne von 
der Milch in Molfereien trennt. Die 
Schleudermafhine (Zentrifuge oder 
GSeparator) verlangt indes bei der 
Luft, die 800mal leichter ift als Milch, 
eine zu große Umdrehungsgeſchwin— 
digkeit. Ein Glück für die Weltbürger, 
denn bei der raſchen Umdrehung der 
Erde um ihre Achſe hätte ſich die 
Luft ſonſt ſchon getheilt. Ein Oben— 
aufſchwimmen des leichteren Stickſtof⸗ 
fes iſt bei der innigen Berührung mit 
dem Sauerſtoff ebenſo ausgeſchloſſen; 
zudem ſorgen Wärme und Licht, Wind 
und Wetter für eine überall gleichmä— 
ßige Zuſammenſegung wie ein gewal— 
tiges Rührwerk. Noch andere Mittel 
wurden verſucht, um eines dieſer Gaſe 
von der übrigen Luft zu trennen. 
Wenn man Luft z. B. durch Waſſer 
preßt, ſaugt dieſes mehr Sauerſtoff 
auf als Stickſtoff. Hebt man den Druck 
auf, ſo erhält man den erſteren. Das 
Ergebniß iſt aber ebenſowenig befrie— 
digend wie das bei dem Preſſen der 
Luft durch eine Kautſchukmembran 
und tritt jedenfalls hinter den nach— 
ſtehend erwähnten Verfahren weſent— 
lich zurück. 

Während Stickſtoff in den Augen 
des Beleuchtungs- und Feuerungstech— 
nikers nur als Ballaſt erſcheint, galt 
er auch ſonſt noch lange nach ſeiner 
Entdeckung nur als verdünnte Beiga— 
be ſür den leicht zu Verbindungen ge— 
neigten Sauerſtoff, die Lebensluft, die 
für ſich allein eine gar zu heftige Ver— 
brenung in der Lunge ſowohl als auch 
im Feuer und bei chemiſchen Prozeſſen 
herbeiführt. (In recht draſtiſcher Weiſe 
wird dies veranſchaulicht durch die jetzt 
gebräuchliche autogene Schweißung 
und Metallbearbeitung. Wenn man 
dabei Eiſen und Stahl nur an einer 
Stelle glühend macht und einen 
Sauerſtoffſtrahl mit etwa 35 Atmo— 
ſphären Druck darauf richtet, läßt ſich 
ſelbſt ein meterſtarker Block in weni— 
gen Minuten armſtark durchbohren. 
Ziſchend ſprühen die Funken nach allen 
Seiten; treffen ſie auf Glas, ſo ſpren— 
gen ſie es oder bohren ſich millimeter— 
tief ein.) Heutzutage wird derStickſtoff 
um feiner felbft willen gejhäßt, von 
der Induftrie jo aut me bon ber 
Landwirthſchaft. Für lebtere ift die 
Theilung der Luft geradezu eine Les 
benäfrage geworden. Nur ein Theil der 
Pflanzen entnimmt nämlih den zu 
ihrem Anbau erforderlichen Stidftoff 
direft au der Luft oder führt ihn der 
Acererde wieder zu. Andere, beifpiel3- 
meile Weizen, verlangen Bodenitid- 
ftoff. Wo diefer fehlt, erfegt man ihn 
durh Düngung. Ein merthvolles 
Kunftproduft und ftidftoffhaltiges Er 
faßmittel hierfür wird bei der Leucht- 
gasbereitung in dem Ammoniaf ge= 
wonnen. Für ähnliche Zmede mird 
Ehilifalpeter, und zwar inDeutjchland 
für jährlich 600 Eis 100 Mill. Mart 
eingeführt. Die fübamerifanifchen 
Fundgruben ſind aber, wie man ge— 
ſchätzt hat, in 17 bis 40 Jahren er— 
ſchöpft. Um die großen Summen der 
Heimath oder ihrer Nachbarſchaft zu 
erhalten, hat jetzt in Deutſchland, Nor— 
wegen und Italien die Großinduſtrie 
begonnen, dem Landwirth auch dieſen 
Düngererſatz auf künſtliche Weiſe her— 
zuſteüen. Ein Verſuch am Niagarafall 
hatte vor einigen Jahren noch kein be— 
friedigendes Ergebniß geliefert und 
wurde wieder aufgegeben. Sehr. viel 
Stieftoff in den natürliden Düng- 
Stoffen gehen den Lande durd) bie 
Schmwemmtanalijstion der Großftäbte 
verloren, wa& fir Deutfchland und 
England einen Berluft von 700 Mill. 
Mark jährlich bedeutet. London ber- 
fenkt fogar die feiten Abfallftoffe weit 
draußen im Meer, und Potsdam formt 
aus dem für die Städte läftigen Pro- 
duft mit Beh und Harz Brifett3 und 
heizt damit Dampfmafchinen zur Ge= 
mwinnung von Elektrizität, Licht u.f.m. 
Auf der Welt geht zwar nicht nerlo- 
ren, und der Sticftoff, der in andere 
Verbindungen übergeht, findet fich bei 
dem emigen Kreislaufe in der Natur 
auch wieder in der Quft vor, aber mir 
müffen ihn dem Ucerboden mieder in 
geeigneter Form zuführen. Die Luft 
ift am leichteften von allem Material 
zu befchaffen, und es ift unfere Auf- 
gabe, fie zmedmähig zu verarbeiten. 
Erft war dieg reine Gelehrtenarbeit, 
die fich nun unter den Händen genialer 
Praktiker au mehreren merthpollen, in» 
duftriel brauchbaren Wrbeitämweifen 
ausgebildet hat. 

Amer Hauptwece führen zum Ziele: 
Theilung der Luft mit Ueberfüßrung 

. der Einzeltheile in paffende chemifche 
Verbindungen, und die unmittelbare 
Umwandlung in folche. Der erjte Weg 
theilt fich in die Jemifchen und medha= 
nifchphhfifalifchen Verfahren. Die 
erjtern dienten iediglih zur Gemin- 

“nung bed Gauerfioffed. Den — 
ließ man wieder unverwerthet entwei⸗ 
chen, auch lange noch, nachdem man 
ſeine Wichtigkeit und ſeinen Werth er— 
kannt hatte, da man noch nicht ver— 
ſtand, ihn auf geeignete und induſtriell 
brauchbare Weiſe in Verbindungen 
überzuführen. 

Gegenwärtig werden alle chemiſchen 
Verfahren verdrängt durch die Thel- 
lung der Luft auf dem Umimege ihrer 
Verflüffigung. Ebenſo wie ſich der als 
unſichtbares Gas in der Luft ſchwe— 
bende Dampf zu Nebel und Waſſer, 
und bei weiterer Abkühlung zu Schnee 
und Eis verdichtet, läßt ſich durch 

Kälte jedes Gas verflüfſigen. (Eine 
Ausnahme bildet zur Zeit nur noch 
das Helium.) Es läßt ſich dann im 
offenen Gefäß aufſangen, wenn es bis 
zu ſeinem Siedepunkt abgekühlt iſt.“ 
So wie dieſer ſur Waſſer bei 100 


Grad (Celfiug) und ‚für Weiber bei 35 Aether bei 35 
Grab liegt, befindet er fich für fehtvefli- 
ge Säure bei —10 Grad (Kälte), für 
Robfenfäure bei —79 Gtad, Sauer- 
ftoff —182 Grad und für Stidftoff 
bei 195 Grad Kälte. Die beiden Iebte- 
ten Gafe gemeinfam find als „flüffi- 
ge Luft” bon —191 Grad bereits jeit 
einigen ahren Fäuflic. 

Des Pundels Kern ift alfo zur Zeit 
noch) das Luftverflüffigungsverfahren. 
Die jet befannten und zur Anmen= 
dung fommenden Shfteme arbeiten alle 
mit hohem Drud—bis 250 Atmofphä- 
ren— und laffen fich nicht ohne Gefahr 
in’3 Große übertragen. Die Kleinen 
Anlagen arbeiten aber noch jehr un- 
günftig und erfordern biß zu 5 Pferbe- 
fräfte für ein Kubikmeter Sauerftoff. 
Selbit in Fachkreifen ift man erft in 
legter Zeit zu ber Ueberzeugung ge— 
fommen, Daß aud, mit geringem Drud 
Die Theilung ber Luft bewirkt werden 
fan. 

Die Eriftenzbedingungen für die 
Zufiverflüffigung und Gtidftoffpün- 
gerfabrifation find dort am günftig- 
ften, mo billige Kraft (Ubgafe und 
Wafferfälle) zur Verfügung fteht, fo- 
wie in der Nähe ver Kalf- und Stein- 
fohlenlager und wo fich die Verfrad- 
tung bon Maffengut billig ftellt, alfo 
an Waflerjtraßen. E3 mürbe zu meit 
führen, hier nähe: darauf einzugeben; 
e3 tjt vielmehr ein befonberes Kapitel, 
da3 in urferem aanzen inbuftriellen 
und gewerblichen Zeben große Imimäl- 
zungen hervorrufen wird und bei dem 
fi Induftrie und Landwirthſchaft, 
Wiffenichaft und Technik, Chemie und 
Phyfit wie faum zuvor die Hand rei- 
chen. Hüttenmwerfe und Kofereien fin- 
den für ihre vielen Abaafe endlich eine 
lohnende Verwendung und. in dem 
Sauerftoff ein längſt erfehntes Hilfs- 
mittel. Ber Wafferfraftanlagen it für 
die gemäßigte Zcne von bejonderem 
Merth, daß fie nicht auch im Winter 
betrieben werben müffen, wie 3. ®. die 
Beleuhtungsanlauen, daß vielmehr 
ihr „Hauptjaifon” in bie froſtfreie 
Jahreszeit fällt. Nur durch ſolche In— 
duſtrien wird es möglich, unſere gro— 
ßen, brachliegenden Waſſerkräfte aus— 
zuwerthen und auch unrentablen Be— 
trieben, wie ſie unter anderen in der 
Karbidfabrikation entſtanden ſind, zu 
neuem Leben zu verhelfen. Auch große 
Stauweiher werden neu erſtehen. Bei 
den Koſten wird man nicht nur die 
Landbewäſſerung und Verhütung von 
Hochwaſſer berückſichtigen, ſondern 
auch Anlagen für Theilung der Luft 
und Gewinnung von Pflanzen-Stick⸗ 
ſtoffnahrung und Lebensluft. 

— —i +0 ⸗— 


OÖntel el Mar. 
Ton 80 30e. 


Ein Sturm ven Tragen brach los, 
al Mama, auf die Veranda tretend, 
einen Brief zeigt: „Das Neuefte! Ontel 
Mar fommt!“ 

„Wer ilt denn Ontel Mar? Dein 
jünafter Bruder? Wie alt ift er? Sieht 
er Dir ähnlich?” 

Die ungeduldieen Frager abmeh- 
rend, zog Mams eine Photographie 
aus dem Umfchlag: „So Tieht er jebt 
aus,“ 

Fünf Augenpacre befteten fich neu= 
gierig darauf. E3 war mit einem Male 
mäuschenjlill.... bis Rofe, die Sieb- 
zehnjährige, vorlaut dazwiſchenrief: 
„Sit der Onfel aber Schon!“ 

Mit flinfen Fingern hatte fie das 
Bild ermilcht, mährend die Mutter 
einiges aus dem Brief vorlad, Daß der 
Dntel fchon lange den Wunfch hatte, 
die fleine füddeutiche Heimath mieder- 
zufehen, daß ficd immer neue Hinder- 
niffe dazmifchen jchoben und daß er 
nun endlid den Plan vermirklichen 
und ein paar bergnügte Wochen in 
Paflau verleben will. 

Der Schluß aefiel den Kindern am 
beiten. Ein paar vergnügte Wochen! 
Famos, daß der Onkel fich die Ferien 
ausgefucht hat! 

— — (Er überrufcht fie, al3 fie ind- 
gefammt an der Verfchönerung des 
remdenzimmers arbeiten. Wie ein 
täglicher Gajt wirft er die Reifemüte 
in einen Winfel und füßt die Gefell- 
vu einen nach dem andern herzhaft 
ab. 

Als Rofe an der Reihe ift, halt er 
verbußt inne und fehiebt fie armmeit 
zurüd,. „Wer fin) Sie, mein fehönes 
Yräulein? Etwa die füße, Kleine Pup- 
pe, die vor zehn Jahren auf meinen 
Knien herumrutjcte und dide Thrä— 
nen meinte, weil der Vater fie zur 
Säule angemeldet hatte! — — — — 
‘ch erinnere mich deffen ganz genau, 

Seßt aber” — — ein überrafchter 
Did gleitet an Rofe empor — „zehn 
Sahre find doch eine Spanne Zeit! 
Die langen Zöpfe hängen nicht mehr 
im Naden, fondern bilden ein prädti- 
ges Diadem.“ 

„Geh und forge für Erfrifehungen,” 
drängt die Mutter, „und Du, Mare, 
mußt mir von Deiner Frau und Dei- 
nen Kindern erzählen. Warum haft 
Du fie nicht mitaebracht?“ 

„Den Knaben murden Seebäber 
berorbnet, “ fagte er ausmweichend, „mei= 
ne Frau ıjt mit ihnen nach Rügen ge= 
gangen.‘ 

„Und Du brachteft e8 über Dich,“ 
fragt die Schweiter zögernd, „Dich von 
ihnen zu trennen?“ 

Er juht dem prüfenden Blid zu 
entrinnen, indem er gleichgiltig hin= 
mirft: „Wir find es gewohnt. Meine 
Gejäftsreifen halten mich oft monate- 
lang im Ausland feſt.“ Und um dem 


Schwindſucht 

behandele ich nach einer ganz neuen 
wiſſen ſchaft⸗ 

lich en und 
erfolgreichen 
Methode. Dieſe Krank⸗ 
heit wird du ur beſonde⸗ 
r ren Zuftanb bes a se 

nährt und verbreitet. 

handele das Blut bireft —8* anz 
geſundes Blut macht Schwind ucht 
S — Behandlung di die Woche. 

——— —— 
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| peinticjen Verhör ein Ende zu — 
fügt er ein bischen ſpöttiſch hinzu: 
„Solche patriarchaliſchen Zuſtände mie 
hier findeſt Du in der Großſtadt nicht, 
da ſchleift ſich der Begriff „Ehe“ ab, 
da lebt man ganz friedlich nebenein- 
ander.“ 

Ropffchüttelnd betrachtet ihn die 
Schmeiter. „Aber nicht, wenn man eine 
Liebesheirath gefc;ioffen hat—iwie Du! 
Sch habe Deine erften Briefe wohl auf- 
bewahrt... .fie waren voll von Glüd 

voll teinften Glücks! Iſt es zwi— 
fchen Euch anders geworden? 

Er ſchiebt laut den Stuhl zurück 
und ſtreckt die Arme aus, um tiefer zu 
athmen. „Nur keine Gewiffensfragen 
Gib mich jetzt frei, ich habe den Jun⸗ 
gens eine Ruderpartie verſprochen.“ 

„Ich rudere Dich, Onkelchen,“ ruft 
Roſe im Vorbeieilen, löſt das Boot 
von der Kette und fptingi hinein. Ihre 
Stimme hat einen zutraulichen Klang, 
und die ſtrahlenden Blicke, die unter 
den langen Wimpern zu ihm hinüber— 
huſchen, verrathen ihm, daß ſie ihn 
nach Backfiſchart ein bischen anhim— 
melt. Das erquickt ihn förmlich. Denn 
in ihm ſteckt ein gut Stück Sybarit, 
der ſich am wohlſten fühlt, wenn wei— 
ße Hände ihn fereicheln und fchmei- 
celn. Bon Natur jchroff, ift er der ge= 
fügigfte Menfch, ivenn man fi um 
feine Liebe müh:. 

Und merfmwürbiaermeife hatte er eine 
Gattin gewählt, die diefe Kunjt nicht 
—— richtiger: nicht verſtehen 
wollte. 

Mit weiblichem Scharfblick erkannte 
ſie zwar ihres Mannes Schwäche, 
fürchlele aber, ſich zu erniedrigen, 
wenn ſie feinen egoiſtiſchen Regungen 
nachgab. 

Und je heftiger fie im Laufe ber 
Zeit aneinander geriethen, er in feiner 
embfinblichen Urt, fie in ihrer klaren 
Einfachkeit — — je kühler der Ton 
allmählich zwiſchen ihnen wurde.. 
im gleichen Maße wuchs die Macht, 
die ſie über ihn beſaß. 

„Träumſt Du, Onkelchen?“ flüſtert 
Roſe zu ihm hinüber. 

Es klingt etwas Enttäuſchung hin— 
durch, ſie hatte ſich die Bootfahrt mit 
Onkel Max luſtiger gedacht. Auch den 
Begrüßungskuß iſt er ihr ſchuldig ge— 
blieben....und fie würde wirklich 
ganz ſtill halten... 

Lächelnd fchaut er ſie an bei dem 
Gedanken: „Das hübſche Kind will ein 
wenig bewundert werden. Da träume 
ich zu den Bergen hinüber, anſtatt ihr 
zu ſagen, daß ſie ein reizendes Defreg— 
gerköpfchen hat, rund und friſch wie 
auf den Tiroler Bildern.“ 

Das reizende Mädel iſt wie 
Schatten hinter ihm. Wo er ſteht, 
huſcht das helle Kleid vorüber, und 
wenn er ſich umblickt, ſieht er den hüb— 
ſchen Kopf mit dem dunklen Flechten— 
kranz. Er ſtreichelt ihr manchmal das 
heiße Geſichtchen, richtet es am Kinn 
hoch, um in die ſtrahlenden Augen zu 
ſehen, oder drückt verſtohlen ihre kleine 
Hand und zieht ſie flüchtig an ſeine 
Lippen. Als gereifter Mann darf er ja 
mit dem Feuer vielen! 

Allmähiich wird er unsicher. 

Aus dem Scherz droht Ernit zu 
erben. Er fann nicht immer gleichgil- 
tig bleiben, wenn das heifblütige ©e- 
fhöpfehen jo dDiht an ihm vorbei 
ftreicht, daß ihre Kleiderfalten ihn be= 
rühren. 

An einem frühen Morgen, während 
im Haufe nod) Alles fchläft, treten fie 
leife aus ihren Zimmern, nicht verab- 
redet, jondern Yon einer magnetifchen 
Kraft, angezogen. „Weißt Du aud, 
Rote,“ Tüchelt er Tie verheißungspoll 
an, „daß ih Dir noch nicht einen ein= 
jigen Kuß gegeoen habe?“ 

Db fie es weiß! 

Die Stille des Morgens 
Heimlichteit des Augenblids...... er 
reiht fie an fich und beugt fich über fie, 
bi8 ihr unter jeinen Küffen der Athem 
vergeht. 

Um fi aufzurihten, muß er ihre 
Arme von feinem Halfe löfen. 

Da fchnellt fie mie eine junge milde 
Kate emport und wirft ich ihm mit 
tafcher Biegung an den Hals. 

„Ruhig, Kind,“ bittet er. „Ich weiß 
ja, daß Du mich lieb haft, aber mir 
müffen Rüdjichten nehmen 
Dich dort drüben hin, nimm Dir ein 
Bu oder eine Urbeit.“.... 

Sih in den Stuhl zurüdlehnend, 
wehrt er dem Gedanfenjturm, der über 
ihn hereinbricht. Diefes raffige, junge 
Ding zeigt ihm, mas zu feinem Iem- 
perament paßt: Sonne! Gluth! 

Und foll er für immer darauf ver- 
zichten? — — Weil er gefettet iit? — 

„Dich von Elfa — trennen?“ denft 
er z0gernd, während er zu feinem 
Stübchen emporſteigt. 

Noch zittert jeder Nerv in ihm, doch 
aus irgend einem Winkel huſcht es 
phantomhaft und ſtreicht mit kühler 
Hand über ſeine Stirn. Noch brennt 
das Blut in feinen Schläfen....aber 
die Wehmuth Elopft mit leifem Finger 
an eine Gtelle jeined Herzens, mo er 
Ihwadh ift: Wart ihr nicht vollfom= 
men glüdlih im erften Jahre Eurer 
Eh? War e3 nicht ein jeliger Liebes- 
raufch? Bis Eure Blide fich fchärften 
und hr die gegenfeitigen Fehler er- 
fanntet. Trifft fie allein vie Schuld an 
der Entfremdung‘? Weil fie das Klein- 
liche haßte und ‚wie ein ftolzes Weib 
geliebt fein wollte! Nicht Spielzeug in 
den Händen des Mannes — Freund, 
Kameradin! 

Dom Yenfter aus fieht er das Yel- 
fenland zwifchen nn und Donau und 
die Berge am andern Ufer. Eine präch- 
tige Szenerie im hellen Licht der Früh: 
fonne. Das Heimathliche löft meiche 
Regungen in ihm aus, die lange ge— 
Ihtwiegen hatten: Wenn er verfucht 
hätte, in ihren Chorafter einzubringen 
.... Wenn er fich night Ichroff aufge 
lehnt....fie im Jahzorn beleidigt 
bätte!. 

„Borüber!“ lächelt er. refignirt. 

Mechanifch greift er nad) den Zei- 
tungen und blättert darin, ohne zu Ie= 
fen. 3 dauert lange, ehe die unru= 
bigen Gedanten ji jammeln und an 
einer Stelle haften, über meldhe die 
Blide fhon mehrmals hinwegflogen: 


fein 
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5000 fließgefütterte baumwoll. Blan⸗ 
tets, 11-4 Größe, Haffifizirt als „Se- 
conds«, aber durhaus tadellog — nur 
‘ind fie einfach gejchnitten und ges 
fäumt. Die Auswahl non drei vers 
fehiedenen Farben. Diefe Blanfet3 wur⸗ 
den nie unter $1 per Paar 99€ 
verkauft; per Stüd, 

11:4 fließgefütterte baummoll. Plan 


lets, deutſcher Finiſh, weiß, 
grau, lohgelb, Montag, Paar, rc 


Ftorsheim’s HI und Sb Schuße 


„Seconds" ober „Factory cheded" Schuhe für Män- 
ner, "das Erzeugniß von Tlorsheim’3, eines der beitbe- 
fannten und weit und breit angezeigten hochfeinen Pro- 
Tloröheim’3 ift ein 
Geichäft, das feine Glanzlever-Schuhe anfertigt, um im 
Retail für weniger ald $5 und $6 verfauft zu werben. 

Infolge einiger Fleiner Fehler könnt 
Khr die Hälfte Eures Geldes erfpa- 
Blucer:, Knöpf- und Schnür- 
fchuhe für Männer, reguläre und Mi- 
litary Heels, Patent Kid und Colt: 


duftes in Schuhen diefe3 Landes. 


ren. 


TE, ADAUS AND DEARBORN, TEL: ZECHANGE } MAIL ORDERS FILLED, 


und allen führenden 
lernd, volle zirkular 


Leber und jedes Baar in der neueften 


Tacon der Eaifon. 
diefe Sorte zu einem Gent weniger als 
zum regulären Preis taufen, bejonders 
in der Mitte der Saijon. 
befommt 
hr fie zu, Paar, 
Hochfeine Mmeiße niedrige Kanvas- 


Schuhe, leichte biegfame Sohlen, Milt- 
Bludher Schnitt, 


An der air 


tary Abſätze, 


Eyelets und Band Ties, 
großartige Werthe, Mon⸗ 


tag, per Paar, 


Nene $leiderftoffe 


Die hellfte Schnittwaaren-Abtheilung in Chicago—2. 


fehr breit, 
Grund, mit kleiner Farbenjpur, die das Mufter bildet, ab: 


1.25 und 1.50 


Neue franz. Morfted u in allenSchattirungen und 
geftreift, Blod Mufter 


verfauft zu, 98c 


Neues importirtes franz. Chiffon Panama, 54 Bol breit, 
fommende 


Importirte fancy Morfted Suitings, 


Äolut neu un» jehr 
modern, Yard, 


Kombinationen von grau, farrirt, 
und fchlicht, ein reinmwollener Stoff, 
per Yard, 


all die neuen Yarben für die 
ferner in creme und jchiwarz, per Yard, 


geblümt und getupft, fehr breit, 
WTarbiges Albatroß, reine Wolle, 


und Die allerbeite Wolle. 


Zoll breit. Speziell, per Yard, 


abjolut echte Farben, ein 50c = 
ju nur 


guläre Qualität, Montag, per Yard, 


zölliger Stoff — in der 


Ü VYarbe, per Yard zu 


Rügen fommender Segler mit einem 
Dampfer der Linie Trelleborg. Sieben 
Perſonen ertranien, darunter Frau 
und. Kinder eines Berliner Fabrikbe⸗ 
ſitzers, der ſich zuc Zeit auf einer Er— 
— in Süddeutſchland befin— 
de 

Er lieſt den Paſſus noch einmal. 

Und noch einmal. 

Bis er den Wortlaut auswendig 
weiß, bis er anfängt zu begreifen!.... 

Wenn es ſeine Frau und ſeine Kin— 
der wären! Wenn er Alles auf einen 
Schlag verloren bhätte! Ihm iſt, als 
ſchwanke der Boden. . . .als kämpfe er 
gegen Sturzwellen. Mit einem Reſt 
von Energie rafft er ſich auf. Zum Te— 
legraphenamt. Wenige Minuten ſpäter 
fliegen am Draht ein paar Worte von 
Süden nach Norden. 

Wie wird die Antwort lauten? 

Er hat alle Möglichkeiten erwogen 
—das Schlimmſte—und dann wieder 
das Wunderbare: die Rettung! Wenn 
ſie noch lebten und er ſie in wenigen 
Stunden erreichen könnte! 

Klopft es? Der Bote mit der Ant—⸗ 
wort? 

Es iſt Roſe mit einem friſchen 
Strauß für die Vaſen. Sie verzieht 
das Mündchen zum Schmollen, wäh— 
rend ſie flink durch die offene Thür 
ſchlüpft. „Warum läßt Du mich ſo 
lange warten?“ 

„Ich rudere heute nicht. Mir ſteht 
der Sinn nicht danach, ich habe beun— 
ruhigende Nachrichten erhalten.“ 

„Armer Onkel,“ ſchmeichelt die klei— 
ne Verführerin und zieht geräuſchlos 
die Thür hinter ſich zu, „laß mich bei 
Dir bleiben.... Dich tröften.” — — 

Mit derjelben fatenartigen Ge- 
manbdtheit, die ihn heute Morgen frap— 
pirt, jchnellt fie uuf und Hänat fih an 
feinen Hals. Er befreit fich mit einem 
einzigen Griff, jchiebt fie fort und 
geht an den Schreibtifch zurüd. 

Ein Frauenporträt ift eg, in deſſen 
Anblid er fich vertieft, eine ftolze, vor= 
nehme Erjeheinung mit fein profilirten 
Zügen, nicht berücend jchön, aber von 
jener Rub:, jenem Wdel, der der Ab- 
glanz eines reicher Innenlebens iſt. 

Roſe jpäht über feine Schulter und 
ftudirt das Bild Zug um Zug. Gie 
fühlt fich jo leın daneben. „Sei nicht 
böfe, daß ih Di} jtörte,“ fagte fie ab- 
bittend. 

DVerföhnt reicht die Hand, 
ohne jie anzufeher. 

Stunde um Siunde fchleicht Hin, 
ohne ihm Gemifheit zu bringen, und 
feine Hoffnung gleicht nur noch einem 
ſchwachen Flämmchen. Taft fühlt er 
ſich verſucht, an ein Fatum zu glau— 
ben. Es hat den Faden ſchon entwirrt, 
während er noch über der Löſung nach⸗ 
ſann. Es hat alle Hinderniſſe aus dem 
Wege geräumt. „Nun kannſt Du in 
er Zügen genießen, monah Du 

Dich fehnft: Sonne! Gluth!“ 

ber die tiefe alte auf feinerStirn 
fiedt au3 mie ein ſchroffes Nein!“ 

Man bringt ihm einen Eilbrief. 5% 
—* Handſchrift. 

Er-taftet: fih nad der Tifchlante 


er ihr 


Neue waihbare Mohair Suitings, in creme, fchön 


40 verjchiedene 
Schattirungen, einfchliehlih creme und fchwarz, zu 


Schwarzer importirter franz. Batift, 46 Zoll breit, ein- 
fach ſchattenkarrirt oder geſtreift, ſehr ſchönes ſchwarz 
Speziell, per Yard, 
Schwarzes doppeltes Warp Britifh Sicilian, 52 


Waſchſtoffe 
Franz. Madras, 33 Zoll breit, hübſche fancy Muſter, Senf 


Werth, die Yard 15€ Sar 


Leinen Batift, der einfache naturfarbige Leinen Sui- IneD. :UOR Nam, TUE: DEN 


ting Batift, garantirt zur Hälfte Linnen. 


50c fchlichte Seide Warp Chambrays, importirt, 33: 


natürlichen Pongee= 19e 


Selten fünnt Ahr 


mit Band u. Spiten. 


2.15 


große 


1.50 


jehr 


volle Wermel, 
wertb 1.50. 
morgen nur 


Floor. 


ſolider Sehbftüd Kakao, ee 
c 


Aa 


Senf . Golemans Eng» 


liſb, 4 Wund- 12c 


—D für 
Sauce, 8 & Berring, 
per int⸗ 
— 20e 
Malz Effig, €. ix 


Malted Mill, Horlid, 
5* Flaſche für ve 


u Züte Chotolade, Dalers 
eutiche, per 
Prund Stüd * 5e 

Be Pre» 
Eile ver Pfd 14c 


Saijon; c 
49 
39e 


staf a ———— 
per 1 und⸗Büchſe 
Montag, 67e 

— —S 
fanch No. 


wen: 1 
cured, per EN Bic 


— »ungers —* 

reamerb, per 

Pfund für 25 

— fanc beiten: 
2 P 

a ‚das Pfun 10€ 


— — B. franzöfifch 
präparirter, per 
win 10 


Amport. Weinſenf Mus— 


I8c 
39 


Re: Ealad Dreifing, 


Yacht 
per Flafche 


de 


Club, 
zu 
Zomato Catſup, Mon— 
tag, ver PRint- 
e für 
zwiebeln, 


8 Unz.Flaſche, 


Unterzeug 


3. Floor 
Taffeta Seide Unterröcke in ſchwarz 


theilten Bändern und ein 
Theil Accordion plaited. 
Speziell morgen zu nur 
R. G. Korſets, mit kleinen Fehlern, 
aus Batiſt und Coutil — all die neue— 


ften Modelle, werth von 3.00 bis pr 59€ 
6.00. Speziell Montag zu 


Lan Kimonos und Drejfing Yadets 
in großen orientalijhen Muftern 
hübjhen Figuren und Floral-Entwür: 
fen, lange und furze Aermel, 


fere $1.50 Sorten zu 


19c 


15c 
12c 


Farben und ſchil⸗ 
Flounce aus abge— 


3.98 


feine gejtidte Mufter. 
Speziell Montag, 


prachtv. Mufter, 1.50 
Berthe, Montag, Yd., 


andere gute 
Montag zu nur 


und 


garnirt 


980 


Ale un: 


Zmwei:-Stüd Hauskleider, in marines 
blau und grau, flounced und einfacher 
Stirt, Waift plaited, abnehmbarer Stod, 


gefälliges Mufter, 


Spezialpreis 1 1 9 
+ 


Oeffentliche Notiz: 


Cooties, The 
made — das 
vertauft zu 


ei 8 beme 


ugend Ic 
Ginger Snap, — 

frifh aebaden, fd. dc 
Buy feiich geba= 

zu 10€ : 
Yonita Mafers — 12c 


ver Rfd 
12c 


Eocoanut Bars, 
abam —* 


oñ 
detor. 8* 
per ® 
ver Rad 


Wheat 
—— das 


friſch gebacken, Kid. 
Datmeal oder . ra i 
— s, drei Packe— 25cC 


e Nabisco Wafers, >25 Ic 
12c 


PTadete für 5c_Größe, 
ararım. 


Saratoga Flales, 
m Bade 

Bd. H. and E. 
Zuder ‚rei mit einem Ein 
fauf bon einem 3:P%fd. Sad 
Dld Duth Java und Moda 
Kaffee, oder 2? Rd. unferes 
Old Fafbion Japan 1.00 


Ihee 
8c 


per © 


ür 
Vigoro ———— 
Food, Packet 


und betrachtet die charakteriſtiſchen 
Schriftzüge, deren Form ſo leicht und 
doch ſo korrekt iſt. Verwirrt läßt er das 
Blatt ſinken, denn was ſie ihm ſchreibt, 
iſt ſo neu —klingt wie eine große Of⸗ 
fenbarung: „Sind wir niht Thoren— 
Du und ich—daß wir uns um das 
höchſte Glück betrügen?. . . Denn je 
ſtiller es in unſerer Ehe wurde, je käl— 
ter wir uns mit den Blicken maßen, um 
ſo heftiger brannte in meinem Herzen 
die Sehnſucht, Dir wieder das zu ſein, 
was ich Dir einſt geweſen. 

Dieſe Gedanken ſchwirren mir durch 
den Kopf, während die Todesangſt 
noch in meinen Gliedern zittert. Ein 
Wunder war es, daß man uns im letz— 
ten Augenblick auf ein Rettungsboot 
riß und an Bord des ſchwediſchen 
Dampfers brachte. 

„Willſt Du nicht zu und 
und bei uns bleiben?” — — 

€ ift vas erftemal, daß fie ihn an- 
ruft. 

Wie heimliches Sehnen Elingt c3 aus 
diejer Frage und mwedt ein Echo in fei- 
nem Herzen. Den: unter der falten 
Sleihailtigfeit, mit der fie fih um- 
panzerten, fchlummerte die Liebe und 
ftredit ermachend die Arme aus. 

Ein elaftifher Schwung ift in ihm! 
Eine au dem Herzen quellende Fröh— 
lichkeit! Betrübt aber fchauen die an= 
deren drein, al3 jie hören, daß Ontel 
Mar abreifen will. 

„Heute Ion? Warum?”.... 

„Meine Frau wünfcht e3.“ 

Das fegt allen weiteren Fragen ein 
Ziel. „Wie gehorfam der Ontel ijt,“ 
venfen die Kinder, die Siebzehnjährige 
aber jchlägt die Mugen nieder und er- 
innert fi an das Bild, das fie in fei- 
nen Händen gefehen. 

Sreundlich richtet der Onfel ihren 
Kopf in die Höhe: „Belt, Rofe, Dir 
Tchide ich von Berlin aus eine lange 
Kette aus blaffen Korallen, mie fie die 
Modedamen tragen. Magft Du?”.... 

Er fieht fie vor Freude erröthen und 
lächelt vor fich hin: Getröftet! 

3um Abjchied drüdt er ihr einen 
fräftigen Kuß auf die Lippen. Einen 
richtigen Ontelkuf. 

— — — — Bi? Stralfund ift ihm 
Elfe entgeaengefommen. Sein Blid 
fliegt über die Menfchenmenge, die den 
PVerron füllt. Dert in dem Gemühl 
fucht er fie nicht, fondern abfeit3 — 
wie es ihre Art ift, 

Mit Entzüden betrachtet er fie, ihre 
Tchlante, diegjame Geftalt im. hellen 
Reinenkleide! Auf ihren Wangen blüht 
ein frifches Roth, das die Seeluft dort-= 
hin gehaucht, und in den Augen liegt 
ein warmer, inniger Glanz. Sie drü⸗ 
cken ſich die Hände, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Ein ſtummes Fragen iſt zwi⸗ 
ſchen ihnen, ein tiefes Verſprechen. 

Dann führt er ſie fort, indem er ſei⸗ 
nen Arm zärtlich in ben ihrigen legt. 
Ihm iſt, als ginge er mit feiner juns 
gen rau auf die Hochzeitäreife. 


fommen 


— NAuffifhe Frage: Was tft Autos 
tratie? — Das Recht auf Unrecht! 


Der geträntte Baterftols. 
Berliner Gerihtsfzene. 


„Der Mann hat mir in meine bei- 
ligſten VBaterjefühle jefräntt, und da— 
für ftehe id nu bier uff de Antlage- 
bant. Nee, it weeß nich mehr, wat id 
Sagen fol!“ Mit diefen Worten betrat 
der Schuhmacdhermeifterr Wilhelm 
MW. die AUnflagebant des Berliner 
Schöffengerichts, vor dem er fich me: 
gen Körperverletzung verantworten 
ſollte. „Alſo, Angeklagter,“ begann 
der Vorfigende, „Sie werben bejchul- 
digt, Ihren ehemaligen Freund, den 
Malermeijter Klein, mit einem Weip- 
bierglafe mißhandelt zu haben. Was 
haben Sie darauf zu erwidern?" — 
Angell.: „Geeehrier Herr Umtäge- 
richtähof, ic befenne mir weder für 
fhuldig noh für unfchuldig. Mein 
Freund, der Klein, hat mir jo in bie 
Rage gebracht, det id ihm vielleicht 
noch hätte dotfchlagen können. Aber 
id kann Shnen nur jagen, Herr Amt3- 
gerichtähof, wenn Jhnen det paffiren 
thäte, det eener jagen but, Sie find 
jar nich der Vater |hres eben frifchje= 
borenen ungen — id jloobe, Sie 
mürden oo — ad) fo, id fehe eben, 
Sie find ja jar nich verheirathet, va, 
danken Se Jott!“ — Vorſ.: „Ange— 
klagter, laſſen Sie meine Perſon ge— 
fälligſt aus dem Spiel und kommen 
Sie endlich zur Sache.“ — Angekl.: 
„Na Jotte doch, nehmen Se mir det 
nich iebel, aber ick bin zu uffjeregt noch 
ieber die Jemeinheit. Ick bin ſeit fünf 
Jahren glücklicher Ehemann und habe 
mir doch dabei janz wohl jefiehlt. 
Meine Olle kann nämlich een feinen 
Jänſebraten machen; bloß eens kann 
fe nich, und det is mein ſtiller Iram. 
Finf Jahre ſagen wir uns nu mit eem 
herzhaften Kuß „Jute Nacht“, aber 
wir ſind immer noch alleene. Det janze 
Wäſcheſpinde is ſchon voll Windeln, 
Kinderkleider und ſonſtije Säuglings— 
präparate, aber wat da rin jehört, det 
tommt nich. Na, denken Se ſich die 
Freide, wie ick höre, det ick ſeit'n vo— 
richten Aujuſt in jute Hoffnung bin. 
An meine ſämmtliche Knöppe habe 
ick's abjezählt, und ſelbſt bei die weiſe 
Frau bin ick jeweſen, ob's 'n Junge 
oder 'n Meechen wird. Ic ſage Ihnen, 
als die Einzugsfeierlichkeiten meines 
Jüngſten in die Welt ſtattfanden, war 
ick janz aus dem Häuſeken. Endlich 
konnte ick rufen: Hurra, een Junge! 
Voller Freide renne ick nu Abends in 
meine Stammkneipe in de Strelitzer 
Straße, um den Jungen dichtig naß 
zu machen. Als ick mein Ylid erzäh- 
len due, fangen ſe uff eenmal alle an 
zu lachen. Trotzdem haben ſe aber alle 
feſte uff meine Rechnung jekneipt. Uff 
eenmal fragt mir mein Freund Klein 
ſo recht höhniſch, wie ick mir denn ſo 
als zweeter Vater fiehle. Ick verſtehe 
ihn erſt jar nich, denn aber merkte ick 
Lunte. Als ick nu fuchtig werde, lacht 
mir der jemeine Menſch aus und ſacht: 
„Menſch, Willem, du jloobſt doch nich 
etwa, det der Junge beiner alleene i3, 


von dem jebört bir doch höchftens een 
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Krifp 
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Seife, Sons und Ends bon 
verichtedenen 
Bad und Laundrb, 


Stüd, 
10 Stüde deutfche 
a Seife für 
irbanf3 


ie, — Rift von 1 ‚49 
5 Bid. Stü- 17c 


eenftärte, für 


Bir wollen mit diefen Muftern vor 
dem Herbft räutmen. Wir jekten bie 
Preife jo herab, dak AHr genug ſpart, 
um Eud) jest zumfauf zu veranlajjen. 


18c und 25c Varnijh Gold 12: 


Parlor u. Eßzimmer-Tap., 

35c Del Tapeten, turze Par: 
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10e und 124 Tapeten in einem 5e 
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Embroidered Stod Kragen,tweihes Swik mit Baby =: oe 
Point de PVenije, weiße Patift - beftidte Stods, weiße 
Lamn beftidte Stods — 25c-Werthe, Montag zu 
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Top, extra gute Werthe, jehr 
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Orient. Allover Spitzen, 45⸗ 
zöllig, weiß und butterfarbig, 
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Automobil = Schleier, 3 Yards lang, gemaht aus guter Dun= 
lität Chiffon, jchiwarz, weiß, blau, roja, 
Schattirungen, hübſch hohlgeſäumt, am 


Feine franz. Val. Spiten und 
Einſätze, Hunderte von hübſchen 
Muſtern, de und Ue Werthe, — 
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gut,jchwarz weiß und alle neuen 
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zungen, 50c Qualität, 
grau und 
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Kurzwaaren 


Schuhſchnüre, ſchwarzes Mohair, 
Montag, per Dutzend, So. 


J Lenox Stopf-Baumwolle, Dutz. Karten, S0 
J Schwarze Seide, Beldings 50-Yard⸗Spu⸗ 


len, per Spule, 20 
2 Dutzend 


auf der Karte, So. 


Nähnadeln, Clarks beſte, Montag zu 20 
Maſchinennadeln, be; Monta 
Buritan Bank Pins, 
Meike Perimuttertnöpfte,, 


Vad., le. 


Vor zu 15g 


a Pf. 
gute Dualität,, 


per Karte, Sc, 


Shell und Amber Haarnadeln, Karte, sh 


Die Reinheit unferer Groceries -wurde 
® Huch amtlihe Unterjuhung beftätigt. 


Lauge, Babbitts 
conzentr., Büchle 
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Leflo Scourin 
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Sped, Beechnut, 

gro es — 24c 
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nu⸗ Läc 
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einihmedend 
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— — geſchn. 250e 

A... achs, 3 Columbia 
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Büchfe, 12c 
Delfardinen, 2w 

meitic, 2 Büchfen „de 

Deinen, 10€ 
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Prebatieii, 
Pfd. 
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12c 
Grape rest 39€ 


Litbia W affer, Lomdon- 


10c 


fanch 3:Pfd. 
5e 


12e — 
imporirt, per 
Flaſche, 

Brealfaſt 


10c 
25c 


Sifzonenauder, 

T et, 
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ver Badet; 
an „ineopple —_— 

Bü 

ir, 2 Ic 

Chmarze xr⸗ 
ee 19€ 

Km. * Fa Eiers 

laumen 

Püchfe für dc 


für 
2e 
29e 


Elaus3 


Sorten, 


Canta 


Veen. Frag man beine Dlle, die wer 
et nod) beijer.“ Nu aber plagte mir 
doch die Jalle; wie det kam, weeß 
nich mehr, mit eenmal hatie Klein 
mein bollet Weihbierjlas -alar-Helm * 
uff'n Kopp. — Vorf.: E3 wird mohl 
etwas ander3 gemefen fein, denn mie 
Sie e3 jchildern, fann Klein nicht Ver- 
legungen durch die Scherben babon= 
tragen. — Bon den Zeugen wird ber 
Sachrerhalt in ähnlicher Weife mie 
bom Angeklagten gefchilbert, To daß 
der Gerichtshof zu einem Freifprud 
fam, ba der biedere Meifter Knieriem 
eine fchiwere Beleidigung auf der&telle 
durch eine IThätlichkeit erwidert hatte. 
reudeitrahlend verließ der nun bop- 
pelt alüdliche Vater den Gerichtsfaal 
mit den Worten: „Un et iS boch mein 
Junge!“ 


— — — 
Weibliher Deldenmuth. 


Unten den Beifpielen meiblichen 
Heldenmuth3, von denen jeßt die eng- 
lifchen Blätter berichten, fteht obenan 
die edle That des 17 Yahre alten . 
Dienftmädchens, das mit drei Kindern 
im oberen Stodwerf eines Haufes 
Ichlief, al3 im Erdgefhoß Feuer aus- 
brad. Bater und Mutter der Kinder 
retteten fich durh einen Sprung in 
die Straße, mo fie unverlegt anfamen. 
Das aus dem Schlaf aufgefchredte 
Dienjtmädchen trug die zwei jungen 
Kinder durch den Qualm in dieStrape 
hinab und eilte zur Rettung bes älte- 
ren die zwei Treppen hinauf, bie jhon 
brannten. Mit dem legten Kind in den 
Armen erreichte fie die Straße, aber 
die Kleider waren ihr am Körper ver- 
brannt. Unter fürchterlichen Schmer- 
zen ift fie im Spital geitorben, glüd- 
ih im Bemwußtfein, daß die Kinder, 
die fie vur dem Zod befuchten, heil 
waren. Kurz vorher ftürzte eim 
Knäblein vor den Augen der Mutter 
in den vom Gturzregen angefchmolie- 
nen Bad, deffen Wellen e3 fortriffen. 
Die Mutter rannte das Ufer entlang 
wohl hundert Meter, bis fie in den 
Bach jpringen und das Kind ergreifen 
fonnte, das nad) zwei Stunden wieder 
athmete. Det dritte Fall ift der einer 
anderen Mutter, deren Ainabe mit ber 
Zhürfale eines Eifenbafnmagens 
fpielte. Der Quftzug eines borüber- 
fahrenden Zuges riß die Thür auf und 
der Knabe fiel Hinaus auf die Shie- 
nen. Als man dem Schienenweg nach⸗ 
ging, fand man den Knaben, dem ein 
Bein abgefahren war. Der Mutter, bie - 
nachgefprungen war, um den Knaben 
zu reiten, hat der Zug beide Beine ab- 
gefiffen und fie ift geftorben. Der 
Knabe wird genefen. 


— „Ausficht auf Beför — 
es genug bei der ruſſi ei 3 — 
das Jenſeits, wohin die Beförderung 
geht, iſt ganz ſicher ein a 
Schlimmer al3 jegt in Rußland m: : 
nirgenb3 fein. 
— Marinefetretär Bonaparte win 
den Anarchismus mit der Knuie au 
rotten. Zeit der —— Anfang 
bes 20. Jahrhunderts, 4% 
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ebens-Berfiherungen 
5 Weller wie je! | | 


Garantie! 420 Wlillionen Dollars, 

Behber ober ſpater lommt der Tag, am dem Sie Ihre liebe Familie verlafſen 
müffen; nach dem Tode hat der Menfch Teine Bebürfniffe ‚mehr. Die täglihen Be⸗ 
bürfniffe Gurer leben Sinterbliebenen find jebod biefelben. Mit einigen Cents 
leben Tag gefbart Tönnt Ihr Euch das ſchbne, erbabene Gefühl vericaffen, nad 
Beitem MWiffen und Willen Mir Eure Samilie geforgt u haben. 

$1000 Berfiherung im Mlter von 21 Yahren koitet Euch 811.78 per Jahr. 

81000 Serſtcheruug im Alter non 30 Jahren koſtet End $12.64 ber Jahr. 

61000 Berfiterung im Pilter von 40 Jahren koftet Euch $14.11 per Jahr. 

81000 Berfiherung im Alter von 50 Jahren Zoftet Cu $20.67 per Jahr. 

Diefe Verfigerungen werben fofort beim Zobe ausbezahlt; auc- Lönnen Gie 
diefe Berfiherung im eine Sparverfiherung umändern, die nad) 15. oder 20 Jah« 


ren ausbezahlt wird. 


Wegen näherer Information wenden Sie fi an ben General-Agenten der 


Equitable Verſicherungs · Gefellichaft. 


Max Schuchardt, Mgr. 


844 Firſt National Bank Bldg., Chicago, JII. 
Bitte, ſchigen Sie mir genane Information über Verſicherung. 


Ich bin geboren am 


Ohne 
irgeudwelche 
Berbiudlich⸗ 
keit. - 


Mein Name tft 


a Ense Senhieuessesnn — 


Schicken Sie den Koupon baldigſt! 


Finangielles. 


— r — en 


82, 000, 000 
$900,000 


Kapital, 
 Meberjäuf 


& 


GENTRAL 

- TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


—  Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein Dollar eröffnet cin 


Spar⸗Konto. 
ilmai, niion® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Süboſt-Ecke La Salle und Madifon Str, 
CHICAGO. 


Rapital ............ 800,000 
Heberiduß...........8500,000 
Anvertheilte Profite $100,000 


Edwin ©. FYoreman, PBräfident. 
Oscar G. Foreman, Vizepröſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank · Geſchäft 


Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Gruudeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfon* 


Jhicago Title,& 
Chicago Title 
Trust Company, 

i00 Washington Str. 
Befiten die einzigen bollftändigen Negifter 
der Land-Befigtitcl don Cool County. 
Sit die einige Dejent aft, welche vollſtändige 


bierakte der Titel für Grundeigenthum liefern 
Ann, welde alle Einzelheiten desfelben genau 


angeben. 
Öarantirt ‚Grundeigentgums-DBeilititel zum 
Nugen der Eigentbümer oder Hupothelenbefiger, 
tt allen Zit‘T te 
aaten. 

t t © Slinoi3 und bon 
ofen Berichten als Adminiftrator, PVollitreder, 
Borimund, Verwalter, Truftee, Mafienverwak 
ter und Bepoflmärhtiater au wirken und ein.a 
gemeines Iruft-Geihäft au führen. 


100 Washington Str., Chicago. 


aug5,12,26 


Bunk 
83 ::b 85 Dearborn Str. 


auf Ehicagoer Grundeigen 

De TE BEE m 

imerite, »eite otbelen un 

Bu verfaufen — Wertübabiere, ge 

na alien We eilen 

Wechſel u. Kreditbriefe ausgeneii aabloar. 

grainahe u. 38 eilen vrompt gere⸗ 
eſtuments· gelz und eingezogen 

in allen eurobaͤfchen Staqiea. 

Nollektionen und Geldwechſei beforat. 

Snternationale Austunftsſtele 

didoſo 


Krause Savınas Bank, 


897 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 
Allgemeines Bank⸗Geſchäft. 


9% Binfen werden bezahlt auf Spargelder.— 
weitet und Gelbfendun en nach "en tfehland 
und anderen Qändert. — Geld zu_berleihen auf 
Grundeigenthum zum — Zinsſfuß. E 
ſichere Shpotheten zum Verlauf vorralhig. 

Sicherheitsgewolbe· Vores 83.00 per Jahr. 
xrompte Aufmextſamkeit wird geſchentt. —ffen 
— bis 9 übe an Montag und GSamftag, 
1öaug,dofafondt,ömo 


te 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 dur) 
FH CLAUSSENTUS. 


Ethſchaſlen, hoſſmachlen, 


— —— — — — — — — 
Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dffen bis 6 Uhr Abends. Sonntag bid 12 hr. 
20nob,milafon” 


Schiffskarten! 


Extra billig im Auguſt und September. 


83150 


> ’ vn, re, ® 
 kabeit, Teieit, Fiume um chen 
| Dampfer 5 


Anton Boenert, Generalagent, 


BIS Süd Olark Str. 


gegenüber der Roftoffice, 


x Sonn Bis 12 
* —— Blog Pibofefon,tm 


nad Beutfchland 


Extra bilfi t nad un* von Gamburg, Brec- 
much —— — an 8 Bu⸗ 

und en Sauptplätzen 
* von Haufe abgeholt und auf 
rt. 
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Wir verfprechen nichls, was 
wir nicht Hallen Können. 


Wenn Ihr eine Farm bon 49 Adler oder eine 
ganze Celtion wollt, jo ıönnt Ihr fie bon und 
baben in einem der beiten Gaunties im nord» 
weftlihen Wisfonjin. Der Boden ift reicher 
Lehbmboden — lein Sand —-da2 Holz ift Hart« 
holz und berfäufli. zus Land ift gut Defiedelt. 
Bmwei Eifenbahnen— eine gute Etadt, 3000 Eins 
mobhner, dicht an unferein Lande. Das Land ilt 
borzüglid für Viehzudt und Molkereien. Wenn 
Shr gerne filht und jagt, fo iit dies ber ges 
eignetfte Plag. Breiie mäßig, leichte Abzahlun. 
gen — e3 iit der Plag, wo ein Mann mit ber 
iheidenen Mitteln unabhängig werden und fich 
ein glüdlihes Heim bauen fann. Ihr werdet e3 
Steie Eifen» 
bor oder 
lin, jon* 


genan fo finden wie wir jagen. 
bahnfahrt für Landkäufer. Cpredt 
ſchreibt wegen voller Auslkunft. 


Farm Land Company 
Zimmer 207, 115 Dearborn Str. 


Zel. North 1325. Gtiablirt 1884 


GEO. A. KYLE, 
Schindel-Dach- 


Kontraktor. 
Beine rothe Bederihindeln, mit Nupfer- wu 
galvanifirten Nägeln. Stritt hocjeine Arbeit. 


so HUDSON AVE. 
23feb.3m? 


North Chicago Rooäng (o., 


Dachdecker, 

— 128 und 180 Dit North Ave —— 
Etablirt 1868. clephon North 570, 
‚äcdher ausgebeffert. „Wrepared WRoofing“ 


um 
wededen vonSchindeldächern. ꝛille —— Lett, 
ap, 


ern 


mo.? 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB’ 


Plafchenbier, fpezich für Privatfanilich, über: 
alt abgeliefert. Teieyhon Norih 496. Gag.fo,ti 


Pallov Kneipp 
Jinlu=Heilanllall. 


Rheumatismus, chro⸗ 
niſche Kranke, beſon⸗ 
ders Haut-, Harn⸗, 
Nieren-, Blaſen-, 
> Geichledhts - Krank: 
eiten, Uungen-, 
Herz:, Magen:, Le 
ber-, Blut:, Männer- 
und Frauenleiden, 
F werden rajch auf Die 
: 2 Zus furirt shne 
x N pP- edizin und shne 
\NEI Operationen. ' 
Kurirt und airettet. 
Hr. %. €. Miller, 327 Wenter Ave, 
Hr. 3. ©. Root, 731 ®. 63. Etr. 
Raftor Chari:3 Repnolds, Downers Grobe, SU. 
ri ouife_ Fürftenböfner. 
.H. C. Sw 14 Halveron, Cleveland, O. 
r. R. A. Wells, 4724 Ebans Ave. 
Dr. zopn Mupbauer, 1518 51. &tr. 
gr. &. R. Woodtsard, \Er-Maher von Cairo, IL, 
Nidter ©. M. Bud, Kalamazoo, Mid. 
‚41 18. Str. 


.S. A. ‚726 W 4: 
7. RN. Nelion, 415 31. Str. 
&a . MW. Dugan, 3928 Qafe Abe. 
= D., R. Nwer, Firſt National Bank. 
r. Joſeph Kohn, 4515 Irdiana Ave. 
van EC. Kohlman, 939 Weiz Str., Eincinnatt, D. 
pr. Loyal Calladan, 22 26. Str. 
e. DB. 9. Couger, Arlinaton, Ind. 
Se B. mit, 369 25. Er. 
aſtor John Biblins, Ieltet Ill. 
M. Blahes, Hotel Metropole. 
x. ®. Antlowsin, 689 W. 18. Str. 
e James B. El ‚702 P2laza Hotel. 
r. 3. Tableit, 4402 Cottage Grove Abe. 
t. David Nidelion, 6239 Cottage Grode Abe, 
au S. 3. Bed, Belleville. oma, 
t. Emile Mariman, 5604 Union be. 
t. George Luppert, 5125 S. Halfted Str, 
Red. Johan Rust, 412 36. Place. 
. ©. W. Smith, 956 Saranag Abe, 
t. Andrew Finn, Can "rtancisco, Cal, 
el. Tıllie Tuegel, 318 Indiana Sfr. 
Hr. Gus Berklum, Rod Fsland, SU. 
Hr. Zohn Mad, 4802 Laflın Etr. 


Hon. 


D. B. Marxwenl, Pittsburg, Va. 

rau Mathilda Schaff, 825 Elybourn Ave. 

rau Emma Perrin, Bloomington, Ill— 

„®. €. grmsidien, 3101 Gtroveland Abe, 
rt & P. Hoff, 5 is n 

tal. Eligabetb Reynolds, Denver, Eolo. 

3. Didfon, La Eroife, Wis, 


8 


rau E. 

. RB. Weber, ort, R. 9. 
au J O'Brien, 231 Michigan Ave. 

dr. Yoteph Hoppfe, ©t. Louis, Mo. 
rau Catarina Nelfon, 126 Sobnion Abe, 

* Charles E. Woodruff, Franklin Vark, JU. 
1100 andere Freunde beſtütigen, daßß wir ihr 

Sehen gerettet haben. j 
Unterfuchung frei, nebit gutem Rath. 

Katurgemäße Koft — belle Zimmer — 


mäßige Breife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 


baglon* 


SOVEREIGN 


Etablirt in Chicago feit 30 Jahren. 


Abſolut das beſte Zahngebiß in Ghicage 


— für — 
5 Dollar. 
Alle Arbeit garantirt. 
Beite Siüdwefl-Ede Urbeit 


Washington und Glark Sir. 


22jl—1908,jomift 


| Air die „bendpoh«) — 
Kunterbuntes aus der Großftebt, 
Erotiie Gründungen, — Wie die Herren Bufhnell 
: und Miller e8 anftellten,auf leichte Art die Mittel 
zu einem Leben üppigen Genuffes zu erlangen, — 

Gfelösrüiden, — Sind nicht nur bei Schul: umb 

fonftigen Prüfungen, fondern aud im geielligen 
‘ Beben fehr in Nachfrage. — Original: Vorträge zu 

mähigen Preijen. — Wohlgemeinter Verſuch zur 

Löjung eines alten Problems, 

Paul Olfon, genannt Stensland, 
ber jfandinavijche Seeräuber zu Lan- 
de, treibt jih noch ungefangen und 
‚ungehangen in der Welt herum, und 
da er jich mit Reifegeld wohl verfehen 
bat, jo darf man annehmen, daß er — 
imo immer er ji befinden mag — 


fich’3 gut fein läßt. — Das rafchlebige 


Ehicago ijt mittlerweile über ben py= 
ramidalen Banffrah an Milmautee 
Une. Thon beinahe zur ITagesorbnung 
übergegangen. Auf diefer jteht gegen» 
märtig das Platen einer anderen fi: 
nanziellen Seifenblafe, einerGründung 
| bon, erotijchem Gepräge, deren Haupt: 
macher zwei Stodamerifaner, die Her- 
ren Henty D. Buſhnell und Iſaiah B. 
Miller ſind, oder geweſen ſind. 

Die beiden Gutedel haben, unter 
dem wohlklingenden Namen „Tabas— 
co⸗Chiapas Trading and Transporta⸗ 
tion Co.“ ein Geſchäft betrieben, das 
eine bemerkenswerthe Aehnlichkeit mit 
der famoſen Bank zu haben ſcheint, 
welche Frl. Adele Spitzeder ſeinerzeit 
in der guten Stadt Dachau mit ſo gu— 
tem Erfolge in's Leben gerufen hat. 
Gehandelt ſcheint die Trading Co. 
faſt ausſchließlich mit ihren eigenen, 
übrigens ehr funftooll hergeftellten 
Untheilfcheinen zu haben und trans 
portirt Tediglich die gemachte Beute, 
Nach Spiteder’fchem Rezepte hat die 
Geſellſchaft einen Theil ihrer „Ein- 
nahmen” zur Zahlung von „Dipiden- 
den“ verwendet, bezw. al3 Rocmittel 
ausgeftreut, um immer neue Gimpel 
in’3 Garn zu befommen. 

Bufhnell und Miller trieben übri- 

gend ihr Gejchäft ehr im großen. Das 
Yeld ihrer Ihätigfeit war nicht etiva 
auf Chicago befchräntt, fondern er= 
ftredte fih bon Meriko im fernen, 
ſchönen Süden bis weit nach Kanada 
hinein und von den Geſtaden des 
Stillen Meeres bis nah der atlanti- 
hen Küne und fogar bis nach Porto- 
rifo. WUußer der fchon genannten Ge- 
felichaft hatten fie noch zehn oder 
zwölf andere gegründet, deren Zweck 
theils in der Abholzung gewaltiger 
Forfte, theils im Kaffeebau und theilg 
in der Gewinnung von Torf beftehen 
Tollte und—aber anfcheinend nur zu eis 
nem |chr.geringen Theil—aud) wirt: 
lich beitanden hat. Kapitalifirt jind bie 
fraglichen und mehr al3 fragwürdigen 
Gejellfehaften zufammen mit etwa 
$20,000,000, und es heißt, daß Bufh- 
nel und Miller im Laufe der Yahre 
auch annäherend diefen Betrag aus 
dem verirauensvollen Bublitum her= 
ausgemelft haben. Sie hatten dabei 
freilich jehr große Betriebsfoften, denn 
eö war ein ganzes Heer von bemußten 
oder unbewußten Schleppern und 
Handlangern zu befolden, und außer: 
dem ließ der Biedermann Yufhnell e3 
fih angelegen fein, bie verfchiedenen 
don ihm in’s Werk gefegten Machen: 
Thaften in großartigiter Weife zu re- 
präfentiren. Man erzählt fi, daß er 
au diefem Ende dereinit ein großes 
 Hotel- in der Stadt Merifo auf bie 
Däuer von bierundziwanzig Stunden 
bom Seller bi3 zum Dachboden gemie= 
thet hat, um darin eine rieftge Gafterei 
beranftalten zu können, die ein ganzes 
Vermögen gefojtet haben muß. Am 
Vergleich zu diefer Veranftaltung fol: 
len Gaftmähler wie der felige Lukullus 
fie zu geben liebte, etwa auf der Stufe 
eines frugalen Gabelfrühltüds geſtan— 
den haben. 

Der Tabasco-Chiapas Trading and 
Transportation Co. hat die hohe Bun 
beöregierung, nachdem fie ben bahin= 
ter jtedenden Schwindel endlich durdh- 
Thaut hat, das Recht zur Benutzung 
der Poft entzogen; die anderen Bufh- 
nel’fchen Unternehmungen prüft fie 
noch erit, da fie fich vor den Trägern 
einzelner befannter Namen fcheut, die 
Bufhnel ak Lodvogel benukt zu 
haben fcheint, indem er fie zu Direkto: 
ren und Beamten für feine Unterneh: 
mungen preßte. Gar zu große An 
ftrengung wird ihn das ja faum gefo- 
ftet haben, denn aufreibende Dienit- 
leiftungen verlangte er von den Herren 
nicht; fie brauchten nur ihre Namen 
herzugeben und dafür das ihnen auß- 
gemorfene „Gehalt“ einzuftreichen. 
Alles Uebrige bejorgten die Herren 
Bushnell und Miller mit ihren Ira= 
banten. Bufhnell behielt dabei noch 
Beit genug übrig, abmechfelnd zu 
Chicago und zu Nem York in Genüf: 
fen aller Urt zu ſchwelgen und fich den 
Ruhm zu fichern, einer ber herbor- 
tagenditen Lebemänner unferes an 
folchen fo reichen Zeitalters zu fein. 

* * * 


Das Vereinsleben der Männer hat 
bekanntlich ſchon vor-Alters allerlei 
Eſelsbrücken hervorgebracht, über die 
auch Leute, die nicht im Beſitze eigener 
geiſtiger Mittel ſich befinden, zu dem 
Ruhm gelangen, witzige Redner und 
geiſtreiche Geſellſchafter zu ſein. Nach— 
dem nun in neuerer Zeit auch die 
Frauenwelt ſo eifrig in Vereinsmeierei 
macht und Frauenklubs zur Förde— 
rung aller möglichen und unmöglichen 
Beſtrebungen ſo zahlreich ſind wie 
Brombeeren, iſt es ganz natürlich, daß 
für die angedeuteten Hilfsmittel auch 
unter den Damen Nachfrage entſteht 
und ebenſo natürlich, daß dieſer Be— 
darf gedeckt wird. Schon vor gerau—⸗ 
mer Zeit iſt hier in Chicago ein lite— 
rariſches Bureau eröffnet worden. 
Dem Vernehmen nach erfreut es ſich 
— Zuſpruchs ſeitens zab- 
ungsfähiger Damen, welche ſich ge— 
drungen fühlen, vor ihren Klubſchwe— 
ſtern hin und wieder in geiſtigem Licht 
zu ſtrahlen. Das Bureau hat übrigens 
ganz geſchäftsmäßig einen Tarif aus⸗ 
gearbeitet, der feſte und keineswegs 
übertrieben hohe Preiſe aufweiſt. Am 
theuerſten ſind Reiſeſchilderungen, zu 
denen aber auch gleich die photographi⸗ 
ſchen Anſichten zur ſtereoptiſchen Ilu⸗ 
ſtrirung des „Geſchauten“ geliefert 


werden. Je nachdem die betreffende 
Gegend mehr oder minder abſeits vom 
Weltverkehr gelegen iſt, ſtellt ſich der 
reis des Materials für eine ſolche 
ilderung auf von $10 bi3 $100. — 
Merkwürdige Unterfchiede - macht ba 
Bureau im feinen Preifen für Vor- 
träge über Literatur-Größen. Das 
Manuftript zu einem Vortrag über 
Maeterlind 3. B. ift bereit3 für einen 
- Dollar erhältlih; für einen Vortrag 
über Didend merben $5.00 berechnet, 
und Gun de Maupaffant, der unver: 
gleichliche franzöſiſche Schilderer deli— 
kater Situationen und Vorkommniſſe, 
fteht mit $25 auf der Lifte, 

ALS ein gutes Zeichen der Zeit ift es 
vielleicht zu betrachten, daß unter ber 
Auswahl von Vorträgen, melche das 
Bureau anzeigt, die Haushalts-Xhes 
mata übermiegen. 
die Titel einiger Vorträge, Die Das 
Bureau zu dem mäßigen Preife von 
$5 das Stüd liefert: 

„Einige Nachtifchgerichte"; „Wie 
man ein Kochbuch mit Nuten gebrau= 
hen fann“; „Anleitungen zur Aus— 
wahl von TFleifch für den Haushalt“; 
„Wie man Früchte auswählen muß”; 
„Kennzeichen auten und fchlehten Ge- 
müfes“; „Gefahren der Anfichtspoft- 
arten Ranie”; „Abraham Lincoln 
als Menſch“; „Die VBeherrfcherin der 
Küche”; „Die beiden Bromnings und 
ihre Werke”; „Die Aufgabe des Ju— 
gendgeriht3"; „Der gemeinjame 
Schulunterricht der Gefchlehter und 
feine Wirkungen auf bie Ehe”. 

Zu $10 ftehen unter Anderen die 
folgenden Abhandlungen im Preife: 

„Der vielfeitige Roofevelt” (10,000 
Worte); „Ein Monat in einem Chine= 
fenheim“; „Gondelfahrten durch Bes 
nebig”; „Die Frauen von Tangiers“; 
„Die Frauen anderer Länder“; „Die 
Hoffnung der Stimmregtlerinnen”. 

Zu einem Opfer von $15 muß fi 
entfchließen, wer über „Das Tabaf3- 
Iafter“, über den „Werth der Organi» 
fation bei Wohlthätigkeits-Beſtrebun⸗ 
gen“, oder über „Bafjende Lektüre für 
die Jugend“ fprechen will. Ein läns 
gerer Vortrag über „Die Dienftboten- 
frage“ wird mit $20 quotirt, und je 
$25 foften die Vorträge über „Shake— 
fpeares Frauendharaftere“ und „Die 
Frau und der Induſtrialismus“. 

Die Geſchäftsführerin des Bureaus 
verfichert, daß dieſes für ſeine Waare 
regen Abſatz finde, ſie fügt aber vor— 
ſichtiger Weiſe hinzu, daß die Beſtel⸗ 
lungen zumeiſt von auswärts kämen, 
denn hier in Chicago ſei in den 
Frauenklubs an tüchtigen Vortrags— 
rednerinnen ja kein Mangel. 


* * * 


Ein unternehmender Mitbürger von 
nubiſcher Abſtammung hat heuer ei— 
nem längſt dringend gefühlten Bedürf⸗ 
niffe durch bie Zufammenftellung ei= 
nes „Blaubuch der Negerbevölferung 
Chicagos“ abgeholfen. In biefem etwa 
100 Seiten ftarten Büchlein find Nas 
men und Adreffen derjenigen Mohren 
und Mohrinnen verzeichnet, welche die 
„gute Gefellfchaft” unferer Negerkolo- 
nie bilden. Die große Mehrzahl der 
Verzeichneten find ihrem bürgerlichen 
Berufe nach entweder Sarbiere oder 

Kellner oder Schlafivagen-Bortiers, 
oder Inhaberinnen von Hotels garnis 
oder Koſthäuſern. Auch an Geſchäfts— 
anzeigen fehlt es dem „Blaubuch“ 
nicht. Ein biederer Wollkopf em— 
pfiehlt ſich als Thee- und Kaffeehänd- 
ler, zugleich aber auch als Leichenbe— 
ftatter.. Er verfichert, daß Jeder, der 
feine Dienjte einmal in Unfprucd) ge- 
nommen habe, da8 gerne mieber thun 
werde. Ein anderer Leichenbeftatter 
gibt dem verehrlichen Publitum die 
glaubwürbige Verficherung, daß „Ries 
mand, an dem er feine Arbeit gethan, 
das geringfte Unbehagen darüber eme 
pfinde‘. — Ein Schuhmacher gibt be 
tannt, daß er ein Spezialift jei „in ber 
Herftelung von Schuhen für Leichdör- 
ner und Froftdeulen“; er fügt hinzu, 
daß er felber fih fjchon feit zwanzig 
Sahren ohne Beine behelfe. 

* * * 

In ſyſtematiſcher Weiſe dafür Sorge 
tragen, daß entlaſſenen Sträflingen 
pafjende Gelegenheit zu einem ehrli- 
hen Erwerb geboten wird, mollen 
fünftig die Qeiter der hiefigen ftaat- 
lichen Arbeitsnachmweis >» Bureaur. Es 
iſt längſt über jeden Zweifel hinaus 

feſtgeſtellt, daß die meiſten entlafſenen 
einge ihren Unterhalt nur be3= 

halb nicht durch ehrliche Arbeit friften, 
meil man ihnen nicht die Möglichkeit 
dazu gibt. Sie werben überall mit 

Mißtrauen angefehen, dazu noch häu⸗ 

fia von ber Polizei chikanitt und 
drangſalirt ſolange bis ſie etwa ge- 
faßte gute Vorſätze in den Wind ſchla⸗ 
en und wieder die Bahn des Verbre— 
chens befchreiten — eine andere gibt 
man ihnen nicht frei. — Im Einver- 
ftändnig mit den Leitern ber verfchie- 
denen Gtrafanftalten werden nun bie 

Vorfteher der öffentlichen Arbeitänach- 
mweis-Bureaur fih Mbreffen von Ur: 
beitgebern zu berfchaffen juchen, die 
gemillt find, in ihren Gejchärten ent- 
laffene Sträflinge verfuhsteife anzu- 
ftellen. Die Verwaltungsbehörden ber 
Strafanjtalten werden Sträflinge bei 
deren Entlaffung auf die Vermitte- 
lungsämter aufmerffam maden, und 
man wird möglichft zu verhüten trach- 
ten, daß man in ber neuen Umgebung 
der ehemaligen Sträflinge etwas über 
deren DBorleben erfährt. — Zu be- 
fürchten ift leiver, daß aud bdiefer 
wohlgemeinte Verſuch zur Löſung des 
ſchon ſo alten Problems ſich als 
fruchtlos erweiſen wird, oder doch 
nicht in dem Maße erfolgreich, wie die 
Unternehmer es ſich verſprechen. 


—88. 
— — — — — 


— General Wood ſchlägt die Aus— 
rottung der Pulajanes vor. Dafür 
= die Kerle eigentlich zu theuer. Die 

evölterung der Philippineninfeln ko⸗ 
8 ben Ber. Staaten $2 per Kopf. Da 
ollte man ſchon etwas vorſichtiger da⸗ 
mit umgeben. 

— John D. Rockefeller findet jetzi 
die —— entzüdend. Kleiner 


| 


Schã 


Nachſtehend folgen 


—— 


— 


„Unſer Parkfeſt wird werden ä ge⸗ 
ſellſchaftliches Exeigniß. Du wirſt ſe⸗ 
hen, Saraleben,“ ſprach der Kommiſ⸗ 
fionsrath und Millionär Iſidor Tul⸗ 
penblüth und rieb ſich ſchmunzelnd die 
Hände. „Haben nun doch zugeſagt ihr 
Erſcheinen auch die Frau Baronin 
Peplinskti und der Herr Graf von 
Pumperini. Gott, was ä Frued', zum 
erften Male wird ſein vertreten die 
hohe Ariſtokratie bei Tulpenblüths. 
Wenn das hört unſer geſchäftlicher und 


geſellſchaftlicher Konkurrent, der Levi— 


Veigelſtein, wird ihn treffen vor Xer- 
ger der Schlag!“ Der Herr Kommiſ—⸗ 
ſionsrath ſprach ſonſt ein leidliches 
Hochdeutſch; nur im intimſten Fami—⸗ 
lienkreiſe verfiel er ab und zu in jenes 
Idiom, das deutlich verrieth, daß ſeine 
Vorfahren nicht im TeutoburgerWalde 
oder ‘an beiden lifern deö Rheins ge- 
hauft hatten. 

„Wenn mir nur fchöned Wetter ha- 
ben werben,“ bemerkte die Yrau Kom- 
miffiongrath, eine ftattliche Brünette 
bon üppigen Formen. „Sind alle Bor- 
bereitungen zu -bem Feite getroffen?“ 

„Semwiß, Saraleben, — Doc da hätt’ 
ich beinah’ vergeffen, Dir zu erzählen, 
mas ich mer noch für & Spaß hab’ au3- 
gedacht. Wie mer die Frau Baronin 
hat gefagt, hört je fo gern Schlagen die 
Nachtigall, und va hab’ ich mer ge= 
dacht, mie fhön ed wäre, wenn mir 
fönnten verfchaffen unferem iluftren 
Gaſt dieſen Ohrenſchmaus. Leider ni— 
ſtet in unſerem Park keine Philomele.“ 

„Sehr erklärlich, da unſer Moritz— 
chen mit ſeinem Teſching jeden Vogel 
verſcheucht. Wie oft habe ich Dir ſchon 
geſagt, Du ſollſt dem Jungen das 
Mordinſtrument wegnehmen.“ 

„Saraleben, Ich unſerem Moriztzche, 
unſerem Goldkind, unſerem Einzigen, 
doch ſein Vergnügen.—Alſo, ä richtige 
Nachtigall is nich' vorhanden. Wie ich 
nu' neulich hab' gehört im Spezialitä— 
tentheater ä Vogelſtimmenimitator, ä 
werklichen Meiſter ſeiner Kunſt, is 
mer gekommen de Idee: Du engagirſt 
den Mann für's Parkfeſt, verſteckſt ihn 
im Hintergrund in einem Buſch, und 
wenn de Muſik pauſirt, muß er imiti— 
rende Nachtigall und uns was vor— 
ſchluchzen.“ 

„Aber, Iſidor, welche Idee! Man 
wird den Betrug raſch merken und la— 

ya 


„Nu, Saraleben, de Sache foll doc 
auch fein ä Ulf zum Lachen. Ye mehr 
de Säfte Taken, defto beffer amüfiren 
fe fich. Den!’ Dir das Gaudium, wenn 
diefer oder jener follte nehmen be 
Nachtigall für echi und ich am Schluffe 
präfentire den „Wogel“. — Ulfo, de 
Philomele i8 beftellt.“— 

Der Mettergott zeigte dem Parkfeit 
ein gnädiges Geiicht, und da ber Herr 
Kommiffiondratiy feine Koften und 
Mühen gefcheut hatte, feinen Gäften 
ein paar angenehme Stunden zu bes 
reiten, herrfchte bald auf der ganzen 
Linie die fröhlichite Laune. Wer hätte 
fih au ned einem Iufullifchen Sou- 
per, wie man e3 joeben in der geräu= 
migen Veranda eingenommen, nicht in 
gehobener Stimmung fühlen  follen. 
Mas die Saifon an fulinarifchen Ge- 
nüffen bot, war in zahlreichen Gängen 
auf der Tafel aufmarfcirt, und aud 
der ZJulpenblüth’ihe MWeinteller er: 
freute fi mohlbegrünbeten Renom- 
med. Dazu die einfchmeichelnden 
Klänge eines vorzüglichen Orchefterd 
und ald Rahmen des Ganzen der 
prachtooll illuminirte Park, ein Bild 
bon märdenhaften Glanze: 

Der Herr Rommiffionsratb und 
Gemahlin Shmammen in Entzüden, 
als ihnen von allen Seiten Anerken— 
nung und Beifell zu der mohlgelun- 
genen PBeranftaltung ausgeſprochen 
murbe, 

Eben waren tie pridelnden Weifen 
eines Strauß’fhen Walzer3 verraufcht, 
al3 aus einer nichterleuchteten Partie 
in einem entlegenen Theile de Partes 
die weichen Zaute einer Bogeljtimme 
berüberflangen: 

Ueberrefht horchten die Gäjte auf, 
die KRonverfation ftodte. 

„Eine Nachticcll?“ Flüfterte die 
Hraußaronin. „Wäre ed möglich, diefe 
Theue Sängerin in folder Nähe bes 
Feſttrubels?“ 

Man lauſchte ſchweigend, theils mit 
ſkeptiſchen, theils gläubigen Mienen. 

Graf von Pumperini war der erſte, 
der dem Feſtgeber leiſe zuraunte: „Hö— 
ren Sie ’mal, lieber Tulpenblüth’, ich 
glaube, diefe Vogelftimme ift eine Mo- 
gelftimme. Sollte ich die „Nadtigall” 
nicht neulih im. Spezialitätentheater 
gehört haben?“ 

QIulpenklüth legte den Finger auf 
bie Lippen. „VBerrathen mir noch nicht3, 
Herr Graf! Sehen Ste nur die Er- 
griffenheit in den Gefichtern der jun« 

en Damen. E53 märe graufam, ihre 

Nufion jehon jeht zu zerftören.“ 

Irgendwoher ſchwebte ein leiſer 
Seufzer durch die laue Luft, ein Echo, 
das die [hluchzenden, alle Empfindun- 
gen ber Sehnjucht auslöfenden Laute 
in einer jungen Mäbchenbruft herbor- 
gerufen. Da — eine kurze, peitfchen= 
Inalähnlihe Detonation—und in jä- 
hem Wechſel gingen der Rachtigall- 
ftimme füße Harmonien in ein gräßli- 
che3 Schmerz und Angjtgefchrei über. 

Entjegen auf allen Gefichtern. Der 
Kommiſſionsrath mar fchredenähleich 
aufgefprungen. 

„Bott über de Welt, “—er verfiel im 
Affet unmillfürlich in fein Häusliches 
Deutfih — „Seraleben, hör’ nur, mie 
unfere Philomele brüllt!“ 

Verftört eilte die ganze Gefelfchaft 
ber Stelle zu, wo daß jämmerliche Ge- 
frei ertönte. Aus dem Gebüfche wand 
fi eine Männergeftalt und ftürmte 
wie ein gebeßtes Wild auf ben Syeftge- 
ber zu. „Herr Rtb, man hat mich an= 
geihoffen, —hier am Arme bin ich ges 
troffen!” 

Jeht Töfte fich auch die Geftalt des 
vierzehnjährigen Tulpenblüth aus dem 
Dunkel, die noch rauchende Teſching⸗ 
—* in der Hand. Dem Papa Kom⸗ 
miſſionsrath löſte ge das Räthiel, 

Merihäe, mei Mocihät, was 

ine Miffethäter hlotterte an 


ı 
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Alle erfolgreihen Leute find Männer mit ausge» 


prögter Lebenskraft. 


für ihn-ein Bergnügen. 


Der Mann mit ftarter wirt» 
licher Mannestraft erzielt Erfolge unbewußt — Arbeit if 
Laht Eud in Eurem Borwärtde 


fommen nicht hemmen durd) Verluft von Energie — Bere 
gebliteit — Mangel an Selbftvertrauen — und dann 
aögert vor Allem nicht, Euren Fall einem anertannten-Spes 
zialiften zu unterbreiten —- Euer Zuftand wird von Tag zu 
Tag ihlimmer — Eure Ausfiht auf Gejundwerden wird 
mit jedem Tage Verzögerung geringer. 


Näctlihe Berlufte — Schmerzen im Rüden — 


ef⸗ 


tiges Errothen — Schügternheit — Bergekliteit — böje 
Träume — Nervenzerrättung — Verfall der.fräfte ind 
die Vorläufer von Neurafidenie — verlorener Manned- 


kraft — Ympotenz. 


Unjere originelle Behandlung für diefe Krankheit und 
Dlutvergiftung, Obftruftionen, MWafjerbruh, Krampfader« 


brud und ähnliche Hebel it Die erfolgreichite — beanfprudt 


— 


die fürzefte Zeit — heilt für immer und toitet das wenigſte 
Geld von irgend einer ber örztlihen Profejjion belannten 


Behandlung. 


Sie ift in vielen Yällen, welche als hoffnungslos von 
anderen Praktitern aufgegeben waren, fo erfolgreich geies 
fen, daß fie von verihiedenen prominenten Hoipitälern und 
Sanitariumd angenommen wurde und jegt gebraucht wird. 
Wir find von Gefundheit3-Nemtern eingeladen, um über 
unfere Behandlung Borlefungen zu halten — und wir find 
des Erfolges mit derjelben in allen Fällen fo ficher, daß wir 
eine bedingngslofe Garantie für eime jchnelle und permas 
nente Kur in jedem alle, welchen wir übernehmen, geben. 


Eonfultation und Bath frei. 


Medical Institute 


195 WBabaih Ave., 
Ede Adams Str. 


Nehmt Gledator nad 
unferer Privat » Difice 
auf dem 5. Floor, 


allen Gliedern. „Papaleben,” fam e3 
Thluchzend von ten fäfebleichen Lip- 
pen, „mie ich hörte den jchönen Gejang 
bubußu—bab’ ich gedacht, es i3 ü Vo- 
gel, und bin raich gelaufen und hab’ 
geholt die Tefchingflinte, weil Du do 
haft nie etwas gehabt dagegen, wenn 
ich machte Jagd auf die Vögel im Gar: 
ten. Und bin ich leife gefchlichen bi3 an 
das Gebüfhh, und mie ich fonnte nichts 
fehen im Duntel, hab’ ich nach der 
Stelle, no ertörte die Nachtigallftim- 
me, abgegesen & Ehuß—und da hat— 
huhu—derBogel aebrült— hHuhu—und 
bat fich nrerwandelt in ä Menfh — 
huhuhu!“ 

„Siehſt Du, Iſidor,“ rief Frau 
Kommiffionsrath vorwurfsvoll, „fagte 
ich es nicht, Du ſollteſt des Jungen 
Unfug mit demTeſching nicht dulden!“ 

Inzwiſchen hatte ein unter den Gä— 
ſten befindlicher Arzt den Angeſchoſſe— 
nen unterſucht. 

„Die Verletzung iſt ganz ungefähr— 
lich,“ berubigte et Die Herrichaften. 
„Ein paar Kleine Schrotförner im Ars» 
me, die bed näshften Arztes Pinzette 
mit Leichtigkeit entfernen wird. Einft- 
meilen werde ich einen Nothverband 
anlegen.“ 

Nahdem das gefchehen mar, hatte 
Herr QTulpenblüty mit dem Jmitator 
eine angelegentliche Unterhaltung, in 
ber die Frage bed Schmerzensgeldes 
erledigt wurde. . 

„Saraleben.“ feufzte nachher ber 
Herr Kommiffiondrath, „mad mar 
das ä theure Nachtigall!” 


— ——ñ— — 
Die Kunſt, geſund zu bleiben. 


Die wahre Urſache der Geſundheit 
haben jüngſt zwei plaudernde Männer 
entdeckt, deren Geſpräch ein Mitarbei— 
ter des „Wiener Fremdenblatts“ be— 
lauſcht hat: 

„Ich ſchreibe meine Geſundheit,“ 
ſagte der erſte geſunde Mann, „aus— 
ſchließlich meiner Lebensweiſe zu. Ich 
ſtehe um ſechs Uhr Morgens auf und 
nehme ein kaltes Bad.“ 

„Ein kaltes Bad!“ rief der zweite 
geſunde Mann. „Huh, das macht mich 
ſchaudern.“ 

„Jamohl, mein Herr, ein Bad, fo 
falt wie dad Waffer läuft, und dann 
ein leichtes Frühftüd mit Milch und 
geröjtetem Brod. Dann gehe ich jechs 
Kilometer in leihtem Anzug jpazieren. 
Selbit im Winter nehme ich feinen 
Ueberrod. Zu Mittag efle ich ein flei- 
nes Kotelett und aehe dann wieder [pas 
zieren. Ubenb3 nehme ich eine volle 
Mahlzeit und gehe um 10 Uhr zu Bett. 
‘ch trinke und rauche nicht.“ 

„Schön,“ jagte der andere gefunde 
Mann. „ch thue gerade das Gegen- 
theil. Ich fchlafe fo lange ich kann in 
den Morgen Binein. Dann ftehe ich 
auf, tleide mich in einem marmen 
Zimmer an, nehme eih tüchtiges Früh— 
ftüd und gehe ins Gejhäft, denn ich 
gehe nie [pazieren und mache auch fei- 
ne Körperübungen. Später efje ich ein 
ausgiebiges Gabelfrühftüd, und wenn 
ih aus dem Gefhäfte fomme, nehme 
ih ein Diner von jeh3 Gängen und 
gehe dann beim. ch raue täglich 
zehn Zigarren und trinfe, was id) 
tan.” i 

„Wie fommt e3,” fragte der erfte ge- 
funde Mann erftaunt, „ba wir beibe 
fo gefund find?“ 


„Das tommt wohl daher,“ fagte der |’ 


zweite gefunde Mann, indem er fi 
eine neue Zigarre anzündete, „weil je- 
ber von uns thut, mad ihm gefällt und 
fi nit um dieandern fümmert,* 


Sprechſtunden: 


9 Uhr Vormittags bis 
5:80 Nachmittagso. — 
Dienſtags und Freitags 
von 9 Uhr Vormittags 
bis 8 Uhr Abends. — 
Samſtags von 10 bis 
12 Uhr. Sonntags von 
10 bis 12 Uhr. 


4ag, fafonn* 


Budikalkur 


— der — 


Nervenſchwäche. 


Schwache, nervöſe Verſonen, geplagt von Hoff⸗ 
nungsloſigkeit und ſchlechten Träumen, erſchö- 
pfenden Ausflüſſen, Bruſt-⸗, Rücken- und Kopf⸗ 
ſchmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts, Katarrh, Magendrücken, Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Müdigleit, Erröthen, Zittern, Herz⸗ 
flopfen, Bruftbellemmung, Aengſtlichkeit und 
Trübſinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
wie einfach, ſchnell und billig agde unnatürlichen 
Berluſte und andere Folgen jugendlicher Verir⸗ 
rungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohiinn mwiebererlangt werben fünnen. — 
gene neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 

rt. — 

Diefes auberordentli intereffunte und Iehr- 
reihe Buch (Uuflage 1906), mweldhes Bon jung 
und alt, Mann und Frau, gelefen merden follte, 
tarn aegen Einfendung von 25 Cents in Brief» 
marlen berfiegelt bezogen werden bon der 


Yrivat-Rlinik, 181 6. Ave, 


New York, N. Y. 
8ma,bofondti,1t 


Bicdhtig für Männer. 


Benn Aerzte ober Araneien Euch nicht belien, 
beffudht imfere fiheren, erprobten Heilmittel, 
welche niemals iehlihlagen !n folgenden gebei« 
mer Krankheiten: Formulare Nr. 1 und 2 Zus 
tiren j fo bartnädigen Yal_ wen 
ebeimen Krankheiten und Urin-Leiden. Preis 
1.00 per Slafae. — Doktor Tuder'3 Blut Spe- 
eific Zurirt Blutvergiftung in allen Stadien. — 
reis 82.00 p. Flaſche nr DeBois Paſtilles 
igoratene Dbeilen Männerichrmäde, ſchlafloſe 
Nächte. Nerböfität, Sag im Urin, Melandolie 
und nicht aufriedenftelenve? beleben, Preis 
1.00 die Ehhadtel, 3 für $2,50, — Die obigen 
eilmittel_ find nur i uns au aben. 
chlte’3 Deutiche_ Sipathele, 44 
Etraße, Ebicago, ZU. 


hd State 
13maEli 


Damen: 3500 Belohnung, falls „Safe Reliei“ 

* Negulatur derfagt, aufgehaltena 
monatlide Perioden, ganz gleich, 
wie lange unterdrüdt, au lindern. 
Die einzige Hausbehandlung, abs 
folut fiher. aufende der bart- 


. Pillen 

f 00, Eprest 

N &hreibt um freien Rath. 

Dfficeltunden don 9—5. Eonntaga don 10—1. 
PRIVATE MEDICAL INSTITUTE, 
Bimimer 605, 185 Wearborn Etr,, Ebicano. 


: Bas—4l).2 
mer alle 


Heill Euch Tell 


ten und unnatürlihe Entleerungen der Hart- 
Sıgane beider Geidlehter. Volle Unweilung m. 
teder Flafche. Preis $1.00. Berlauft von €. 8. 
Stahl Dru Co. oder nah Empfang des Preifes 
* zum gr u je: : = 
rug Gomyann, an DBuren Straße, 
Rialto Bldg., Ede Upsnen Etr., ae 
10m3,didofon* 


Stanen-Kränfer-Chee 


Stärlt, regulirt und beſeitigt Schmerzen und 
Entaündungen, Uebelleit and Magenleiden. — 
Rath und Auslunft wird don güten Aerzten 
bereitwilliagſt ertbeilt. 


Dr: B OZARA. 
279 Belt Adams Etrabe, Chicago, ZU. 
iag,imo,2 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Hair, Dexter Building. 
Die Aerzte tiefer Anitalt find erfahrene deut, 
6* Spezialiſten und betrachter als eine 
bre, ibre leidenden Mitmenfher fo je al3 
mögii:H_von ihren Gebreden au Heilen, &ie bei» 
len gründlih inter Gaseniie alle gebeimen 
beiten der Männer, . Fianenleiden und 
Pienitruationdftörungen cszme Operation, Hauis 
tranfheiten, —— von Selbſtbeflecung. ver⸗ 
(orene Mannbarteit etc, Operationen bon eriter 
ftlaffe Overateuren. fur vabilale Seilu 
ü , Kıeb3, Tumoven, 
fuitirt uns bebor Nbr beiraty. Wenn. nötbi 
lariren wir Patienten ın unje: Bribatbofpite 
srauen werden Dom ittauercrzt (Dame) bes 
endeit. Behandlung intl. Medizinen 


Nur Brei Dollars 
der Monat. — Schneidet 2. en — Stunden: 


9 Uhr Morgens bi3 7 Uber Abends: Eonut 
bon 11 5iß 12 “Ihr Pormirtags ab 


, 32.0. 
vor oder 


French 
Speficio 
beilt im» 


— Die geräufhlofe Weduhr märe 
für diejenigen Hausbemohnes, melde 
nicht fo Früh aufzuftehen brauchen,auc, 
eine recht fegendreihe Erfindung. 

— €3 ift do erfreuli baf hi 
u in SR Ka 

nflußt, der n lionär 
bleiben doch noch ein Par 
für andere Mädchen 
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Bon Albert Weiße 


Lehmann: JE mil Eu ma 
ein Räthfel uffjeben! : 
Charlie: Laß uns mit Deinen ı 


* 


wie die Bauern ſagen, ſind die Zeitun⸗ 


gen ſchuld.... 
Aulide: Ronſens! Die Nuhs⸗ 


Albernheiten in Ruhe und melb' Dich päpers machen doch kein Wetter! 


als Räthſelontel bei der Zeitung 
„Stumpfſinn“ in Kankakee. 


ſorgt der Mann 


Grieshuber: Gewiß nicht! Das be⸗ 
da hoch oben im 


Lehmann: Werd’ id thun, men Yuditorium-Thurm — aber bie Zei- 


Du folgendes, von mic felbft aus= | 
jedachtes Silbenräthſel löſen kannſt. 
Alſo: Die Tochter der erſten ſchreit wie 
die zweite, un' det Janze liegt mit ſich 
felber im Streite! — Nu, ihr Schlaus | 
meier, how is that for high? — 
Srieshuber: Ad, das ilt ja ı 
Urfinn.... 
Lehmann: Nee, 
finn nich’, ſondern Kuba! 
Tochter der eriten Gilde, ber Kuh, aljo 


bet i8 jar fein Un» 
Die | 


— und det Janze: Stuhbah, Kuba | 


liegt-mit fich felber im Streite, wat | mader is 


von megen der ausjebrochenen Revulo- 


| Chicago der fühlite Platz 


tungen haben ſich verſtändigt, indem 


hinauspoſaunten, daß 
und ein idea⸗ 
{ev Sommertefjort jet... Jeht haben 
wir die Strafe! Der Wettermacher 
zeigt ung, was für ein Sommerreflort 
er bei 96 Grad im Schatten aus Ehi- 
cago machen kann! 

Charlie: Wenn mir nur erft unſe⸗ 
ten alten Profefior Cor wieder hätten! 


fie in die Welt 


| — Diefer neue Vefen fegt wirklich z u 
det Kalb, jehreit wie die zweite — bah ! gut.. 


Lehmann: Als vereidigter Wetter⸗ 
et ſeine verflixte Schuld und 
Pflichtigkeit, im Sommer ſo heißes 


tion doch 'ne unleugbare Thatſache un' im Winter ſo kaltes Wetter zu 


Bi; 

Grieshuber: 
die dem Ontel 
plöhlich die Friedensſchalmeien blaſen⸗ 
den“ Vertreler Rooſevelt ſehr un— 
angenehm werden kann. Wenn er die 
kleine Schweſter Kuba bei den Ohren 
kriegen und ihr Mores beibringen 
müßte, dann würden die noch kleine⸗ 
ren Schweſtern in Zentral⸗ und Süd⸗ 
Minerita ein Wehgeheul anſtimmen, 
und das ganze panamerifanijche Lie— 
hesmwerben des Ontels für bie Kap ge 
weſen ſein. 

Kulicke: Iſt es denn ein Fäckt, 
daß die Revoljuſchen ſchon geſtartet iſt? 

Lehmann: Na, un ob! — Det män— 
nermordende Jeſpenſt eines blutigen 
Bürjerkrieges hat ſchon lange auf die 
Infel jeſputt un' jetzt ſteht eine Rebel⸗ 
len-Armee von 150 Senerale im Selbe. 

Kulide: Haben die Rebbels denn 
feine Preimähts entliftet? 

Lehmann: Noch nicht, aber man | 
hofft, vet fich To pöh⸗ a⸗pöh welche ein⸗ 
ſtellen werden. Wat aber det Wich⸗ 
ligſte for jeder Armee im Felde is, die 
Verproviantirung, dafor haben ſie be⸗ 
reits uffs beſte jeſorgt. — Sie ſind 
über eine Irocerie herjefallen und 
haben drei Wagen voll Lebensmittel 
erbeutelt; un' an Fleiſch werden ſe 
oo) feinen Manjel nich’ haben, denn 
die meiften dieſer Jenerale jind in 
ihrem Ziptl-Verhältniß Pferbediebe, 
un’ wat ’n richtiger Pferbebieb is, 
fann in 'n Rothfal oo Ochfen un 
Schafe ftehlen!.... 

Duabbe: Die NRegierungs- und 
die aufftändifchen Truppen haben ſich 
bereils eine Schlacht geliefert; die er⸗ 
ſteren hatten dabei einen Verluſt von 
einem Todten, die letzteren von zwei 
Verwundeten.... 

Lehmann: Man muntelt fojar bon 
drei! — 

Charlie: Blutig, wie biefer Bürger: 
friez beginnen mag, bei feiner Beendi- 
gung mirdb Kuba doc nicht jo viele 
Berlufte aufzumeifen haben, wie eine 
Zeamiter-Union nad) einer Verſamm⸗ 
lung oder wie unſere Weſtſeiter, die die 
Madiſon-Straßenbahn benutzen, bis 
zu der Zeit, daß die rebelliſchen neuen, 
ober Frifch übergepinfelten alten Kabel- 
Gars Vernunft angenommen und ihren 
Miderftand gegen ven eleftrifchen Be⸗ 
trieb aufgegeben haben. 

Kulide: Yes, der Serwieß auf der 
Madiſon Sir.Linie iſt eine reguläre 
Schäm! Die Motormänner haben keine 
ẽidie don ihren Bißniß; die Kars 
dſchumpen aus dem Träck oder kätſchen 
Feuer; alle Moment ſtoppen ſie, und 
die Päſſendſchers prieferren lieber zu 
Fuß zu wahlken, als auf dieſe dänſche⸗ 
roſe Kars zu reiten.... 

Lehmann: Aber, Jottlieb Kulicke, 
nimm doch Vernunft an, wenn's Dich 
ooch ſchwer fällt! — Ein Straßen⸗ 
bahnwagen is doch kein neuer Beſen 
nich’, wo jut fegt oder jut fährt? Un’ 
Du haft doch in Deinen Leben ebenſo⸗ 
wenig einen Motormann, wo ſein Je⸗ 
ſchäft meiſterhaft verſteht, von 'n Him⸗ 
mel fallen ſehen, wie irjend nen ans 
dern Meiſter! Oder doch? Na, alſo. 
— Un’ wat bet Zufußloofen anbetrifft, 
fo duhn det bie Weitfeiter nich’, meil 
fie fürchten, bei Die mahnfinnige Ans 
ruderei und Unhalterei jich det Je— 
nid oder die Sebeine zu bredien; — 
daran find je zu lange von ben Kabels 
far-Betrieb her jemohnt — nee, weil 
fe fich freuen wollen über den neuen 
hübfchen Anftrich vom bie ollen Rums 
peltajten, un’ biejen herzerquidenden 
Anblid am beften von den Bürjerfteig 
aus haben können! — 

Charlie: Leider haben Biele dieſes 
Vergnügen mit einem kleinen Sonnen⸗ 
ſtich bezahlen müſſen.... 

Grieshuber: In dieſer Woche hat⸗ 
ten wir aber auch ganz ungewöhnlich 
heißes Wetter! — 

LTehmann: Wetter? Nennſt Du det 
Wetter, wenn et ſo heiß wird, det die 
Anker von die Verjnügungsdampfer im 
See ſchmelzen und aus die Eier im 
Eisfpind junge Hühnerchen. rausfries 
hen? Det iS kein Wetter nich’ mehr, 
— MWittes 
rung, wofür weder die deutſche noch 
die engliſche Sprache einen paſſenden 


Yusdrud bat.... 
An bdiefer „Sauhig”, 


Und eine Thatfache, | 


Örieöhuber: 


machen, wie er man bloß fan. — 
Aber jefit un’ jejrauft muß in Chi- 


Sam und feinem jet | cago nu einmal werben, wenn Einer 


Amtspflichten 'n Bisken 
jenau nimmt. — An den Fiſch“ Mur⸗ 
ray hat uns der Himmel doch jewiß 
det jroßte Inadenjeſchenk beſcheert ... 
Aber find wir den Himmel ober ben 
Murray dankbar, det er jhühend feine 
Hand über unfern Speifetiiy hält um’ 
dafor jorgt, det fein faules Ei, feine 
mit Salizylfäure verjiftete Ananas, 
feine aus dem Afchentajten uffjelefene, 
un’ dur einen meuchelmörberijchen 
Verjüngungsprozeß wieder appetitlich 
ausſehend j Waſſermelone 
daruff kommt? — Nee, nic im es 
ringiten! — Die Bürjerſchaft in's All⸗ 
jemeine und die Zeitungen in’3 Be: 
fondere machen heute Mite über ihm; 
die Böhmen und Poladen fudhen ihm 
in ihrer jefundheitäwibrigen Freß⸗ 
haftigkeit ſeine Jagdbeute an verdor⸗ 
bene Früchte, wo er verbrennen will, 
abzujagen und liefern ſich mit ſeine 
Fuhrleute richtige Schlachten; die 
Jungens in South Chicago buddeln 
die Zitronen un' Appelſinen, wo er uff 
den freien Platz an die einundneun⸗ 
zigſte Straße zu verjraben pflegt, mie 
der aus und jehen damit als falſche 
Italjener uff die umliegenden Dörfer 
hauftren un’ verjiften bie vorſtädtiſche 
Menſchheit! 

Charlie: Schlimmeren Undank ern⸗ 
tet noch der Bartzen! Durch die ge⸗ 
radezu verbrecheriſche Nachläſſigkeit der 
Bauinſpektion konnte es früher ge— 
ſchehen, daß Hunderte von Menſchen 
bei Bränden uͤm's Leben kamen und 
von einftürgenden Gebäuden erfchlagen 
wurden! — Das wurde aber ben Bau= 
infpeftoren lange nicht fo übel genom- 
men, tie jegt dem VBargen, daß er, um 
die erafte Befolgung det Bauordnung 
zu erzivingen, ben Hausbefigern und 
anderen Leuten, denen ber alte Schlen- 
prian beffer paßte, auf bie Hühner: 
adgen tritt. — Hallelujah! follten mir 
fingen, daß wir Beamte, wie Murray 
und Barpen, haben! — 

Lehmann: Na, mad’ Did man kei⸗ 
nen Fleck nich' in die neue Weſte; vor 
allen Schaden können die zwei Mufter- 
naben Chicago ooch’ ni bewahren. 
Trotz alle Wachſamkeit Murrays hat 
unſer Grocer meine Olle neulich mit 
drei vollſtändig verfaulten Tomato— 
tannen anjeſchmiert, und unſer italje⸗ 
niſcher Hof- (in's Haus läßt ihm der 
Janitor nich') Lieferant in Südfrüchte 
fährt auf ſeinem zweibeinigen Karren 
einen Sioff herum, wo man nur mit 
Schaudern un' mit Iraus ruffholen 
un' mit Dodesverachtung jenießen 
lann. Und wat den Bartzen anbetref⸗ 
fen duht, weeßt Du, Alle, wo der je⸗ 
freſſen, leben voch noch! — Die Dam⸗ 
pfer bleiben nach wie vor überfüllt, 
wegen mangelnde — 
verfaufen die Jungens beim Baden, 
wie es ihre Väter vor ſie jedahn haben; 
die Bazaare an der State Straße 
ſehen ſeine Befehle als einen faulen 
Witz an — und jroße Jebäude ſtürzen 
heutzutage jerade ſo jut ein, mie früher, 
eh' noch Bartzen wie ein brüllender 
Löwe in die Stadt umherzog und jeden 
baupolizeilichen Sünder zu verſchlin⸗ 
gen drohte! — 

Quabbe: Häuſer ſtürzen einẽ Bitte, 
nennen Sie mir doch eins! 

Lehmann: Haben Sie denn in den 
letzien vier Wochen jeſchlafen un' wiſ⸗ 
ſen nich, det det jroße Bankhaus an 
der Milwaukee Ave. vollſtändig zu⸗ 
fammenjebrochen is, un' det 22,000 
Menſchen dabei zu Schaden jekommen 
ſind? 

Alle: Au! Au! Au! — 

Grieshuber: Na, hör' mal, Auguſt, 
wenn es gerade darauf ankommt, faule 
Kalauer zu reißen, kann ich Dit immer 
noch die Stange halten. — Sag' mal, 
wie hätten ſich die Bankexaminatoren 
und Auffichtsräthe, die jegt auch im 
Schlamaffel find, am Beften ausreden 
tönnen? 

Lehmann: Sie müßten von Niſcht; 
ihr Name wär' Haſe ... 

Grieshuber: Das haben fie ja auch 
verfucht, aber Niemand hat's geglaubt. 
Nein, fie hätten fagen follen, das 
Bankhaus fei in Folge eined ber jetzt 
in Mode gekommenen Erdſtöhe zu⸗ 
ſammengebrochen! 

Alle: Au! Au! Au 5 

ee 


et mit feinen 


— — — — — — — 


— 


Kulide: Die Depofitors haben ge⸗ 
fickt inie heil, teil die Rohrtä brei ober 
vier Mehierverd einfegen wollten! 

Griesbuber: Und mit pollem Recht! 
Drei ober vier Receiver hätten ben 
ganzen, jhäbigen Neft bes Bank⸗ 
beſtandes aufgefreſſen... 

Kulide: Du biſt mißtähken, Gries⸗ 
huber. In meine Opinion hätte ſich 
leiner von die drei oder vier Reßie— 
wers von den Fetzer mit ſeine zwanzig 
Prozent bieten laſſen und jeder hätte 
aus Dſchäluſie den ſehmen Weg 
geäftet, jo daß die Dipofitors, inftäd 
zwanzig, fechzig oder achtäig Prozent 
zurüdgefriegt hätten! 


Quabbe: Sie find ja ein wahres | 


Finanzgenie, Herr Kulide! Schade 
nur, daß die armen Leute nicht auf 
den vernünftigen Gedanten gelommen 
find, Ihren hochverftändigen Rath ein- 
zuholen! — Doc Scherz beifeite, die 
Situation fängt jegt an, ſich zu klä— 
ten, und die Hoffnung, daß die Bant- 
einleger ihr Geld auf Heller und Pfen- 
nig zurüderhalten werben, gewinnt 
täglich mehr Boben.... 

Grieshuber: Was fon daraus her— 
vorgeht, daß die Leute, die ihr ganzes 
Vermögen bei dem Banttrad) verloren 
haben, jeßt auch noch) für das, bei dem 
Co-Operative Store eingefchufterte 
Geld auffommen follen.... 

Charlie: Das gefhieht nur, damit 
erfitllet werde das Wort ber Schrift: 
Wer hat, dem wird gegeben, wer aber 
Nichts hat, dem ſoll auch das noch ge⸗ 
nommen werden, was er nicht hat. .. 

Grieshuber: Die ſtaatlichen Bank— 
examinatoren haben ihrer dummen 
Ausrede, daß ſie abſolut Nichts vom 
Bantgeſchäfte verſtehen, es zu verdan⸗ 
ten, daß fie in Zufunft nach gehöriger 
Vorbereitung ein Eramen ablegen 
follen! 

Charlie: Ya, aber mer joll denn 
diefe Eraminatoren inftruiren und 
eraminiren? 

Lehmann: Natürlich Leute, mo das 
Geſchäft aus dem ff verſtehen, un“ da— 
von jibt's maſſenhaft. Die allerſmar— 
teſten, wie Bigelow, Mrs. Chadwick 
u. ſ. w. pp ſitzen zwar in's Zuchthaus 
— cber man fönnte fie ja bejnabigen 
unter die Bedingung, det je die Bant- 
infpeftoren in alle Kniffe und Pfiffe 
der Kunſt einweihen müßten! 

Grieshuber: Das geht aber auch 
nicht, Lehmann; denn, mit ſolcher 
Kenntniß ausgerüſtet, müßten ſie ja 
Efel fein, mittelmäßig bezahlte Bank⸗ 
examinatoren werden zu wollen, — ſie 
würden ſelbſt Banken eröffnen und 
fönnten diefe knifflichen und pfiff— 
lichen Kenniniſſe zu ihrem großen 
Vortheil, mit nur geringer Ausficht 
auf's Zuchthaus, Tufrativ für ſich 
felöft verwerthen! 

Charlie: Kaum ift der allererite 
Schred über die Schandthaten eines 
Stensland und Konforten übermun- 
den, da erfahren wir durch die Unter: 
fuchung gegen den Leutnant Mulcaby, 
daß in unferem Polizeidepartement 
Zustände geherrfcht haben, die und ge- 
radezu mit Entfegen erfüllen müffen! 

Lehmann: Stimmt uffallend! Det 
pflichtverjeffene Nachtwächter am Tage 
fterken, fann man am Ende verzeihen, 
doch ’'n Doge zubrüden, wenn ein 
Nachtpolizift "mal aus amjeborener 
Jefälligkeit bei eimen Innbruch 
Echmiere“ ſteht; aberſt die Jemüth— 
fichteit un’ verfchiedenes Andere hört 
denn do uff, wenn man erfährt, tote 
die Ordnung im Stanton Ave.-Poli- 
zeibiftrift uffrecht erhalten wurde. 
Richtige Tetzel'ſche Ablaßbriefe ſoll 
der Polizeileutnant an Diebe und 
Einbrecher ausjeſtellt haben und fie ein 
Jerritorium anjewiefen haben, ivo fie 
unjefiört rauben un’ ftehlen konnten, 
wenn fe ihm bafor den efallen dab: 
ten, von die Infaflen der fchlechten 
Häufer for die Polizei Jeld zu er= 
prefien! 

Srieshuber: Noch ſchlimmer wird 
die Sache dadurch, daß ein hoher Vor: 
gejegter bes Leutnants bon deſſen 
Treiben gewußt haben, und daß die 
Polizeirichter dieſe Tetzel'ſchen Ablaß⸗ 
briefe als rechtmäßige Erlaubniß⸗ 
ſcheine zum ſtraffreien Rauben und 
Stehlen anerkannt haben ſollen. 

Charlie: Ich wundere mich, daß 
Ihr bei ſolchen unſicheren Zuſtänden 
in der Stadt feine Angjt habt, fo jpät 
nach Haufe zu gehen... . 

Srieshuber: Aha! mit .merfen 
Heine Abficht.... na, denn los ba- 
für.... ring’ uns bie Karten! 


Für die Rüde. 


Kohlrabi mit Shinten— 
Dazu nimmt man vortheilhaft recht 
zarte Kohlrabi, hält fie, fehneidet fie 
in gleihmäßige, runde Scheiben, wallt 
fie in fiedendem Waffer ab, bünjtet fie 
in etwas Brühe oder in Waffer mit 
Butter ziemlich weich, ftreut einen Löf- 
fel Mehl darüber und läßt fie kurz ein- 
fochen. Eine feuerfefte Schüffel wird 
mit Butter beftrihen, eine Lage Kohl: 
tabifchihten darauf gelegt, darauf 
fhihtet man eine Lage dünner 
Scäintenfcheiben, wiederholt Dies, bis 
die Schüffel ziemlich gefült ift, und 
— das Ganze mit vier mit 
Brühe verquirlten Eidottern. Die 
Schüſſel wird in den nicht zu heißen 
Dfen geftellt und 3 Stunden gebünftet. 

Kalbfleifh-Fritaffee mit 
Reis und Blumentoßl. 
Man thut reichlich Butter in einen 
Schmortopf, ſchneidet eine kleine Zwie⸗ 
bel hinein, legt das in Frikaſſeeſtücke 
geſchnittene Fleiſch mit Salz und et— 
was Pfeffer hinein und ſchmort es 
dann gelb. Dann gibt man ſo viel mit 
Waſſer angerühricẽ Mehl darauf, daß 
es eine dicliche Brühe wird, die etwas 
über dem Fleiſch ſteht, und läßt es eine 
Stunde kochen. Hierauf brüht man 
guten Reis zweimal ab, vermifcht ihn 
mit dem in Röschen getheilten Blu⸗ 
menfobl, aibt dies auf das Fleifh und 
ftreicht e8 glatt. Die Brühe muß et- 
wad darüber ftehen. Beim Herauäneh- 
men berrühtt man eima3 dom ‚ber 
Brühe mit einen ober zivei Eibotter 


— 


„und einem Glafe Wein oder etwas Ka- 


' pern unb 
unter. Dies Gericht tft außer 
lich ſchmadhaft. 

Nudelauflauf. — Man herei⸗ 
et don vier Eiern Rudeln, kocht ſie in 
Salzwaſſer ab und gibt 65 um Ab⸗ 
fühlen im eine Porzellanfchü el, Zu 
einem Inappen Pint Sahne fügt man 
5 Eier, etwas fpanifchen Pfeffer, 4 
Pfund geriebenen Käfe und wenig 
Salz. Rührt alle gut untereinander, 
vermengt es mit ven Nubeln und badt 
die Maffe in einer gut ausgeftriihenen 
Horm, nachdem man fie obenauf noch 

‚ mit einigen Butterftiiden belegt hatte, 

bei guter Hige hellbraun. 


Gelee von Zohannißbee- 
Ten. — Man nimmt zehn Pfund ro- 
the und zchn Pfund meiße Johannis⸗ 
beerirauben, deren Beeren nicht von ben 
| Stielen zu: pflücten find, fpült fie, auf 
‚ einem Giebe liegend, mehrmals burd) 
| Eintauden in ffared, meiches Waller 
‚rafch ab, jhüttet bie Trauben in einen 
| Reel und läht die Beeren zerfochen. 

Defteres Umrühren tft nöthig, damit 
fi nichts am Keffelboden anfett. Den 
| gemonnenen Safi mit ben Stielen 
| fchüttet man nun auf ein ausgeſpann⸗ 
les Filtrirtuch, durch welches der Saft 
langſam in den Darunter geſtellten 
Napf läuft, ein Vorgang, der die Zeit 
von einigen Stunden in Anfprud 
nimmt. Der Hare, im Napf aufgefan- 
gene Saft wird dann gemogen, man 
thut ihn zufammen mit dem gleichen 
Germiht Zuder in den Einmacheteffel 
(e3 ift fogar bejfer, etwas mehr Zucker 
zu nehmen). Unier gutem Rühren und 
Ausſchäumen iſt dann der Fruchtſaft 
ganz Mar zu läufern. Das Gelee muß 
fo lange einfochen, bis ein Tropfen, 
der probemeife auf einen Teller gethan 
toird, ftarz auf dem Porzellan ſtehen 
bleibt. Diefe Maife ift dann traf in 
fehr jaubere Glüfer oder dazu be= 
ſtimmte Förmchen zu gießen, Nach dem 
Erkalten wird jedes der Gefäße mit 
doppeltem Pergamentpapier forgfältig 
zugebunden. Die Schimmelbildung 
perhindert man, indem ein in Rum 
angefeuchtetes Bfett Pergamentpapier 
über da3 Gelee aelegt wird, 


Gelee von Aprifofen mit 
Piftazien. — Schöne, jhon etwas 
meiche Uprifofen, etma 5 Pfund, 
werben zeifchnitten, die Steine ent- 
fernt und die Früchte zerfoht. Man 
bedarf bei Apritofen nur menig Wal: 
ferzufages, auf 5 Pfund genügt 1 
Pint. Sf die Mafle ganz zerkocht, 
wird fie durch ein Tuch gefeiht, das 
gleihe Gewicht Zirder Elar geläutert. 
Dann Zucder und Saft mifchen. Man 
gibt auf 5 Pfund Apritofen 4 Pfund 
Hleingefhrittene Biftazien mit in ben 
Keffel, aber erft dann, wenn dag Ge: 
Iiren des Saftes bereits begonnen hat. 
— Bei Gelee von Reintlauden, Pfirfi- 
hen und Rirfchen wirb ebenfo verfah- 
ten ‚ver Zufaß von Piftazien bleibt je> 
doch fort. 

Gelee: von Beerenfrüd- 
ten (Himbeeren, Brombeeren und 
| Stachelbeeren.) —Die Früchte find zu 

zerfochen ıınd durchzufeihen. Beißrom- 
beeren ift nur das halbe Zudergemicht 
zum Saftgewicht zu verwenden, wäh— 
rend Stachelbeeren etwas mehr Zucker 
brauchen, als das Saftgewicht. Im 
Uebrigen verfährt man wie bei den an— 
| deren Gelees. — Bei Himbeeren, bie 
ſchwerer gerinnen, iſt es rathſam, ei⸗— 
nige Johonisbeeren mitzukochen. 
Möhren-Gelee mit Ana— 
Ina3 faft— Eigenartig fein im Ge- 
| {mad ijt Möhren-Gelee, dem man 
| ein Drittel feines Gewichtes Ananad- 
| faft beimifcht. Das Verfahren ijt fol 
| genbes: Befonder3 gute, faftige Ka- 
| tottchen find zu reiben, der Brei wird 
ı gefocht und dann mit einer Gaftprefie 
durchgepreht. In Ananasfaft, den man 
| von eingemacten. Ananad abgießen 
oder von frifcher Frucht auspreffen 
fann, läuiert man dann YZuder und 
gibt diefes zu dem Möhrenfaft (ein 
Duart Ananasfaft zu einem Pfund 
Zuder). Dann wird auf ein Pfund 
Saft der Saft von zwei Zitronen ge- 
than und alles mit gleichem Zuderge- 
wicht unter fleihiaem Abjihäumen ge- 
focht, bis die Mafle gelirt. Das Gelee 
fült man noch heiß in Gläfer und ver- 
fährt, wie bei den anderen Gelees an- 
gegeben. 
Meinhbeer- Gelee. — Große, 
blaue Trauben itielt man ab, thut die 


3 


dies 


* 


Kaperneſſig und miſcht 


Beeren in eine Kaſſerole, auf ein Pfd. 


Beeren rechnet man ein Glas Weiß— 
wein. In der Flüſſigkeit hat man die 
Beeren zu kochen, bis ſie aufplatzen. 
ſie werden durchgeſeiht, um Kerne und 
Schalen zu entfernen. Dann wird auf 
ein Pfund Beeren $ Pfund Zuder ganz 
tar geläutert, man gießt den Frucht: 
faft dazu und verführt wie in den an= 
deren Rezepten. Cinzelne bevorzugen 
in Meinbeer-Gelee Banillegefhmad. 
Man focht dann nur eine zerfähnittene 
Stange Vanille mit dem Zuder, bie 
Gemwürzftüdchen müffen, bebor ber 
Saft dazıı gegoffen mird, entfernt 
merben. 

Gingemadte Heidbelbee- 
ren. — Das Obft wird in fteinerne 
Krüge unter öfterem Aufftoßen berfel- 
ben feft eingefülli. Die Krüge werben 
fodann verforft, mit Bindfaben feit 
zugebunder, in einem Zopf mit kaltem 
Maffer auf’3 Feuer gejegt; wenn fie 
zu tochen anfangen, läßt man fie 12 
bis 15 Minuten cuf dem Teuer, ftellt 
fie mit dem Topfe bi zum Erkalten 
zurüd, taucht dann bie Köpfe in Yla- 
jchenlad und bewahrt fie im Keller bis 
zum Gebraud auf. Die Heibelbeeren, 
meil fie jehr viel Saft haben, werben 
ala Kompot im Winter benüßt, und 
por dem Auftragen tüchtig gezudert. 


— Die Leute, welche „Gelb zu ver- 
brennen“ haben, haben felten welches 
zum Verſchenken. 

* Der kluge Fritz. — Lehrer: „So, 
Fritz, nun erzähle uns im Aunſchluß an 
die eben geleſene Geſchichte, wie eine 
Feuersbrunſt entſteht.“ — Frig: „Die 
Feneröbrünfte entftehen faft meiſtens 
|. —5 entſtehen im⸗ 
mer orſichtigkeit, Spielerei 
und Leichtſinn.“ 


rdent⸗ 


Worues vaur. 
Rab dem Heobifgen.") Bon Rode Rabe 


Durch eine Reihe von Mißernten 
bürrer Jahre waren drei Araber an 
den Bettelftab getömmen und wander⸗ 
ten nun in die Welt, um draußen ba3 
zu finden, mas fie zu Haufe nicht hat» 
ten: ein Stüdchen troden Brot. 

Wenn fie fo bahinfchritten und von 
ihrem Elend fpraden, fam’3 ihnen 
immer iieber über bie Lippen: „Mas 
Gott und genommen, fann er uns 
auch wiedergeben — hat er bie Noth 
in die Welt gefchiet, läßt er fie Durch 
feine Barmherzigkeit auch wieder bon 
binnen rufen. — Vertrauen wir auf 
Gott!“ 

Da zogen eines Tages furchtbare 
Wolken auf, der Sturm brauſte, und 
die armen Wanderer, wollten ſie nicht 
im Unwelter umkommen, mußten ſich 
eilends in eine Höhle verkriechen. 

Sie ſuchten zu Athem zu lommen 
und gedachten zu warten, bis ſich 
Sturm und Regen draußen gelegt ha⸗ 
ben würden — da löſte der Waſſer— 
ſchwall einen mächtigen Felsblock vom 
Berggipfel und riß ihn gerade bis an 
den Eingang der Höhle mit ſich fort. 
Die drei armen Leuie waren gefan—⸗ 
gen und jammerten ohne Ende und 
wußten nicht, was aus ihnen werden 
ſollte. 

Da ſprach der erſte: „Weinen hilft 
nicht. Wir müſſen überlegen, wie wir 
diefem Grabe bei lebendigem Leibe 
entrinnen. — Der Felsblock iſt groß 
und ſchwer, hundert Ochſen könnten 
ihn nicht von der Stelle rücken — wie 
ſollten wir drei mit unſeren ſchwachen 
Armen es vermögen? Niemand als 
Gott allein weiß von uns, und wüßte 
Jemand um uns und wäre zu helfen 
dereit, ſo könnte er nicht. Gott allein 
hat die Kraft dazu.“ 

„Dann wollen wir feine Gunft er 
flehen“, jprach der andere. „Wir mol- 
len ihm fagen, daß mir ihm zuliebe 
Gutes im Leben gethfan — er wird 
fih unfer erbarmen.“ 

Und der erfte fing zu erzählen an: 

„als ih no ein junger Geſelle 
war, da hatten wir in unſerer Ge— 
meinde — gerade wie jüngſt — drei 
Hungerjahre nacheinander zu über⸗ 
ſehen. Gar manchen verließ die Hoff⸗ 
nung, gar mancher kam vor Sorgen 
und Schwähe um. Im ganzen Um— 


treife hatte Niemand ein Korn Ges | 
| treide mehr, nur mein Speicher allein 


war noch) voll. X hatte reiche Ernten 
gehabt, und da ich allein davon zehrte 
und fparfam war, mar mir eine 
Menge geblieben. — Eines Tages tam 
die Frau des Nachbars mit Bitten und 
Klagen zu mir: ihr Mann fei auf den 
od frant, fie habe fünf leine Kinder 
und nicht8 zu effen, ich möge ihr doch 
um Gottes Willen in ihrem Elend bei- 
ftehen, mie e3 bie Pflicht des Nachbars 
zäre. — Die arme Frau, Shamhaft 
und ehrbar iwie alle Frauen in unferer 
Gegend, brachte ihre Worte mit Mühe 
hervor, warf ich, vom Schmerze über 
mwältigt, auf die Knie und flehte mic) 
meinend um ein Stüdchen Brot an. 
X mar jung und fräftig, nie hatte 
mid) bis dahin noch die Noth heimge⸗ 
ſucht. Ich antwortete der Frau: 
„Was Du verlangft, will ich Dir gern 
geben, — aber zuerjt mußt Du Dei- 
nen Schleier lüften, damit id Dein 
Antlie fee. ch habe gehört, dat 
Du Sehr fhön bift. Wenn Du mir 
nicht Dein Antliß zeigft, gibt e& bei 
mir feine Hilfe.“ — Als die arme 
Frau meine nicht3würdigen Reben 
hörte, fiel fie vornüber zur Erbe, per>- 
goß bittere Thränen, dann abet er=- 
hob fie fi und fohritt ftumm hinweg. 
Indeſſen wurde die Noth in ihrem 
Haufe immer härter. Ihr Mann 
fandte ſie zum zweiten Male zu mir, 
damit fie mein Herz erweiche. — Ich 
wiederholte, was ich damals geſagt — 
ſie wandte ſich wie damals ab und 
ging. — Daheim erzählte ſie ihrem 
Manne von meinem Anſinnen und bat 
ihn, ſie nicht mehr zu mir zu ſchicken, 
denn ſie wolle dereinſt ſchamhaft und 
ehrbar, wie fie gelebt habe, auch ſter— 
ben. Der unglückliche Mann ant- 
wortete ihr: „Um Nahrung für meine 
Kinder zu erlangen, ginge ich gern 
dreimal in den Tod. — Liebe Frau, 
wenn Du von mir aeliebt und bon 
Gott gefegnet fein milt, bitte unfern 
Nachbar zum dritten Wale um Brot.” 
— Das arme Weib miderfpradh nicht, 
denn fie pflegte ihrem Manne nie zu 
miderfprechen, und fam zum britten= 
mal zu mir. — Als id, wiederum be⸗ 
gehrte, ſie möge ihren Schleier lüften, 
riß ſie ihn heftig weg — ich ſah ihr 
bleiches Antlitz, ihre weit aufgeriſſe⸗ 
nen, verziveifelten Augen und erſchrak 
mächtig. Sie zitterte und drohte um⸗ 
zuſinken. Ich fragte ſie, was ihr 
denn fehle. Da entgegnete fie mir: 
„Ich fürchte Gottes Strafe.” — Da 
erit fuhr e3 mir durch den Sinn: Sie, 
die fo viel Leiden durchgemadt, fürch⸗ 
tet Gottes Strafe für ein Vergeben, 
au dem ich fie gezwungen, und ih....? 
Mie werde ich mein Thun vor Gott 
verantworten fünnen, wenn er einmal 
pon mir Rechenichaft fordert? — Ich 
fehrte mich, plötzlich ernüchtert, bon 
ihr ab, bat fie um Verzeihung unb gab 
ihr fo viel Korn, mie fie irgend 
brauchte. — Das habe ich, lieber Gott, 
Dir zuliebe gethan, und nun Hilf und 
Du in unferem Unglüd.” 

Der Felsblod am Eingang ber 
Höhle erzitterte und Trachte, bie brei 
Gefangenen marteten gefpannt; mas 
da fommen würde — aber fein Streif- 
den Licht, auch nicht das ſchmalſte, 
fiel in die Finſterniß des fürchter li⸗ 
chen Grabes. 

Sie waren verzweifelt. — „Gott 
hört uns nicht“, jammerte der Gefan⸗ 
gene, der eben geſprochen hatte. — 
„Unfere Thaten erweichen ſein Herz 
nicht.” 

Der andere darauf — zaahaft und 
befcheiden: 

„Herr, wenn meines Bruders Man- 
bel nicht Dein Gefallen erregt hat, ver= 
nimm, mas ich Dir berichten werbe 
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und prüfe, ob id; Deine Güte eher 
verdiene.“ 

Und er begann: 

„Es ift [hon lange her. — Ich 
hatte Arbeiter gedungen, die mein 
Feld beackern ſollten; alle kamen recht⸗ 

| zeitig am Morgen — nur einer nicht, 
deffen Kind erkrankt war; er trat erft 
gegen Mittag an. — Am Abend, al 
| bie Arbeit beendet war, gingen die 
@eute mit mir nad Haufe. Ich zahlte 
ihnen ihren Lohn, auch jenem, der erit 
zu Mittag gelommen wat, für ben 
ganzen Tag. Darüber erzürnte ein 
anderer und rief: „Es ift unrecht, 
daß diefer Men, der iveniger als ich 
gearbeitet hat, einen vollen Taglohn 
hefomme. Lieber will ich von meinem 
Verbienft nichts miffen, als daß ih 
ihn mit diefem Yaulpelz theile.” — 
Alles Zureden mar vergebens — ber 
mwiderfpenftige Neider warf mir das 
Geld dor die Füße und ging weg. — 
Ach hob die Münzen auf und legte fie 
beifeite. — Einige Tage fpäter jah ich 
auf dem Markte ein jchönes Kalb, das 
faufte ich für ben verfehmähten Lohn 
und gelobte mir im Stillen, dah ich e3 
für den trogigen Arbeiter aufziehen 
würde, So wuchs das Kalb heran, 
wurde eine fchöne Kuh und warf im 
Zaufe der Jahre ein halbes Dugend 
Kälber, —-: Eines :Zages dam . ‚jener 
Arbeiter wieder — er ging jet auf 
Krüden und mar dem Verhungern 
nahe; er bat mich, ihm ben Tagelohn 
von damals zu fchenten. Ah nahm 
ihn am Arm und führte ihn auf die 
Meide, mo feine Heerde weidete. — 
„Nimm ſie hin und treib ſie fort“, 
fagte ich ihm, „gejegnet fei Dein 
Eigenthum.* — Der Greis vergoß 
Thränen der Freude und ſchwor mir 
mweinend, Gott twürbe mich im fer: 
ften Augenblide meines Lebens nicht 
verlaffen. — Nun löſe, himmliſcher 
Herrfcher, das Verſprechen ein, das 
Du mit damals durch den Mund Dei⸗ 
nes Sklaven gegeben haſt!“ 

So ſprach der zweite der drei Ge⸗ 
fangenen — da erdröhnte der Fels, 
ails wolte er berſten, und rückte eine 
Handbreit zur Seite. 

„Gelobt — gelobt fei Gott!” riefen 
die beiden Wanderer und tranfen mit 
durftigem Munde den erjten frifchen 
Hauch der Freiheit, der im die bumpfe 
Höhle drang. „Nun berichte audh Du“, 
Iprachen fie zum Dritten, die ſchönſte 
That Deines Lebens.“ 

Der dritte Wanderer lag auf ben 
Snieen. — „Herr“, feufzte er, „ih 
habe nichts vollführt, was mid) Deiner 
Gnade werth macht.“ 

Die beiden ließen nicht nad. — 
„Menich, überlege doh! Geh Deine 
ganze Vergangenheit duch — e& wird 
Dir ein gottgefälliges Wert einfallen. 
— Haft Du niemald Wlmofen gege: 
ben?“ 

„Das war meine Pflicht.“ 

„Haft Du Deine Eltern geehrt?“ 

„Nicht über Gebühr.” 

„Srzähle — erzähle immerhin — 
unfer Herr wird Nadficht üben.“ 

Miberftrebend fing der britte Ge: 
fangene an: 

„als halbmwüchfiger Junge meibete 
ich eine Heerde im Gebirge. I hatte 
Vater und Mutter, fonft aber Nie: 

mand auf der Welt. Die paar’ Schafe, 
die ich hütete, waren unfer Vermögen, 
unfere Hoffnung. — Vater und Mut- 
ter fteinalt, zu jeber Arbeit unfähig 
und faft blind: er fonnte nicht mehr 
allein gehen, ihre zitterten bie Hände 
fo, daß fie nichts erfafien fonnte. Das 
greife Paar lebte unten im Dorfe, ih 
oben in ven Bergen. Altabenblich 
mol£ ich einen Eimer Mil) voll und 
trug ihn zwei Stunden weit hinunter 
in’3 Dorf, um meine Eltern zu er- 
nähren — in der Nacht aber febrie 
ich wieder zu meiner Heerbe zurüd. 
So hatte ich fon faft ein Jahr ge> 
than, alö mic) eined Tageß ein Sturm 
überfiel, ich konnte feinen Schritt vor= 
wärtd. Erft mit Anbruch der Nacht 
legte fih der Sturm ein wenig, ba 
durfte ich mich hinauswagen und 


mwanberte zu Ihal. ch fand meine. 


Eltern fchlafend und mochte fie nicht 
meden. ch fniete. zu ihren Güßen 
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erwachen würden — ſie aber fciliefen 
und ſchliefen bis zum Morgen. 
ſie die Augen öffneten, gab ich ihner 
zu effen, erzählte ihnen mein Gejeb 
niß, berubigte fie und manberie \gu 
meinen Schafen zurüd. — — — Bas 
ift das einzige Gute, mas ich Im Ze⸗ 
ben gethan habe. Wenn e8 Dir q 
nügt, lieber Gott, erbarme Did 

fer und ftehe uns bei!” 

Da hub der Felsblod vor bem Cr 
gang an furchtbar zu ächgen, ber Werd 
erzitterte, der Eingang zur hl 
wurde frei. — Die drei Wan 
tonnten geben. 

Um jenes einen willen, ber feiner 
Eltern Schlaf nicht geftört hatte. 


„,&s muß fein!‘ 


Ueber die Gründe, aus denen bie 
reichen Parifer nad Bayreuth gehen, 
plaubert Alfred Capus in lufliger 
Meife: 

Ein Herr (auf dem Lande unter 
dem Schatten einer Buche bequem hin⸗ 
geitredt: „OD, meld’ munberbate Yris 
fhe! Wie mohl fühlt man fi doch 


auf dem Lande! Richt um ein König - 


—* möchte ich fort von hier. (Seinen 
e 
ae ean (herbeieilenb): „Oier.Dp 

ean (herbeieilend): „Dier,. * 
> Herr: „Gefällt es Yhnen Fan) 
auf dem Lande, Yean?“ 

Kean: „Dante, Herr! Mir geht das 
Landleben über alles, und ich Hoffe, 
wir werden die Monate Auguft und 
September hier verbringen.“ 

Der Herr (plöglich die Augenbrauen 
zufammenziebend): „Auguft? Wie tjt 
mir doch? Nein, ich täufche mich nicht. 
Schreiben wir heute den erften Au— 
guft?” 

Jean: „Jawohl.“ 

Der Herr: „DO, mein Gott und 
0 

Sean: „Sie meinen?“ 

Der Herr: „Grumdgütiger Himmel! 
Mie ich das vergeffen konnte! 
Meine Ehre fteht auf dem Spiel, ganz 
einfach . .. Jean, meinen Koffer! 

Jean (beftürzt): „Wir berreijen?“ 

Der Herr: „Auf der Stelle. 

Yean (mit Ihränen in den Augen): 
„Uber wohin denn, bitte?“ 

Der Herr: „Nach Bayreuth.“ 

Sean: „Aber mad maden fir 
dort?“ 

Der Herr: „Wir fehen und bie Ze- 
tralogie an.“ 

Jean: „Die Tetralogie? Schon wie» 
der eine Frau?“ 

Der Herr: „Eine? Nein, vier!” 

Kean (erröthend): „DO Herr... .” 

Der Herr: „Alfo flint, flint!... 
Nein, zu denfen, daß ich beinahe ver» 
geilen hätte, bem Jubiläum ber Je 
tralogie beizumohnen.” ’ 

Kean: „O, Sie wollen jubifisen mit 
der Tetra... bei biefer giut 

Der Herr: „Keine - Bemerkungen, 
bitte, und bejfonders feine fo dummen. 


(Aufftehend.) Furchtbar Heiß wird's 


im Eifenbahnmagen fein . . .* 

Jean (mit einer Stimme von Hoff- 
nung): „Wenn mir lieber boch nicht 
reiſten!“ 

2 ne „Unmög- 
ih! Nicht nad Bayreuth gehen zu 
einer folchen Sertioteh, würbe 
man im Klub von mir benten! ch 
fann nicht gerabe jagen, baß I mid 
in Bayreuth unterhalten würbe, aber 
bie Pflicht über alles!" 
xean: „Wir haben uns hier fo wohl 
gefühlt.“ 

Der Herr: „Um fo verbienftboller 

wird unfer Vorhaben fein.” 


“ 


Sean: „Aber... . 
Der Herr: „Es muß fein! (Er feht 


ſich ſchwerfällig in 
wiederholt ſeufzend): Es muß ſein! 


— Verfehlter Zwed. — Ru bin id 
fünf Jahre im Wittwenverein unb im- 
mer no Witime! 


— Das Berfangen nad), „pungen 
Kräften“ in allen 3 
Ritt Dahl führen, Kap Die Bent 


ſchon wieder entlaffen werden, ehe fie 


noch ihre Lehrzeit pollendet, ehe 
peu zu fammeln 


% 
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treuen Diener rufend): „Jean, bie — — 
A I: nd ae 
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Europũiſche Rundſchau. 
Drovirig Branderburg. 
Bexrlin. Aus dem Fenſter ge⸗ 
ftürzt hat ſich der 42 Jahre alte Sait⸗ 
ler Albert Neumann aus der Garten⸗ 
ftraße 3. Seine Ehefrau trennte ſich 
vor einiger Zeit von ihm. Seine an⸗ 
fängliche Mievergefchlagenheit artete 
in. Zobfuct'ays. Nachbarn, fonnten 
nicht zu ihm gelangen, da die Mob: 
nung verfchloffen war, und mollten 
baber ‚ven Zugang gewaltſam öffnen. 
Bevor dies jedoch geſchehen konnte, 
Tchnitt fih Neumann die Pulsadern 
auf und ſtürzte ſich aus: dem vierten 
Stod auf den Hof hinab. Mit zer: 
fchmetterten Glievern blieb er tobt 
 Tiegen. — Die verftorbene Frau Lich- 
tenjtein hat der Stadt Berlin 22,000 
Markt vermacht mit der Beitimmung, 
daß 20,000 Marf.zu einer Stiftung 
bermanbt werben, aus deren Zinfen 
bedürftige Frauen und Kinder bei- 
berlei Gefchlecht3 ohne Unterfchieb Der 
Confeſſion unterſtützt werden ſollen. 
Der Reſt von 2000 Mark ſoll dem 
ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe über— 
wieſen werden. — Der bekannte Prä— 
hiſtoriker Geh. Regierungsrath Dr. 
med. Albert Voß, Direktor der vorge⸗ 
ſchichtlichen Abtheilung des königlichen 
Muſeums für Völkerkunde, iſt nach 
längerem Leiden geſtorben. — 

Potsdam. Kad) kurzem fchme- 
ren Leiden tft hier im Alter von 63 
Jahren ber "Veneralarzt a. D. Dr. 
med. Georg-Herter geftorben. 

Brit db. Eberswalde. Hilfswär- 
ter Thürnagel ift durch Den Stettiner 
Schnellgug durch Ueberfahren getöbtet 
worden. Der Kopf murbe bom 
Rumpf getrennt. Er hinterläßt eine 
Frau mit fechs Kindern. 

Landsberg a. Warthe. Beim 
Baden in der Warthe ertranten bie 
biefigen Zifchlerlehrlinge Richard 
Jeſchke und Wilhelm Stein. 

Lihtenberg. Auf der Enten- 
jagd iſt der hieſige Gemeindeſchöffe 
Sternſtein, Direktor der Terrain— 
geſellſchaft Frankfurter Chauſſee, 
töbtlich verunglückt. Sternſtein, der 
ſich nach ſeiner Jagd in Wellmitz bei 

rankfurt a. O. begeben hatte, iſt 

folgeeigener Unvorſichtigkeit bei der 
Entenjagd in.der Oder ertrunten. 

‚Shmwante. Gutsbefiker Berlin 
hatte mit einem neugetcuften Pferbe 
eine Ausfahrt unternommen, ala 
ihm auf der Berliner Chauffee ein 
F nad) Berlin fahrendes Automobil ent= 
gegenkam. Das Pferd ſcheute, wandte 
ſich um und ſchleuderte den Wagen 
gegen einen Telegraphenpfahl. 

Wilhelmsruh. Der Werk— 
zeugmeiſter der Firma C. L. P. Fleck 
Söhne, Reinickendorf, Guſtav 
Schultze, hier wohnhaft, feierte als 
ſiebenter Jubilar genannter Firma 
ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum. 
Von ſeinen Chefs ſowie vom Fabrik— 
perſonal wurden ihm prächtige Ge— 
ſchenke zu ſeinem Ehrentage darge— 
bracht. Anläßlich der Feier fand ein 
äußerſt gemüthliches Feſt ſtatt. 

Provinz Dfipreußen. 


Königsberg. Der a. o. Pro: 
feffor der Haffifchen Philologie an der 
biefigen Univerfität, Dr..H. Schöne, 
erhielt einen Ruf nach Bafelralz Nach: 
folger von Brof. Dr. Alfred Körte, 
ber Bethes Lehrftuhl in Gießen über- 
nimmt. 

Alt- Katgenheim. Der Jnit- 
mann Barfnid hatte ein Fleines Ge- 
ſchwür auf der Bade, das er fi bei 
ber Teldarbeit abfragtee Nach zmei 
Stunden verfpürte er jchon ein hefti- 
ges Stechen, das er aber nicht beadh- 
tete. Am anderen Morgen mußte er 
fih nach. Palmniden in’s Kranten- 
haus begeben, doch war e3 leider jchon 
zu jpät, denn im Krantenhaus ver- 
ftarb ‚er infolge Blutvergiftung. Er 
binterläßt eine Wittwe und zwei 
tleine Kinder. 

Bohnau. 
in einer Mergelgrube 
Scheffer. 

Charlottenhof. Ein bedauer— 
licher Unglücksfall ereignete ſich auf 
dem hieſigen Gute. Die ſchlechtge— 
ladenen Garben eines hochbeladenen 
Erntewagens rutſchten herunter, wo— 
bei die 16jährige Scharwenkerin Roſe 
mit herabſtürzte und einen complicir— 
ten Knöchelbruch erlitt. 

Eydtkuhnen. Für außeror— 
dentliche Leiſtungen während des ſtar— 
ken Güterverkehrs im Monat Fe— 
bruar-d. %. wurde dem Gtationg- 
afliftenten Rappmund der SKronen- 
orden 4. Klafje und dem Schirrmei- 
fter Schmandt da3 Allgemeine Eh- 
renzeichen verliehen. 

Sohbanni3burg Be dem 
fiebenten Sohne der Glafer’fchen Che- 
leute hat fih ber Saifer al Tauf- 
pathe eintragen laflen und den Ebe- 
leuten au eine Unterftüßung be— 
mwilligt. 

Provinz Weftpreußen. 

Danzig. In der Nähe bes 
Leuchtthurmes wurde in he Beide 
fer von Fifhern eine männliche Leiche 
geborgen. Wie feftgeftellt murbe, ift 
der Ertrunfene der Sohn bed Napi- 
gationsſchullehrers Doebler von bier, 
der erft vor Kurzem die Gteuer- 
mannsprüfung beitanden bat. &3 ift 
anzunehmen, daß der junge „Mann, 
ber häufig an Schwindbelanfällen litt, 
‚auf einem Spaziergang auf der Mole 
berunglüdt ‘ift: — 

Deutſch-Krone. Dem Haupt⸗ 
lehrer a. D. Guſtav Weidemann iſt 
ber Adler der Inhaberdes Haus⸗ 
ordens von Hobenzolletn verliehen 
worden. 

Elbing. Im biefigen Gerichtäges 
fängniß hat fi der 26jährige Straf» 
gefangene Zohann Schoftatomäti aus 
PVofilge,. der vom Elbinger Schmwurs 
gericht wegen Raubes zu fünf Jahren 
Zuchthaus -verurtheilt morben mar 
und in da8 Graubdenzer Zuchthaus 
gebracht werben follte, erhängt. 

Hohenftein b. Danzig. Der 
Arbeiter Otto. Rhode aus Sanzlau 
ftürzte bei der Rüdfahrt von bier in 


Beim Baden ertrant 
tie Schülerin 


ne Eu ES Een 


[feinen Körper-unb verlehte ihn der⸗ 


maßen, daß der Tod ſchon nach einer 
Stunde eintrat. Rhode hinterläßt eine 
Wittwe und ein Kind. 

Karthaus. Ein großes Feuer 
hat hier an der Park Straße ſieben 
Häuſer vollſtändig zerſtört, darunter 
die von Wiſſalowski, Butſchkowski 
und Frau Kuklinski. Die Abgebrann⸗ 
ten ſind nur zum Theil verſichert, 
viele arme Leute ſind betroffen, fo 
daß die Mildthätigkeit in Anſpruch 
genommen werden muß. 

Lulkau. Bäckermeiſter Stielau 
hatte ſich Lyſol beſorgt, um eine 
Wunde an ſeinem Schweine zu küh— 
len. Die Taſſe mit dem Lyſol wurde 
auf einen Schranf. geitellt. Das 214- 
jährige Kind des Stielau kletterte 
jedoch mittels eines Stuhles am 
Schranke hoch und trank aus der 
Taſſe. Das Kind ſtarb unter großen 
Schmerzen. 

Yropinz Kommern. 


Stettin. Töbtlic) verunglüdt 
ift der YFleifchergefele Arthur Schmö- 
tel. Er fam mit einem Wagen, auf 
dem ſich Schlachtvieh befand, vom 
Güterbahnhofe, um das Vieh nach 
dem Schlachthofe zu bringen. Als 
ihm die Peitſche aus der Hand fiel, 
griff er vergeblich danach, ſprang 
dann vom Wagen herab, blieb jedoch 
mit einem Fuße an dem Wagen— 
ſchwengel hängen, ſtürzte nieder und 
gerieth unter die Räder. Da er ſich 
noch immer feſthielt, wurde er eine 
Strecke weit mitgeſchleift und blieb 
ſchließlich todt liegen. 

Alttramm. Die Leiche des ſeit 
dem 8. Januar vermißten Kanoniers 
Albert Rackow von hier iſt dieſer 
Tage bei Natztow in der Perſante ge— 
funden und in das Garniſon-Laza— 
rett gebracht worden. Rackow hat 
aus Liebesgram ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 

Belgard. Bei einem Brande 
wurden insgeſammt zwanzig Gebäude 
zerſtört. Ein ganzer Häuſerblock 
liegt in Schutt. Der Schaden beträgt 
nahe an 100,000 Marf. 32 Fami— 
lien find obdachlos, nur wenige find 
mit geringen Beträgen verfihert. Es 
liegt Branbditiftung vor; das Teuer 
ift an drei Gtellen zugleich ausgebro- 


. hen. 
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Greifswald. Bei. beitem 
Wohlſein feierte der im 76. Lebens: 
jahre jtehende Töpfermeijter Elbufch, 
in der Gteinftraße mohnhaft, fein 
50jähriges Bürgerjubiläum. Die 
Herren Rathsherr Albonico als Ver— 
treter des Magiſtrats und Dehnell 
als ſolcher des Bürgerſchaftlichen 
Collegiums überbrachten dem Jubilar 
die Glückwünſche der Stadt. 

Kammin. Hier brannte die 
große Schneidemühle von Gebrüder 
Beutel nieder; der Schaden beläuft 
ſich auf weit über 100,000 Mark. 

Rummelsburg. Der Sohn 
des Schuhmachermeiſters Clemenz 
und der Eigenthümer Franz Schröder 
aus Rohr waren damit beſchäftigt, 
Netze von dem Schwantenſee zu holen. 
Hierbei fiel der Kahn um und beide 
ſtürzten in den See. Während es 
Clemenz gelang, ſich zu retten, er— 
trank der 25jährige Schröder. 

FRrovingz Schieswig⸗Solſtein. 

Schleswig. Das Dienſtmäd⸗ 
chen Sophie Clauſen hierſelbſt lag in 
der Nacht leſend im Bett, als die Pe— 
troleumlampe umfiel. Das Mädchen 
wurde erheblich an den Händen und 
am Leib verbrannt. 

Albersdorf. Die goldene Hod- 
zeit feierten bier die Eheleute Buh- 
mann und Frau. Buhmann ift 
Kampfaenoffe von 1848—51. und 
Icon feit 15 Nahren Vorfigender im 
Kampfgenoffenverein. 

Burg ii. D. Hier feierten Ehri- 
ftian Libing und Frau, geb. Reimers, 
im Holfteiniihen Haufe das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Beide. find no 
ziemlich rüftige Leute. Libing iſt Ve— 
teran von 1848 -51, er diente beim 
13. Bataillon, 2. Compagnie. Er iſt 
75 Jahre, ſeine Frau dagegen 81 
Jahre alt. Libing war lange Jahre 
Nachtwächter in unſerem Ort. 

Eddelaf. Die hiefige freimillige 
Feuerwehr beging kürzlich ihr 25jäh- 
riges Stiftungsfeit, woran ein Theil 
der freiwilligen Teuermehr Averlak 
theilnahm. 

Hohn. Beim Heufahren gerieth 
der fünfjährige Sohn des Schmiebe- 
meifters Schrum unter die Räder ei- 
nes Wagens, mobei ihm Kopf und 
Schulter fo zerquetfcht wurden, daß 
er nad furzer Zeit verftarb. =» 

Holt. Der 15jährige Dienftjunge 
Schwarz von hier wurde von einem 
Pferde auf den Kopf getreten und er=- 
litt einen fehmeren Schädelbrud. Be- 


mußtlos murbe er ind Leder Krane 


tenhaus eingeliefert. 

Kron3moor. Der frühere 
Sandmann Prehn bierfelbit wollte 
Schweine bei der Schweinemäfteret 
abliefern. Unterwegs Töfte fih ein 
Rad vom Wagen und Prehn murbe 
pom Bod gegen einen Baum gejchleu- 
dert. Der Bedauerndmerthe erlitt ei= 
nen Schädele und Beinbrud. Der 
Magen murbe noch einige hundert 
Meter meiter gefchleift. 


Provinz SHchleften. 


Breslau. Der Schleſiſche Bank— 
verein feierte am 170 Juli den Ge— 
vdenttag feines 5Ojähtigen Beſtehens. 
Es wurde eine Gedenkſchrift ausge— 
geben und 200,000 Mark für Gratifi- 
fationen und Mohlfahrtsziwede zur 
Ausfhüttung gebradht. — Seit eini- 
niger Zeit vermißte man ben 28 Yab- 
re alte Kaufmann Emil Mebelind, 
der bier in der Promnibftraße 42 
wohnte. Diefer Tag 30g man feine 
Leiche bei DEmig aus ber Dber. Er 
batte fih erträntt. — Hier ftarb im 
beiten Mannegalter nach jchweren Let: 
ben ber in: meiten Kreifen ala Notar 
und Rechtsanwalt befannt gewordene 
AYuftizrath Callomon. Der Berftorbe- 
ne, der zu den eriten biefigen Anmäl- 
ten zählte, hat fih au in zahlreichen 
Ehrenämtern verdient gemacht. 

Ezernig, Der Bergmann Paul 


- ber Nähe feines Wohnorte3 vom | Helis badete in dem auf den Bruchfel- 
Vferde, der jehvere Wagen ging über dern der Charlottengrube befindlichen 


Teiche. Er gerieth-in:eine tiefe 
und ertranf. 
Generaldirektor Leiſti⸗ 


* 


Eulau. 
kow von dem bedeutenden Eiſenhüt⸗ 
tenwerk Wilhelmshütte hierſelbſt iſt 
nach kurzer Krankheit im Alter von 
66 Jahren geſtorben. * 

Janowitz. Der Blitz ſchlug in 
das Wohnhaus des Schneiders Wit- 
tet und töbtete die in der MWohnftube 
im Mochenbett liegende‘ Ehefrau des 
Mitte. Das ' vierzehn Tage alte 
Kind der Möchnerin blieb under- 
ſehrt. ae 


Krappib. Mehrere Kinder ‚Spiels. 
ten an der. Verlaberampe ber Dper, 
an melder ein Dampfer feitgemadht, 


hatte. Bei dem DBerfuche, fi an 
dem Tau des Dampfers zu fchaufeln, 
fiel das Tjährige Söhnden des Tijch- 
lermeifter R. Schmidt in ben hoch- 
angefchwollenen Strom und fand 
dur Ertrinten feinen Tod. 

Zandeshut Das B5Ojährige 
Dienftjubilaum beging der Gericht3- 
diener Neumann hierjelbft. 


Srovinz Pofen. 


Pofen. Ein Schweres Unglüd er- 
eignete ſich im Munitionsſchuppen der 
im Fort Rauch untergebrachten 7. 
Eompagnie des Fußartillerie - Regi- 
ments No. 5. Einige. Unteroffiziere 
und Mannfchaften waren mit dem 
Verpaden von Munition bejchäftigt. 
Auf bisher unaufgeflärte Weife er- 
plodirte plößlich eine Plaßpatrone für 
10 Gentimeter = Gejchüße, modurd 
die öftlihe Gtebelmand des aus Yyadı- 
merf bejtehenden Munitionsfchuppen3 
vollftändig zertrümmert wurde. Der 
im fiebenten Jahre dienende lUinterof- 
fizier Rothe erlitt fchmere Verlehun- 
gen am rechten Oberſchenkel und 
oberhalb des redhten Auges. Durch 
einen Sanitätöwagen wurde er nad 
dem Garnifonlazarett gebracht, mo er 
furz nach feiner Einlieferung an den 
Yolgen der erlittenen Berlegungen 
ftarb. Meiter wurde dur die Er- 
plofion der bei der 8. Compagnie die= 
nende Sergeant Franz nicht unerheb- 
ih am Rüden verlegt, während ein 
Kanonier weniger ſchwere Verletzun— 
gen erlitt. 

AUlbertosfe Der Bjährige 
Knabe Baufch zündete das Haus Jei- 
ner Eltern au& Werger darüber an, 
daß er von feiner Mutter gejtraft 
worden war. Das Haus brannte 
nieber. 

Bromberg. Hier erihoß Ti 
der Zimmermeifter Berndt in feinem 
Bureau. Er galt ala jehr reich, war 
Befiter eines großen Holzgeſchäfts 
und einer Ziegelei und vermaltete 
mehrere Ghrenämter. Ueber den 
Grund des GSelbjtmordes ijt nichts 
befannt. 

Fordon. Die fiebenjährige Toch- 
ter Hilda des Bahnarbeiter Strobbe, 
melche fürzlich infolge der Erplofion 
einer Petroleumlampe am ganzen 
Körper jchredlihe Brandmwunden er= 
fitt, ift im Kranfenhaufe zu Bleichfel- 
be ihren Verlegungen erlegen. 


FXrovinz Sachſen. 


Magdeburg. Regierungsrath 
Yrommann bon der Provinzial: 
Steuerdireftion fiel in einem Cafe in 
der Nordfront plöglih um und ver— 
ftarb an Herzlähmung. — Standes- 
beamter Chriftian Rothtopf erbieli 


'den Kronenorden vierter Klafle. 


Uten. Auf der Fahrt mit einem 
Motorboot ftürzte der Prodiantan- 
fahrer Schujter über Borb und er= 
tranf troß fofortiger Rettungsver— 
ſuche. Jedenfalls hat ein Schlagan=- 
fall dem Leben Schuſter's ein Ende 
gemacht. 

Barby. Das jehsjährige Söhn- 
hen des Bauunternehmer? Mahyborf 
bon bier fiel aus der Schopfelle de3 
Gefchirr3 feines Vaters, wurde über- 
fahren und erlitt fchmwere Verleßungen. 

Dahlen Landwirt Tüngler 
bon hier verunglüdte auf einer Fahrt 
nah Tangermünde. Er gerieth in— 
folge Scheuwerdens ſeiner Pferde un— 
ter den Wagen und trug ſo ſchwere 
Verletzungen davon, daß er im Tan— 
germünder Krankenhauſe ſtarb. 

Großneuhauſen. Vor dem 
hieſigen Bahnhof wurde der Arbeiter 
Chriſtoph Geyer von hier von einem 
Zuge überfahren und ſofort getödtet. 

Halberſtadt. Ihre goldene 


Hochzeit feierten die W. H. Brügge’- | 


Then Eheleute. — Hauptmann db. 
Holgendorff vom 27. Anfanterieregi- 
ment bier wurde auf dem Uebung3- 
plaß Wltengrabow von einem Blit- 
ftrahl getödtet. 

Marienborn. Auf dem hiefi- 
gen Kloftergut ftürzte der Knecht 
Heinrich Junge von feinem Gefchirr 
hinab, gerieth unter bie Räder und 
wurde auf der Stelle getöbtet. 

Dfterbaufen. Gefchirrführer 
Beder aus Eisleben gerieth hier unter 
feinen Magen, wurde überfahren und 
erlitt fo fchmere Verlehungen, daß er 
al3bald ftarb. 


Provinz Sannover. 


Hannoper. Der megen Tobt- 
Ihlagd von Leipzig aus verfolgte 
ZTifchler Köhler und feine Geliebte, 
die angeblihe Schaufpielerin Lange, 
wurben bier von der Griminalpolizei 
feftgenommen. Köhler drohte bei der 

finahme, den Beamten zu erfchie- 
Ben, erariff aber dann die Flut 
und fprang in die Leine. Er murde 
aber bald wieder aus dem Waffer ge- 


zogen. 

Alfeld. Ein Schabdenfeuer zer- 
ftörte im benachbarten Gerzen das 
Mohnhaus des Hopfenhändlers W. 
Kudud, während“der Befiker felbit in 
Hannover bei Verwandten zum Be— 
fuch meilte. 

Brink. Hier feierte der Tijch- 
lermeifter Juftus Loreng und feine 
Ehefrau Marie, geb. Pieper, das fel- 
tene fyeft der goldenen Hochzeit. Dem 
Jubelpaar, das ſich noch einer. allge 
meinen Rüftigkeit erfreut, murbe bon 
Paſtor Gerlah = Langenhagen das 
vom Kaifer gewährte Ehrengefchent 
im Betrage von 50 Mark überreicht. 

Emden. Capitän Arin Veen 
vom Logger „Ida“ der hieſigen Fi— 


jchereisAtiengejellihaft „Neptun“ tft - 


"Sele| 


‚auf-hoher See über: Borb gefchlagen 
und .ertrunfen. 
Provinz Weltfalen. 

- Münfter. Das goldene Dottor- 
jubiläum beging der Profeffor der Ge- 
jchichte an der Univerfität Münfter, 
Geh. Reg.» Rath Dr. phil. Bernhard 
Niehues, lebenzlängliches Mitglied des 
preußifchen Herrenhaufes. 

- Balve Gutspäcter Cordes auf 
dem nahen gräflicden dv. Qandsberg- 
Then Gute Wodlum wurde von feinem 
eigenen-Knechte mit dem Mefler fo 
mißhandelt, daß er in das hiefige 
Krankenhaus transportirt merden 
mußte. 

Dortmund. Auf dem Hütten— 
werk Rothe Erde ſprang ein Schleif⸗ 
ſtein in Stücke. Ein großes Stück traf 
den Eiſendreher Guſtad Schöpers. 
Dieſer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er bald darauf ſtarb. 

Eving. Bei dem Verſuch, ihr 
dreijähriges Kind vor dem Ueberfahren 
au retten, gerieth die Bergmannsfrau 
Schaaf unter einen Wagen der Stra— 
ßenbahn und wurde getödtet. Das 
Kind kam unverletzt davon. 

Hagen. In einem mit Waſſer' ge— 
füllten, bei dem Ausflugsorte Don— 
nerkuhle belegenen alten Steinbruche 
wurde die Leiche der 17jährigen El— 
friede Werkfagen von hier aufgefun— 
den, die ſeit Wochen vermißt worden 
| und zulegt bei einer Hagener Herr— 

| fchaft bebienftet qeiwefen mar. Die 
| Leiche mies vier Schußmwunden auf. 
| &3 toird vermuthet, daß Luftmord 
| vorliegt. 

Mbeinprorin;z. 

Köln Die Gattin bes Kapell- 
meilters am bieligen Stadttheater, 
rau Lohfe, melche jelbit ala Sänge- 

| rin hier engagirt war, und melche vor 
| Turgem aus einer Nerpenbeilanitalt 
zurüdgefehrt war, bat fih vom Bal- 
fon ihrer im dritten Stod belegenen 
Mohnung in der Mozartitraße ge: 
ftürzt und mar fogleich tobt. 
| Aachen. Xn dem Zimmer de3 
Quchmeber3 Haveneth, mo deffen beide 
Kinder, ein Knabe von bier und ein 
Mädchen von 21% Jahren, eingefchlof- 
fen waren, brach Feuer aus. Es ge— 
lang, die im Bette liegenden Kinder 
noch lebend herauszuholen, indeſſen 
hatte der Anabe Jo ſchwere Brand— 
munden erlitten, daß er im Spital 
ftarb, mährend da3 Mädchen mit dem 
Leben dabonfommen mird,. 
Barmen Nn große Trauer 
wurde die Familie des Rübenftraße 
23 mohnenden Pfarrer der evang.= 
Iuth. Gemeinde Wupperfeld Baftor 
Kulp verfegt. Das 81%, Monate alte 
Kind wurde in feinem Bettchen tobt 
aufgefunden. Mie feitgejtellt murbde, 
hatte fih das Sind in eine an dem 
Kopfende des Himmelbettchena ange= 
bradhte Schnur vermwidelt, die ihm um 
den Hals gefchlungen war, wodurch 
— Tod infolge Erſtickung eingetreten 
iſt 


Duisburg. Dem Schiffskapitän 
Ernſt Brinkmann von hier iſt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 

Eſſen. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, 500,000 Mark für den 
Bau von Wohnungen für die ſtädti— 
ſchen Arbeiter bereitzuſtellen. 

Kempen. Käürzlich iſt der 18— 
jährige Sohn des Obermeiſters der 
Bäckerinnung Roth beim Radfahren 
bon einem YFuhrmwerf überfahren und 
jofort getödtet worden, 

Provinz Söefler: Naffau. 

Kaffel. Ein bedauerlicher Un- 
glüdsfall hat fi im Stabttheil Ro- 
thenditmold am „Rothen Berge” zu- 
getragen. Kommerzienrath MWegmann 
läßt durch den MRothen Berg cine 
Straße bredden. Diefe ift bereits Jo 
tief ausgejchachtet, dak die Straßen 
wände eine Höh: pen 5 Metern er- 
reicht haben. Al mehrere Arbeiter in 
diefem Einfcgnitt beim Frühftüd fa= 
Ben, löfte fich plöglich eine ziemliche 
Erdmaffe über ihnen 108 und begrub 
den 25 NYahre alten Arbeiter Sohna. 
Er erlitt einen Schädelbruch und wur 
fofort tobt. 

Bebra. Schwer verlegt murbe 
auf dem hiejigen Bahnhof der Stre- 
cdenarbeiter Hude au8 Rothenburg. 
Derfelbe murde von einer Rangirma= 
Thine erfaßt und ihm der Kopf auf- 
gerifien. 

Frankfurt a. M. Im Alter 
bon 72 Jahren ſtarb Conſiſtorialrath 
Dr. Ernſt Ludwig Enders. Er war 
hier geboren und wirkte zuerſt als 
Prediger an der Muſterſchule, der 
Katharinen- und Weißſrauenſchule. 
Von 1868 bis zu ſeiner im letzten 
Jahr erfolgten Penſionirung wirkte er 
als Pfarrer in Oberrad. — In Ober— 
rad ſchoß der Gärtner Franz Kling 
während eines Ehezwiſtes auf ſeine 
Frau und verwundete dieſe lebensge— 
fährlich. Kling iſt flüchtig. 


Mitteldeutfche Siaaten. 

Bollberg. Hier entleibte fich 
der 20jährige Landwirthsſohn Preller 
durch Erhängen. Er war mit ſeinen 
Eltern beim Heuwenden beſchäftigt, 
entfernte ſich nach einiger Zeit, ging in 
die Wohnung und beging Selbſtmord. 
Krankheit ſoll die Veranlaſſung zu 
der That geweſen ſein. 

Cloſewitz. Einen entſetzlichen 
Tod fand das vierjährige Söhnchen 
des hieſigen Handarbeiters Walther. 
Der Kleine wurde in der Miſtjauche 
ertrunken von ſeinem Großvater auf— 
gefunden. 

Gotha. Sein 2bjähriaes AYubi- 
läaum als Chef der Geographiichen An- 
ftalt von Yuitus Perthes feierte diejer 
Tage Hofrath Bernhard Perthes. 

Heßdorf. 
da3 Karl Serfling’fche Ehepaar das 
feltene seit der diamantenen Hochzeit 
feiern. Die Yubelgatten ftehen beide 
im 86. Lebensjahre und erfreuen fich 
* förperlicher und geiftiger Rüftig- 
eit. 

Jena. Prof. Dr. Herbert: Meyer 
an ber hiefigen Univerfität hat den an 
ihn ergangenen Ruf an bie Univerfität 
Breslau alaNachfolger Prof. Beyerle’3 
auf den Lehrftuhl für deutfches Recht 
anaenommen. a 

Rudolftadt. Geheimer Staats» 

re — 


Letztens konnte hier 


Kinder. * 


— eisen 


'zath, erdinand Hauthal, Iangjähriger 


Chef der Minifte lung für 
Auftiz, fomwie für Kirchen- und Schul» 
fachen, ift. in hohem Alter geftorben. 
Bor feh3 Nahren war der verbienit- 
polle Beamte des Fürſtenthums in den 
Ruheftand getreten. 

Sachen. 

Dresden. Bon einem -Auto- 
mobil mit v’er Imfaffen ift auf ber 
Schillerſtraße das ſechsjährige Töch— 
terchen des Schuhmechers Hegewald 
überfahren und ſo ſchwer verletzt wor⸗ 
den, daß es kurze Zeit darauf ver—⸗ 
ſtarb. — Prioatue Karl Julius 
Bartfch, Wittenberge: Straße 1, be— 
ging fürzlich fein HOiähriges Bürger: 
jubtlann 

“Adorf. 2ohtens wire Schmiebe- 
meijter ilflınann ser dem Reftaurant 


„üsezheimer“ oon drei tihechifchen | 


Mobeitern: überfallen und Yırh Dold- 
ftiche jehmer verlegt. Bei ihrer Ver- 
ſolgung oerjichten Die Schechen auch 
einen Schugmann zu erftehen. Die 
Ihäter find feitgenommen morben. 

Böhringen. Dor einiger Zeit 
beging der hiefige Sähfifche Militär- 
verein fein 25jähriges Fahnen = Aus 
biläum unter Theilnahme fämmtlicher 
Bruberbereine des Döbelner Bezirks. 

Yreiberg. Bei einem Gemitter, . 
dad fürzlich hier nieberging, murbe 
der Gutäbefiger H. Zeller, ala er im 
Begriff war, mit der Senje auf dem 
Rüden den Heimmeg anzutreten, vom 
Blik getroffen und aetödtet. 

Großdeuben. in einem bie- 
figen Zeiche ift der 2 Jahre alte Sohn 
des in Leipzig, Trregeitraße 16, mohn- 
haften Büffetiers Schmidt ertrunfen. 
Der Knabe hatte am Teichufer Blu 
men gepflüdt und war in einem un= 
bemadten Moment in’® Waffer ge- 
fallen. Die unglüdlihe Mutter, die 
fich mit ihrem Kinde befuchämeije hier 
aufbielt, nahm die kleine Leiche mit 
nad) Leipzig. 

Leipzig. Diefer Tage beaing 
Heinrih Nitzſche, Tapezierermeiſter, 
Volkmarsdorf, Mariannenſtraße 75, 
ſein 50jähriges Berufsjubiläum. — 
Im hieſigen Palmengarien ſtürzte ein 
verheiratheter Heizer Namens Prall 
in einen Behaͤlter mit kochendem 
— und erlitt den Verbrennungs— 
od. 

Heflen: Parmftadt. 

Darmitadt Der Boitfchaffner 
Stähle blidte kürzlich auf — 
rige Dienſtzeit zurück. 

Fehlheim. Hier ſtarb kürzlich 
der älteſte Lehrer in Heſſen, Heinrich 
Philipp Selb. Am 27. Mai 1889 
feierte er fein 5Ojähriges Dienftjubt- 
läum und trat dann in. den Rubeftand. 


Bi3 in die legten Kahre-erfreute er fich | 
boller förperlicher und geiftiger Rüs 


ftigfeit. 
Koſtheim. 
glücksfall ereignete ſich kürzlich hier. 
Mehrere Maurer waren mit der Aus— 
grabung eines Kellers beſchäftigt, als 
plötzlich eine Gartenmauer einſtürzte 
und den 26jährigen Maurer Johann 


Haxel von hier unter ſich begrub. So— | 


fort wurde der Verfchüttete von jeigen 
Kollegen unter den Steintrümmern 
berausgefhafft und in’3 Rochu3-Ho- 
fpital verbracht. 
fudung ergab, daß Harel fchmere | 
äußere und innere VBerlegungen erlitten | 
hatte, 

Gießen Der a. o. Profeffor der 
Zoologie Dr. Franz dv. Wagner. wird 
feine Stellung an der hiefigen Univer- 
fität demnädft aufgeben, 
Graz überzufiedeln.. Er jtammt aus 
Defterreich. 

Banern. 


Münden. Der Obermufilmei- 
fter der bayerijchen. Armee, Adolf 
ad), ein geborener Badener und beim 
damaligen 2. badifchen nfanterie- 
Regiment in Konftanz 1866 zur Xr- 
mee gegangen, feit 1877 Stabshoboijt 
in ber bayerifhen Armee und beim 
biefigen 1. Infanterie = Regiment 
„König“ von 1887 ab trat fürzlic, 
erit 57 Jahre alt, in den NRubeitand. | 
Al Grund wird ein Halsleiden ans 
gegeben, in Wirtlichteit aber hat ihm 
ein Zerwürfniß mit dem Regiments— 
commandeur den Militärdienft verleis | 
bet. — Hier verfchieb im Alter von | 
faft 98 Jahren Nittmeifter a. D. Job. | 
Paul Pfeiffer, der ältefte Offizier der 
bapyerifchen und (nach dem in Berlin 
lebenden Oberftleutnant 3. D. Ph. v. 
Yrant, welder am 30. November | 
1905 fein 100. Zebensjahr vollendete) | 
zweitältefte Offizier der deutjchen Ar 
mee, wohl auch der ältefte Einwohner | 
unferer Stadt. 

Bad Reihenhall. Die Leiche 
des jeit Augufi 1904 nad) einer Tour 
auf den Untersberg vermißten Wiener | 
Profeſſors Straubinger wurde letz— | 
ten? an einer aögelerenen Stelle, die | 
bisher. unabgefuht blieb, auf der | 
Hallthurmer Seite gefunden. Es 
handelt ſich um einen Unfall, nicht 
um einen ebent. Mord, da bei der | 
kopfloſen Leiche die Werthſachen etc. 
angetroffen wurden. 

Eichelſee. Vor Kurzem tödtete 
hier nach einem häuslichen Streit der | 
Bauer Duchs feinen 32jährigen Sohn 
dur Mefferftiche in den Unterleib. 

Württemberg. 

Stuttgart. Auf dem jteilen 
Haſenbergwege zerichellte infolge | 
Bruch der Bremje ein mit fieben Per= | 
fonen bejegtes Automobil ın einem 
Baume.. Der Befiter, Privıtier 
Schönwalder, auS dem Stantiheil 
Eannftatt, deflen Frau und zwei. Kin- 
der wurden jchmwer verlegt. Das *ritie 
Kind, der Chauffeur und ein Dienft- 
mädchen blieben unverlegt. 

Bonlanden. Lebtens Stürzte 
der eiwa 28 Jahre alte Bauernishn 
Yrig Adam von hier vom Fuhrwerke 
des Plattenharbter Boten, gerieth un- 
ter die Räder des beladenen Fuhrwerks 
und blieb auf der Stelle todt. 

Dürnau Unlängſt wurde die 
32 Jahre alte Ehefrau des Landwirths 
Satob Geiger, aeb. Baumanı, die fich 





mwährend eines Gewitter auf jreium ; 


Telde befand, vom Big getroffen und 
fofort getöbtet. Die juage Fyrau Hin- 


Die ärztliche Unter- | 


um nad) | 


| Unglüdafall 
| Hier. Der erft 42 Sabre alte Fuhrhal- 


| Alt-Schwerin. 


Krankenhaus gebracht. 


Gmünd. St umeifter Franz, 
der jeit etwa 20 Jahren im Dienfte der 
Stabt ftand, hat feinen Xen burd 
Erhängen ein Ende gemaht. 33 wird 
angenommen, daß Tran; in einem 
Anfall von Schwermuth den »erz!nei- 
felten Schritt gethan Yat. 

Heutingäheim. Der zmeijäh- 
tige Knabe des Ludivig Rurrle bier 
fiel in einem Auaenblıd, wo er ohne 
Aufficht blieb, in ein Gefäß mit Waj- 
fer und ertrant darin. 

Baden. 

Karlärube Konful Karl Mo: 
bel, der nhaber einer der bebeutend- 
ften füddeutichen Confektionshäufer, 
Yirma ©. Model, ift an einem Schlag- 
anfall, 63 Jahre alt, geftorben. 

Bühlerthal. Hier erfchoß ber 
20 Nahre alte Sohn des hiefigen 
Landwirths U. Stolz die 18jährige 
! Tochter der Gärtneräwittwe Kaufer. 
| Die näheren Umftände find unbefannt. 

Ewattingen. Adlerwirth Kam— 
merer wurde beim Holztransport von 
einem Scheit ſo ſchwer an den Kopf 
getroffen, daß er bewußtlos vom Platze 
getragen werden mußte. 

Freiburg. Kürzlich warde der 
55jährige Bahnarbeiter Wagner von 
einem Perſonenzuge überfahren und 
ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf 

verſchied. Der Verunglückte war 
ſchwerhörig. — Der Profeſſor der 
Theologie Dr. K. Rückert ſchenkte der 
hieſigen Univerſität 30,000 Mark als 
Stipendium, deſſen Erträgniſſe Studi— 
renden der Theologie und Philologie 
zu wiſſenſchaftlichen Reiſen zufließen 
ollen 


eidelberg. Die hieſige Stu— 
dentenſchaft beruft eine große Proteſt— 
eerſamm lung gegen den Ausbau des 
| Dttoheinrich = Baues ein m Tyalle 
| der Reftaurirung fol die Meidung der 
| Univerfität erfolgen. 
| Rartung. Lebtens ereignete jich 
| hier ein fchwerer Unglüdsfal. Der 
| 60 ‘ahre alte verheirathete Landmwirth 
| Marbach ftürzte beim Kirfchendrechen 
| vom Baume und erlitt jchwere Ber» 
| legungen. 
| Lahr. Die biefige Cichorienfabrit 
| Daniel VBölder, die Weltruf genießt, 
| beging diefer Tage die feier ihres hun= 
dertjahrigen Beſtehens. Die Firma 
| hat aus diefem Anlaß der Stabt 20,= 
000 Marf aeftiftet. 


Nibeinpfalz. 


Albersmeiler Bor Kurzem 
| hat fich der verheirathete Weinhändler 
' Karl Braun von einem Güterzuge auf 
| der Strede Annmeiler = Qandau über: 
| fahren laffen und wurde töbtlidh ver— 
legt. Der Grund zu dem Gelbit- 
mordverfuh liegt in Yurdt vor 
Strafe. Braun mar befchuldigt, an 
verfchiedene hiefige Perfonen gemeine 
Briefe gefchrieben zu haben. Er joll!e 


Ein jchmwerer Un- | fich dieferhalb vor der Straffammer 


berantmworten. 
Bellheim. Dem Bahnarbeiter 
| Kofef Reichlina fegte Frau Ph. Stein 
bier ihr vierjähriges Kind auf den 
Wagen. Das Kind fiel herunter, 
wurde überfahren : und mar fofort 
| tobt. i 
Edentoben. Peranlaßt dur 
lange Krankheit. und ein Gemüths- 
leiden bat der Whfang der 70er Jahre 
ftehende Strumpfmeber Georg Dig 
bier in feinem Anmefen feinem Leben 
dur Erhängen ein Ende gemadit. 
Ellaß:Jotdringen. 
Straßburg. Lebtenz ftarb hier 
nach längerem Leiden der in meiten 
Kreifen durch feine Verdienfte um bie 
Erjchliegung der Vogefen und um bie 
Herausgabe des bekannten Vogejen- 
führer befannte Buchhändler Kurt 
Mündel. Schon bald nad) dem Kriege 
mar er nad bier gefommen und be= 
gann in unermübdliden Wanderungen 
die big dahin nur in’ganz menigen 
Puntten befannten und beſuchten Vo— 
geſen zu erforſchen. 
Burgfelden. 
ereignete 





Ein 


ſich 


trauriger 
kürzlich 


ter Creiſing war mit dem Anſchirren 


eines ſtörriſchen Pferdes beſchäftigt, 
als dieſes plötzlich ausſchlug 


und 
Creiſing ſo unglücklich an die Schläfe 
traf, daß er niederſtürzte und nach 


wenigen Augenblicken todt war. Der 


Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe 
mit ſieben unverſorgten Kindern. 

Saarburg. Die Eheleute Kon— 
ſtanz Pierron-Joudain, früher Hotel— 
beſitzer hierſelbſt, 82 bezw. 81 Jahre 
alt, haben kürzlich ihre diamantene 
Hochzeit gefeiert. 

Mecklenburg. 

Auf einem 
hieſigen Neubau wurde der Zimmer⸗ 
mann Leppin aus Malchow von herab— 
ſtürzenden Balken ſo unglücklich ge— 
troffen, daß er mehrere Rippenbrüche 
ſowie innere Verletzungen erlitt. Der 
Verunglückte wurde in das hieſige 
Die übrigen 
auf der Unfallſtelle befindlichen Arbei— 
ter konnten ſich noch rechtzeitig in Si— 
cherheit bringen. 

Bandekow. Letztens ſtürzte der 
Erbpächter-Altentheiler Franz Nie— 
land beim Heuladen von der Scheune 
auf die Diele und war ſofort todt. 

Bütz oow. Im Kreiſe ſetner Kin— 
der und Enkelkinder feierte das 
Schmiedemeiſter Voth'ſche Ehepaar 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem 
Jubelpaar, das körperlich wie geiſtig 
rüſtig iſt, gingen zahlreiche Glück— 
wünſche und ſonſtige Aufmerkſamkei⸗ 
ten au. 

Ludwigsluſt. Letztens ent— 
ſtand in dem an der Sandſtraße ge— 
legenen Wohnhaufe des Schlachter: 
meiſters Xiriebe Feuer, mwoburd bie 
oberen Räume zerftört und die unte- 
ren ftarf befehädigt wurden. Das Mo- 
biliar murbe meiftend gerettet. Be— 
mohnt murde dad Haus von Triebe 
und feinem Schwiegervater Glafer 
Wieſe. 

Otdenburg. 

Oldenburg. Marine-Ma— 
ſchinenbaumeiſter Mohr wird nach 
Kiel verfeht. — Die an der Sonnen— 
ſtraße belegene Oſterloh'ſche Beſitzung 


terläßt außer ihrem Manne zwei kleine wurde an ben — — 


fen Lüten bierieibu dert 


— — — 


Hüllftede Schmiedemeiſter 
Chriſtian Reiners und Frau konnten 
ihre ſilberne Hochzeit feiern. 

Schortens. Der Bäcker Jo— 
hann hat ſein Haus mit Bäckerei⸗In⸗ 
ventar an den Bäder Detlen für 15,- 
000 Mark verfauft. 

Freie Htädte, 

Hamburg. Das 2 2öfährige 
Amtsjubiläum begingen fürzlich bei 
ber Steuerdeputation der Bureaubor= 
fteber 9. 3%. Wendt. und der Kaffen- 
beamte 9. 2. E. Ahrens. — Beim 
Baden erirunfen ift der zebnjährige 
Knabe Karl Degener au Wilhelms⸗ 
burg. Die Leiche wurde gefunden und 
nad dem Hafenktrantenhaufe gebracht. 
— Erhängt bat fi in feiner Woh- 
nung, Billborner Kanalftraße 31, der 
Arbeiter Marquardt. Eine unbeilbare 
Krankheit joll die Veranlaffung zu 
der That gemweien fein. Die Leiche 
fam ins Hafentrantenhaus. — Mar 
Salmann, Mitinhaber der biefigen 
Bankfirma E. Calmann, feierte fein 
2Sjähriges Geſchäftsjubiläum. 

Bremen. In einer Wirthſchaft 
an der Grabenſtraße fing der wegen 
ſeiner Händelſucht aus der Arbeit 
entlaſſene Maurer Behn mit mehre— 
ren Maurern Streit an. Dabei ſchlug 
er den Maurer Kirchner, einen Schle— 
ſier, mit dem Bierglas ſo auf den 
Kopf, daß Kirchner an den erhalte— 
nen Verletzungen alsbald geſtorben 
iſt. Behn wurde in Haft genommen. 
— Dem Vorſitzenden des Kampfge— 
noſſenvereins an der Weſermündung, 
H. Hinſch, iſt für ſeine Verdienſte um 
das deutſche Kriegervereinsweſen vom 
Kaiſer der rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Schmerz. 

Bern. Bor einiger Zeit ereignete 
fih am Stodhorn ein Unglüd. Ein 
25jähriger Mann Namen? Marti, 
Elettricitätäarbeiter von bier, mollte 


— 


ſteigen. Auf einem Schneefeld verlor 
Marti das Gleichgewicht, rutſchte den 
Abhang hinunter, überſchlug ſich zwei— 
mal und ſtürzte dann etwa 40 Meter 
tief ab. Sein Begleiter, der ihm 
Hülfe bringen wollte, entging mit 
Noth dem gleichen Schickſal. Das 
Unglück war von anderen Touriſten 
geſehen worden. Diefe eilten herbei 
und fanden Marti am Tube der 
Teldmand mit zerfchlagenem Schäbdel. 
Der Tod muß augenblidlich eingetre- 
ten fein. Die Leiche wurde nach einer 
Sennbütte auf der Walalp transpor- 
tirt. Marti war gut audgerüftet, 
fräftig und im Beragfteigen geübt. 

Adelboden. Legtens ftarb hier 
an einem Herzichlag der meitbelannte 
Alpenclubift BaulChriften aus Burg» 
borf, Architelt, einer der beften Sen» 
ner ber fchmweizerifchen Bergwelt, im 
Alter von 70 Jahren. 

Ebnat. Eine ältere Frau Na» 
men? Kühne murbe unmeit von bier 
bon einem Automobiliften au St. 
Ben überfahren und töbtlich ver» 
etzt. 

Zürich. Vor kurzem verſchied im 
Alter von 79 Jahren Fürſprecher 
Auguſt Goll, einer der angeſehenſten 
hieſigen Anwälte und Neſtor der Ad— 
vokaten unſerer Stadt. 

Dellerreicd: Hrigarn. 

Wien. Der Mineraloge, Hofrath 
Dr. Guftan Tiehermad, ordentlicher 
Profeffor der Mineralogie und Petro- 
graphie an der hiefigen Univerfität, 
bollendet am 14. September d. 3. fein 
70. Lebensjahr und mwird daher am 
Scluffe des laufenden Studienjahres 
in den Rubeitand treten. — In Dt= 
tafring, Hafnerftraße, vor dem Haufe 
No. 110, wurde Pie dreijährige Ge- 
ſchäftsdienerstochter Joſefine Gerlich 
von einem Kohlenwagen überfahren 
und ſtarb an den dabei erlittenen Ver— 
letzungen. Den Erhebungen zufolge iſt 
der Kutſcher des Kohlenwagens an 
dem Unfalle nicht ſchuldtragend. Die 
Kleine, welche mit anderen Kindern 
auf einer Wieſe am ſogenannten Flä— 
geriteg gefpielt hat, war plößlich fort: 
gelaufen und direft in den Wagen ge» 
rannt. — Vor einiger Zeit ıft der 

| Brofeffor der Rechte an der hiefigen 
Univerfität, Hofrath Luftlandl, im 
| Alter von 74 Nahren nad furzer 
| Krankheit geftorben. — In Baden, 
unmeit von bier, ift der dort zum 
Sommeraufenthalt meilende ältefte 
hieſige Tanzmeiſter, Franz Rötzer, der 
durch 55 Jahre die Tanzſchule Rötzer 
in der Marighilferſtraße leitete, an 
Herzlähmung im 81. Lebensjahre ge— 
ſtorben. Rötzer ſtarb als wohlhaben— 
der Hausbeſitzer von hier und Baden. 

Graz. In einem hieſigen Gaſthofe 
wurde der 285jährige Buchdruckergehilfe 
Franz Kipperer mit ſchweren Schuß— 
wunden in der Bruſt, lebensgefährlich 
verletzt, aufgefunden. In demſelben 
Zimmer fand man die Leiche der 20— 
jährigen Marie Egger, der Geliebten 
Kippererd. Der Mann hat sffenbar 
zuerft das Mädchen erfhoflen und 
dann fich felbft das Leben zu nehmen 
berfucht. Kipperer wurde in’3 Fran 

.tenhaus gebracht, ift aber bald darauf 
feinen Verfegungen erlegen. Motiv 
der That: unalüdliche Liebe. 

Reihenberg. Lebtens hat fich 
in einem bieftnen Hotel der 25 Jahre 


mit einem Freunde das Stodhorn be- 


| alte Apothefer = Praftilant und geme- 


fene Xurift Yofef Hanzlit vergiftet. 
Die Urfache des Selbftmorbes ift un- 
befannt. 
TZannmald. Lebtenz bat fi 
auf dem biefigen ?riedhofe ein junger 
Mann Namens Berthold Weilert aus 
Albrehtsborf am Grabe feiner jüngft 
perftorbenen Geliebten durch einen 
Schuß in den Unterleib fcywer verlekt. 
MWienerNeuftadt. Hier ftarb 
im Alter von 75 Nahren der penfionirte 
Realiullehrer Dr. Huao vn. Gilm, der 
legte Bruder de berüfmten Xiroler 
Dichterd? Hermann dv. Gilm. Die 
Leiche wurde in Innbrud beerbigt. 
Suzxzemburg. 
Luremburg. tt Edmund 
Herriges von hier hat das letzte Dok⸗ 
torat3-Eramen der Rechte mit Erfolg 


beitanden. 

Differdingen. Zwm Polizei 
Commiſſar vom. Differbingen murbe 
bom Gemeinderatö Herr Lubiwig, 


Gendarm in Rodingen, ernannk 
















Die Mode. 

Nachdem die Hanptreifezeit, die fo 
viel Zoilettenvorbereitungen und »An- 
fchaffungen erforbert hatte, vorüber 
ift, beanfprucdht auch ſchon die Herbit3 
mode unfer intereffe. Die lieber: 
gangszeit verlangt, daß die Koftiime 
Schuß gegen bie ftch einftellenve küh— 
lere DIemperatur gewähren, Bolero» 
jädchen find zu dieſem Zweck noch 
immer modern, fie bilden . mit dem 





beliebten Miederrod, namentlich für 


ebenmäßige Figuren, eine außeror: 
dentlich graziöfe Tracht. Den Kragen 
bes Boleros trägt man etwas breiter 
und reich beftict, meift in helleren 
Yarben als das ganze Gewand. Glei- 
de Manfcetten zieren die Aermel, 
die ihre Keulenform beibehalten ha: 
‚ben. Nur merben fie meniger hodı, 
boch ebenjo weit getragen alö bisher. 





1, 
Bolerofoftüm mit Yaltenmiederrod. 


Gleichfalls eine Aenderung erfah— 
ren hat auch das kurze, mit Schooß 
gearbeitete Jackett. Es reicht nicht 
länger als bis zu den Hüften, der 
von der Taille angeſetzte Stoff fällt 
weiter aus und iſt in Falten geord— 
net; eine Mode, deren Anwendung in 
erſter Linie jedoch eine ſchlanke Ge— 
ſtalt vorausſetzt. Die fußfreien Röcke 
werden zumeiſt ohne Futter auf dazu 
gearbeiteten Jupons und mit Garni— 
turen getragen. Die Nähte ſind oft 
mit der gleichen Stickerei geziert wie 
die Kragen und Manſchetten der dazu 
gehörigen Boleros; engliſche Falten— 
röcke garnirt man mit Sammet; auch 
Soutache in abſtechenden Tönen fin— 
det viel Verwendung. 

Wie geſagt, gebietet die Mode für 
die Straße das fußfreie Kleid, eine 
Ausnahme läßt ſie jedoch für das 
Reformkleid gelten, dem wir als Em— 
pire- und Direktoirekleid in wenig 
veränderter Geſtalt begegnen. Die 
taillenloſen, aus weichem Tuch gear—⸗ 
beiteten Kleider werden lang, mög— 
lichſt ſogar mit einer Schleppe getra— 
gen, da auf dieſe Weiſe das Fließen— 
de der Linien ſchöner zur Geltung 
kommt. Das kurze Direktoixrejäckchen 
oder der unterhalb der Büſte abſchlie— 
ßende Bolero vervollſtändigen den 
Anzug. Die in dieſem Sommer be— 
ſonders beliebten Echarpes, die einen 
eigenen Reiz des Graziöſen und Ele— 
ganten verleihen, behaupten ſich auch 
für den Herbſt. Es ſind breite Schals 
aus hellerem Seidenſtoff, die, um die 
Schultern gelegt, entweder vorn zu— 
ſammengehalten werden oder loſe an 
beiden Seiten herabhängen. Im Ge— 
genſatz zur Sommermode werden jetzt 
die Echarpes nicht abſtechend, ſondern 
aus dem Stoffe des Kleides gearbeitet 
und mit einer übereinſtimmenden 
Garnitur verſehen. 





2. 
Koſtüm mit ärmelloſem Pelerinjäck⸗ 
chen. 


Mit der abnehmenden Sommer⸗den Tollfalten gearbeitet. 


wärme tritt der Sport von neuem in 
ſeine Rechte. Das Reitkleid hat etwas 
bon ſeiner puritaniſchen Ezafachheit 
verloren. Eine helle Weſte aus leich⸗ 
tem Tuch nebſt kleinem Leinenchemi⸗ 
ſett unterbricht die Farbeneintönig— 
leit des Koſtüms, belebt den Anzug 
und kleidet vorzüglich. 

Trotz mancher Anfeindungen iſt die 
Bluſe immer noch beliebt. Man atbei- 
tet fie in eleganten Wollftoffen, unter 
denen Hellblau und Weinroth eine 
große Rolle fpielen, und verziert fie 
mit bandgeftidten Blättern und Blu- 
men. Tür Befuchszmede merben. fie 
gern übereinftimmend mit dem Ko⸗— 
ftüm gemäblt. Zu den hohen Gürteln 
und Mievern ber Node vermeibet 
man born den Baufch der Blufe und 
zieht auch den Rüden Häufig ftraff 
herunter. Blufen, an benen hohe ge 


ftigt find, erfreuen fich gleichfalls gro» 
‚ber Beliebtheit: Doch follten fie nur 
von Damen mit langer Taille getra- 
gen werben, da fonft die Geftalt leicht 
unſchön verkürzt erſcheint. 
Ein ſehr geſchmackvolles Bolero— 
Koſtüm mit Faltenmiederrock ſtellt 
unſere erſte Abbildung dar. Zur Gar— 
nitur des hell- und dunkelgrau karir— 
ten Koſtüms ſind ſchmale, graue 
Tuchblenden und Büffelhornknöpfe 
verwendet. Sie zieren das vorn ge— 
ſchloſſene Jäckchen und am unteren 
Rande den zweitheiligen, etwa 5 Yard 
weiten, hinten zu ſchließenden Mie— 
derrock. Er iſt in gegeneinander ge— 
kehrte Falten gelegt, die nach ſorgfäl— 
tigem Ausprobiren bis auf etwa 16 
Zoll vom unteren Rande entfernt feſt— 


zuſteppen ſind; der überflüſſige Stoff 


iſt des guten Sitzes wegen darunter 
fortzufchneiden. wen geigeilien u.- 
dertheilen des Jäckchens hat man ei— 
nen weſtenartigen, grünen Sammet— 
vorſtoß untergeſetzt, der mit dem glei— 
chen Umlegekragen ein Bluſenchemi— 
ſett nebſt Stehkragen aus in Säum— 
chen genähtem Batiſt und Spitzenſtoff 
umſchließt. Die oben gereihten kurzen 
Keulenärmel ſind von 2 Zoll breiten 
Spitzenvolants begrenzt. Statt der 
Blenden kann ebenſogut Treſſe ver— 
wendet werden. 

Feiner, blauer Cheviot iſt für das 
hübſche Koſtüm des zweiten Bildes 
verarbeitet, das durch eine beliebige 
Bluſe vervollſtändigt werden kann. 
Zur Garnitur ſind ſchottiſch karirter 
Taffet mit ſchwarzer Lederpaſpelung, 
Stahlinöpfe in drei Größen und ein 
Lebergürtel gewählt. Den Rod jtellt 
man aus Futter und Oberjtoff her 
und näbt die YFuttertheile zufammen. 
Dann überbedt man den Volant von 
unten beginnend mit ſechs Falbeln, 
deren unterſte der Rundung des Vo— 
lants entſprechend vorn 514, hinten 
614 Zoll breit zu ſchneiden iſt. Die 
übrigen fünf beſtehen aus Schräg— 
ftreifen (je 1% Zoll fchmäler). Sie 
find am unteren Rande jtarf gebehnt 
zu faumen und am oberen einzuhalten 
und fo dem DVolant aufzufegen, daß 
je die untere Falbel 34 Zoll breit ge- 
det wird, Die oberfte muß 34 alt 
über dem Volant dem YFutterrod auf- 
gejett merben, den dann der mit 
Schrägſtreifen garnirte Oberſtoff 
deckt. Ein 34 Zoll breiter, ledergepas— 
pelter Taffetſtreifen zieht ſich am 
Halsausſchnitt und an den vorderen 
Rändern des mit Hakenſchluß zu ver— 





Promenadentoilene mit Volantrock. 


ſehenden Bluſenjäckchens entlang. 
Schmale Spangen halten mit kleinen 
Knöpfen die Pelerinentheile zuſam— 
men, die längs der Linie unter einem 
lederbeſetzten, Zoll breiten Stoff⸗ 
ſtreifen angebracht werden. 

Einen ſehr eigenartigen Kontraſt 
zu dem feinen hellfliederfarbenen 
Tuchſtoff des im dritten Bilde darge— 
ſtellten ſchicken Kleides bilden der 
Vorſtoß an den Revers und den Keu— 
lenärmeln, ſowie die Knöpfe aus 
orangefarbenem Taffet, während in 
der Farbe des Kleides gewählter, 
pliſſirter Taffet die ausgeſchnittenen 
Bogen an dem kurzen Bolerojäckchen 
und den Aermeln füllt. Etwas dunk— 
ler getönte Seidentreſſe und Soutache 
ſind für die Ornamentfiguren ge— 
wählt. Mit der 314 Zoll breiten, el- 
fenbeinfarbenen Tüllfpige, die Yeicht 
gereift' den limlegefragen umgibt, 
barmonirt ein Blufenchemifett aus 
Spitenftoff, das im Ausſchnitt ſicht— 
bar mird und beflen Stehfragen 
gleichfalls Tchmale Schrägftreifen aus 
orange Taffet zieren. Der vorn linf3 
feitlich Tchließende, glatt unterfütterte 
Rod beiteht aus einem verfürzt ge- 
Tchnittenen, viertheiligen Oberrod und 
dem unter einem Trejjenftreifen auf- 
geiteppten, etwa 41, Yard meiten 
Serpentinevolant, deffen angefchnittes 
ne Patten fih nad oben verfchmä= 
lernd bis zum Saillenabfehluß hin- 
aufreihen. Die leicht übereinandertre- 
tenden Worberiheile des Jäckchens 
find mit je drei, oben etwa 114 Zoll 
breiten, in Brufthöhe jpik verlaufen- 
An den 
vorderen Bogentheilen des Boleros, 
dem vorn und in der hinteren Mitte 
ausgebogten Umlegekragen, den 
Schulterpatten und den oben mit 
doppelten Treſſenſtreifen garnirten 
Keulenärmeln ſind die gleichen Sou⸗ 
tachefiguren wie am Rock in entſpre⸗ 
chender Verkleinerung angebracht. 
Doppelte Soutachelinien und imitirte 
Knopflöcher zieren die knopfgeſchmüd⸗ 
ten Revers, ein Treſſenſtreifen um—⸗ 
randet das Jäckchen. Um die Taille 
legt ſich ein breiter, über Einlage 
glatt mit ſchrägem Tuch beſpannter 
Gürtel, der hinten gefchlaffen mirb. 








— Fefttag. Kommis (zum ans 
deren): „Warum ift bei euch Eu 
fen?" — „Die Frau meines Chefs tft 
durchaebrannt, da haben wir alle eis 
nen halben Tag frei gekriegt!" . 


zogene Gürtel aus Geibenband befe- 
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! 
Arrr: „Ste find alfo noch zu Fei- ⸗ 
ner Entſcheidung gekommen, gnädiges 
Fräulein! Fällt Ihnen denn die 
Wahl zwiſchen dem Aſſeſſor und mir 
o ſchwer? 

Daıe: „Die Wahl nicht... aber 
Ahnen meine Entſcheidung mitzulbei— 
Rare 






—* 


Junge Braut (zu dem Freunde ihres Bräutigams): „Nun, ſehe 
ich ſo aus, wie mich mein Bräutigam Ihnen beſchrieben hat?“ | 
„Doch nicht ganz, dazu fehlen |hnen no ein Paar — Flügel!” | 























































jest, um hungrig zu werben. 


Die Brautwerbung. 
(Eine phyfiognoniide Studie.) 


— Modern Was, Du hät: | Früher jägte er Holz, um jatt — 
teft monatlich 250 Mart Einfommen? — = 
Unglaublih! Wie fängit Du denn 














— Das beleidigte Auge.“ — Schmerzenszulage. Ba— 
J or —2 „Herr Baron haben ſich nun auch ron: „Ich habe einen neuen Schnei- 
he hab’ “s 110 un ze ! entichloffen, Monofel zu tragen?” — | det entdedt, Johann. Der Kerl fol 
Dann bezahl” ich er Miethzinz | „Mußte wohl; fo oft in ‚Spiegel fah ; aber etwas grob fein; deshalb lege ich 
mit 40 Marf nicht — macht 150 | — bat rechtes Auge mich vormwurfäpol! | Ahnen vom Eriten ab drei Matf mo= 


in bei der Milchfrau und beim | Araeblidt.“ natlih am Lohn zu!” 


Zu devot. 





Krämer bleib' ich ſchuldbig — macht — Praftifher Bergleid.| — Ertgegenfommend. „D, 
30 Mark, ſomit 180 Mark; auch den Komponiſt: „Wie gefällt Ihnen denn | ich liebe Ihre Tochter — ſehr — ſehr 
Metzger bezahl' ich nicht — maq̃t 40, die Einleitung zu meinem neuen Wal-— es fehlen mir die Worte, um meine 
demnach 220 Mark; und 30 Mark zer?“ Kritiker: „Hm — €3 kommt | Gefühle zu ſchildern —“ Kommer⸗ 
pump’ ich monatlich meinen Freunden | Mir bor, mie wenn einer immer nie= | zienrath: „Wäre e8 \hnen wohl leidh- 
ab — daher in Summa 250 Marf | fen mil und fann nicht!“ ter, fi in Ziffern außzubrüden?“ 
Einftommen pro Monat.” — 








„Meine Tochter wollen Sie heira- 
then, Herr Flinferl? — Nun, ich ha= 
be nicht3 dagegen — aber ih made 
Cie darauf aufmerffam, daß fie nicht 


Das dide Ende. 


— — 





‚ Gin toleranter Skeptiker. 





wohl gar 
auf Ahren Hut aejeßt, Kerr Bürrr- 
meiſier?“ 

„Ganz beſondere Ehre für mich 


Exzellenz! ... Den Hut werde ich 
tragen, ſolange ich lebe!“ 





— — 





Betrachtung. 
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„Sind Site mufifalifeh,, mein 
Fräulein?“ 

„Ich fpiele Klavier.“ 

„Kun, das ift ja noch fein abfo- 


luter Gegenbeweis.“ 









„Sie ſagen, Sie hätten ein Einkommen von nur 3000 Mark? Das ft 
doch gar nicht möglich bei dem Aufwand, den Sie treiben, Ihre Wohnun 
cliein foftet ja jchon über 2000?“ 2 
„Sa, Sie werden fehon lefen, Herr Rath!” 








— — — — 








Eine Seltenheit. 





— Ein Schrechenskind. Der! — Dumm - dreift. Fräulein 
Heine Ernit: „Gelt, Großmama, der | (zum Diener einer Badeanftalt): „IG 
Papa bat Dih mohl ehr lieb?“ |jagte hnen doch, dab Sie die Abon- 
Grogmama: „Warum, liebes Kind?“ | nementäfarte auf den Namen Kaibl 

| Der kleine Ernft: „Als Du unlängit | ausftellen follen, während Sie fie auf 

| Zahnfchmerzen batteft fagte er: „Gott | Kalb ausfertigten?“ Diener: „Ic 
aebe, daß ihr bald fein Zahn mehr | weiß fchon, Fräulein, Kaibl jagt man 
meh thut!“ nur, aber Kalb fchreibt man.” 

— Ertappt Frau (gu demi — Individueller Stand 
beimfehrenden Gatten): „Iegt it's punft „Site haben ben Stoffel- 
drei Uhr, und um zehn Uhr bift Du | bauer gröblich beleidigt! Was können 
meggegangen, weil Du rafch einen | Sie zu Xhrer Entlaftung anführen?“ * 4 
Brief in-den Kaften werfen mollteft!" | — „Y’bitt', Herr G’richtöhof, wenn = 
Mann (in die Tafche greifend): „Ach | ma’ nefzanfel: mehr Ochs oder Efel ui 
ja, der Brief... da muß ih rafh Ian! Menfchen jagen darf — ba Aört 3 
noch mal hinunter!“ ſi' überhaupt jeder Verlehr auf? 


Naives Zugeſtändniß. 


































„Merkwürdig, immer g'rad' dann, 
wenn man in gehobener Stimmung 
iſt, liigt man gewöhnlich auf der Er— 
den!“ 
















> 


Erhöhte Schönheit. 
















3 — 
En . . .. Viel zu ſtudiren ſcheint = 
An un: mein Neffe nicht, denn ich war je 
fhon zu allen Tageszeiten bier und 
babe ihn niemals ‘dabei angetroffen!” 

„Soll ih Nhnen vielleiht mal te 
legraphiren, menn er g’rad’ dabei 


iſte⸗ 
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daß ich mitziehe!“ 











— —— ——— — — —— 


An der Verlegendheit, 
Bater (ftreng): „Was haft Du jeht 
gemacht? Mie ftehit Du aus?" — 
Willi (ftotternd): „Ich habe Klanier 
geübt.“ — Vaier: „Und warum find 
Deine Hände fo fhmarz?" — Willi: 
„Is habe nur auf den ſchwarzen Ta— 
jten geübt!“ 





— Öalgenhbumor. Raubmör: 
ber (zu feinem PVertheidiger): „Herr 
Doktor, daß Sie bei der Verband: 
lung ja nicht den Kopf verlieren — 
fonjt verlier’ ich den meinen auch!“ 


2 
— 














Der beſorgte Vater. 








— — 


Junggeſellen-Monolog. 






Erſter Paſſagier: „So ein 
Eisberg iſt eigentlich doch ein ganz 
herrlicher Anblick!“ 

Rmeiter PBaffagier: „Br 
fonder3 wenn man noch bebentt, daß 
das Pfund am Lande jeht fünf Pfen- 






„Vier Tage find Sie jegt bier, und haben brei ver- 
fchiedene Liebhaber gehabt!” 
Dienftmädhen: „Ya, richtig; den erften Tag hatte ich feinen!“ 













nige Toftet!“ 


— — — 





Entgegenkommend. 






„Unverſchämter! .. Hier haben Sie 
eine Obrfeige! . .“ 

„Schade, dab ich feine Zeugen ha- 

ru 

„Sa, menn Gie’d3 münden, mil 
ih Ihnen noch eine por Zeugen ge- 













„sch habe mich über Sie erfundigt, 
Herr Baron — aber die Auskunft ift 
fo miferabel ausgefallen, daß ich Yhs 
nen nur die Hälfte der Mitgift geber 
fann, die ich Ihren verfprochen hats 
te!” 





Das gute Beilpicl. 


— Einkleiner Schlauber— 
ger. Mutter: „Schämſt Du Dich 
nicht, Jo lange zu ſchlafen, Hans?“ 
Söhnden: „Ad, Mama, ich hatte im 
Traum meine Müte verloren und bie 
habe ich fo lange gefucht!” 


— Uengftlicd. Parvenu: „Sean, 
daß Sie mir ja nit dem Herrn 
DOpernfänger vom Filch ferbiren!... 
E3 fönnte ihm eine Gräte im Hals 
fteden bleiben — und ich habe ihm be: 
reit3 das Honorar ausgehändigt!” 


— Aus der Infiruftion 
ftunde. „Mayer, wieviel Sinne bat 
ber Menfh?" — „Sieben!“ — „Es 
it fchredlih! WVermechfelt der Kerl 
die fünf Sinne mit den fieben, Schwa⸗ 
ben!” 


— Spetulation. „Der Huber 
Naz’ Eriegt für die zwei Bein’, bie 
ihm ein Autler abg’fahr'n bat, jähr- 
Iih taufend Mart!* — „Ya ja — 
ma’ kann beutzuiag’ gar net gnua’ 
Hax'n hab'n!“ 





Ser Briefitellen 
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„Da8 Heiratben hat zwei Seiten 
— cine gute und eine fchlehte!. Eine re 
aute, daß man nicht allein ift, und F 
eine fchlechte, daß man zu zweien it!“ | 


ben!“ 



















Buntren worn is!“ 


Der Tröfter. 


Nur das legte ift über bie gewohnte) Deinem Stubiengenoffen X. zuge da bat Sie beleidigt. Wad hat 2 
Zeit geblieben. I fommen.“ Profefior: „So, benft ber | er Gie gefcholten?“ — er so — 
„Das iſt brav, Zenzi,“ ſagt der auch wieder einmal an micht bat? A ſauberner Nachwächter — J 
„Uber, Kathi, mas foll denn dad?! Gatte, „daß Sie nicht, wie die ande | — Berfhnappt. Gaft (zum|i”, bat er g’fagi!” — 
Sie haben ja, trotz meines Verbotes, ren Mädchen, ſo häufig die Stelle | Kellner): „Was ftreichen Sie fort:]| — In ber rihtigen. 
ſchon wieder Yhren Soldaten in ber wechſeln!“ während um mich herum? Denken Sie Schmiede. (tedbrief· 
—* Ich hab' mit halt denkt,“ entgeg⸗pielleicht, ich werde Ihnen mit dem lich verfolgt, bei einem ein -· 
„Dös 18 ja a’ anderer, gnä’ Frau; net das Dienftmäbchen, — „hat’3 det | lumpigen Glas Bier burchbrennen?. . .} tretend, 6): „So, ber wid - 
— ber tröft’ mi’, weil mir ber Jatob Herr Rath fchon fo lang’ ausg’halten, bia zur Untennts · 













Ein entlarnter Spiritift. 





Die Frau Rätbin Führt firenges 
Regiment und bat infolgebeffen alle 
- Ipier Wochen ein neues Dienftmäbchen. 


mußt bu’3 auch mal probiren!“ 
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Buchhändler: 
Unfhuld vom Lande: „An’ Schriftfteler zum Lieba!* 


— Mertwürdige Beleibis ° 
ung. Afo, Nachtwächter Maier, ber 


— Immer zerftreut, Frau: 
„Eben ift und die Zobedanzeige von 


ſtellt! 





„Was möchten Sie, 


Da, hätte it} eine lafhe Mein Der | beim 





*. 





mein ſchönes 


Fräulein 




















Ehicagss Suit⸗Kritiker empfehlen 


Den Suit für S10“ 


Sie haben ihre Anerkennung in der beitmöclichen Weife beiviefen— durch 
große Kinkäufe, die unfere eigenen Berechnungen bei Weitem über- 
ftiegen. Die dazu: verwendeten Stoffe find die neuen grauen Mifhungen, 
fomie fancy Hairline gefnoteten Chepiots— Stoffe mie Xhr fie gemöhnlich 
bei $15 bis $20 GSuit3 findet. Wie aus der Abbildung zu erfehen tft, ift der 
Eoat 243Öllig' halbpaffend, mit Satin Venetien gefüttert und mit aus 
demjelben Stoff überzogenen Knöpfen bejegt, Coat-Nermel mit Euffz, 
doppelbrüftige Syront, Männer-Rod-Lapel und Kragen; der Sfirt ift fo- 
wohl in der Front wie am Rüden plaited und filtev an den Ceiten. Mor: 
gen zu $10. 

Einführung etlicher populärer Suit- Modelle der Fommenden Saiſon 


Neue gejchneiderte Herbit-Suits, zu 
$15 — in den neuen farrirten 
Worjteds, halbpajjender Rüden und 
eont, fragenloje Styles mit jchnei= 
dergejteppten Straps, Norfolf Ef: 
fett, bejegt mit Sammet, Braid und 
Stnöpfen, Glufter Plaited Stirt, — 
Tailor EStrapped u. mit 15 
Knöpfen bejegt. Morgen, 5 

Neue Proadeloth Herbit-:Suits,$15 
— in allen neuen Schattirungen und 
ſchwarz, engpaſſendes ſchneiderge— 
machtes 273öll. Jacket. Braid bejeg- 
ter Kragen und Cuffs, beſetzt mit 
Sammet und Braid, ſatingefüttert. 
Extra weiter Skirt mit vier Cluſter 


Plaits vorne, an den Sei— 815 


ten und hinten. Morgen, 

Neue geſchneiderte Herbſt-Suits, 

22. 24301. „einfach: brũftiger 
feiner Broadeloth Suit in ſchwarz 
und Herbſt-Schattirungen, Coat— 
Kragen beſetzt mit feiner Sorte 
Sammet und Knöpfen, ſatingefüt— 
tert, der neue Kilted 22. 50 
Stirt. Morgen, 
Neues Norfolk Modell, 32.50 — 
Hübſcher neuer ſchneidergemachter 
Suit, London-karrirtes Suiting in 
neuen Farben. Kragenloſer Style 
Jacket, 24zöllig, beſeßzt mit fancy 
Seide Braid und Pan Sammet, 
Skinner Satin gefüttert, außerge— 
wöhnlich weiter Skirt, doppelte Box 
Plait Front, Seiten 32 30 
ir. hinten. Morgen, +) 

A Neuer Herbitsfgrad:Suit, $25 — 
M Engpaſſender Tailor-made Frack— 
\ Suit von fancy engl. Morfteds in 
# N x allen neuen Scyattirungen, Goat 26 


—90 Zoll lang, Taffeta gefüttert, fehr 


a i AN | weiter Skirt in den neuen Elufter 


Plaited Effekten. — 825 
Neue Pony Coat Suits, 820 — 24 Zoll langes 


Morgen, 

Jacket von engliſchem Broadcloth, 
ſchwarz und alle neuen HerbſtSchattirungen; Braid und Sammet iſt ſehr effektvoll als 
Beſatz gebraucht, hübſches neues Modell, — Ihr könnt ſie nirgends anders⸗ 520 


wo zu dem Preis Taufen, 


Mehr geichliffenes Glas Seconds 


Hillmams—dritter Floor. 


Eine meitere Gelegenheit zur Auswahl aus über 3,000 Stüden von 
Yabritanten-Seconds und etwas fehlerhaftem prachtooflem amerikanischen 
Eut Glas in den allerbeften Ihönften Facons, Cut Glas von der beiten 
Qualität zu ungefähr einem Drittel des wirkt chen WVerthes. Die Partie 
| beiteht aus hübfhen Schüffeln in allen Größen, Vafer, Jugs, Nappies, Ce- 
lern Iran, Corıpotes mit Füßen, Karaffen, Decanters, QIanfards, ce 


Cream Trahs, Sugars, Creamers, Goblets und — 

Bonbons mit Griffen, Finger Bowls, WaſſerGlä— ſ IK 

fer u. f. !p., Breife rangiren von 

Die nachftehenyen Items find anderswo nicht zu diefen Preifen zu haben. 

Eine $60 14301. Punch-Bowle Geſchl. Glas Salz- und Pfefferdoſen, Co— 
530 —* 


mit Fuß, nicht ganz tadellos, lonial Muſter, ſchwerer ſilber— 10€ 


Schliff, 3 Kacons, billig zu 82, 
Auswahl Montag zu 


Franz. Neg: ı. Cable Nek Gardinen, 
reg. 34.50 Wth., in Battenberg u, Bruf: 


jels Gffeft, einige jehr jchöne 3 19 
s 


platt. Dedel, ein PBargaiır zı 
Fine $40 123511. Punch-Bowle, ’ Yo TR Schön 
mit Sub, nicht ganz tadellos, geihliff, 
Gine $50 1430511. Punch-Bowle, 890 Glas 
mit Fuß, nicht ganz tadellos, 2 —— 
— Nappies 
Eine 840 123. Punchbowle, 17 50 vie 
nicht ganz tadellos, +.) Bild, 
Eine 37.50 123611. Bundy Bowle, YAM hübjcher 
mit Yuß, nicht ganz tadellos, 815 * 
Eine 830 10zöll. Punch-Bowle, Q438 
mit a? nicyt- ganz tadellos, 815 95C 
$ . 
Carpets, Nugs, Draperies 
Hillman's —vierter Floor. 
Gemuſtertes Madras in allen Farben, ſowie Weiß und Eceru, 
45 und 36 Zoil breit,.werth 39c und 4%, Montag, die Yard [ 
zu 
Schwere Tualität Rep in allen Farben, 
paijend für Rortieren. und Seiten-Gar: 
dinen, 50 Zoll breit, gewöhnlich 39 \ 
Herfauft zu 5öc, per Yard, c ra zen — 
J r uffled Bobbinet Bett-Sets, m. Ratten: 
JIriſh Point u. Bruſſels Netz-Gardinen, berg Rand und Spitzen-Medallion Mitie, 
gewöhnlich verkauft zu 5.50; 3 98 einſchl. Polſter Bezug f. volle 
für dieſ. Verkauf, Paar, +. Größe Bett, with. 4.50 Set, 3. 39 
Ingrain Carpets, gute Muſter, billig 16 
zu 30e — Montag, per u c 
Beine Urt Rugs, etiwas be: ! Mattings, 150 Rollen, qute |] Brufiels Russ, 9 bei 12 
ſchmutzt, 27 bei 54 und 36 | Mufter, 40:Yard Rolle für | Größe, neue Herbft:Mufter, 
wth. 16.50— 
Montag zu 


Fk * 1.89 a * 14c 
RE 


Nllman’8—vierter Be 


AN Kl IM 


—* I) 
a 52 
Gl f\ 


Die lofen Polfter find tief Tufteb 
und Aöeripeen mit befter Sorte import. Be: 
‚‚Sours; kurz, es fehlt nichts, was nothivendig 
ift für einen hodfeinen Artitel. Gemöhnli: 
ey 3 fin⸗ 


R cher Verlaufspreis 39.50. 
27.88 &.* 
be. 


Unfere Spezialität für 
$30 Bett:Davenpart, 21 


Golden Dat Geidirr: 
ihränte, der ftellbare 
Shelves, Spiegel:Top, 


morgen 


— 


ORION. 


R 


i 


SIE 
| 


ER EERT 


Me fing 
—8 38 
Po: 

ften.. 


83:8 
ft 

jede 

Größe. 


Meffing 


555 


prinaß 
a 


9.63 


* NT. 
N 


any  eilerne 


2 Bett⸗Davenbort, gg 


‚doll, Ir rten Theile a auke 
ort olip -Dat_.oder 
It. n — 


— leine lom⸗ 
on Set a ae 


11.67 
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Eine Entführung. 
Bon Baul Binify 


(Berechtigte Uebertragung aus dem Franzöfifhen von 


Mathilde Bed) 


Sn dem Augenblid, ala Frau Cha- 
tel flingeln wollte, fing ihr Herz an 
zu tlopfen. Yhre Hand, die den 'elet- 
trifchen Knopf fast Schon berührte, fiel 
herunter, und auf dem Treppenabſatz 
ftehen bleibend, juchte fie mit alfer 
Willenskraft zu einem Entfhluß zu 
kommen. 

„Es iſt wirklich ein heikler, höchſt 
eigenthümlicher Auftrag, den ich da 
übernommen habe!“ murmelte ſie. 

Sie zog den Brief aus der Taſche, 
den ſie kurz vorher empfangen hatte, 
näherte ſich der Treppenrampe und las 
noch einmal flüchtig beim Schein des 
Lichtes: 

„Meine Suzanne, meine geliebte, 
treue Freundin! Es iſt eine Tollheit, 
ich weiß es, aber jetzt iſt ſie unabän— 
derlich geworden. Selbſt Dir, meiner 
Vertrauten, habe ich vorher nichts ge— 
ſtanden, aus Angſt, Du könnteſt mir 
„„von der Vernunft diktirte“ Rath— 
ſchläge ertheilen . . . Ich will von 
Vernunft nichts wiſſen, ich will glück— 
lich ſein, ich will leben — einerlei um 
welchen Preis! . . . In dem engen Da— 
ſein ſeither bin ich faſt erſtickt. Ich 
gehe mit Louis Aurviere® auf und 
davon. a, eine Entführung, eine ro= 
mantifche Entführung! ch gebe ei- 
ner Leidenfchaft nach,gegen die ich nicht 
mehr anfämpfen fonnte. Wozu aud) 
fampfen? .... Er liebt mich fo heftig, 
daß mein Opfer dem feinigen entjpricht 
. .. Wenn Du wüßteſt, welche köſtli— 
chen Schauer mich überlaufen, jetzt, 
wo ich mich in das große Abenteuer ge— 
ftürzt habe, mie beraufcht ich bin von 
der Trreiheit, die ich mir endlich zu er— 
fampfen wage! Zuerft gehen wir nad) 
England, von mo aus ih Dir dann 
Tchreibe. 

„Kun habe ich aber noch eine große 
Bitte an Did. Obmohl ich alles Zau= 
dern überwunden habe und nicht3 be= 
reue, fühle ich ein wenig Mitleid bei 
dem Gedanfen an die Ueberrafehung, 
an den Kummer meines Mannes. Wir 
beide find fo unendlich verfchieden von 
einander, und er hat mich niemal3 ver- 
ftanden. Aber wenn er fich auch nicht 
alles deilen bewußt ift, wa3 uns bon 
einander trennt, fo ift er doch, wie Du 
weißt, ein höchit ehrenhafter Menfd. 
Bereite Du ihn fanft auf eine Nadı: 
richt vor, die ihn ohne Zmeifel in große 
Beitürzung verfegen wird, da er nicht 
im entfernteften ahnte, mas in mir 
gährte und zittert. VBringe ihm mit 
Schonung meinenEntfehluß bei! Führe 
ion allmählich zu dem Gedanken ver 
Scheidung, zu der ich ihm alle Waffen 
liefere! Erfpare ihm alleeg, mas zın 
graufam fein könnte! ‘ch, ich über- 
laffe mich meinem Schidjal. 

E3 grüßt und füßt Dich Deine 

Rucienne.” 

„&3 tit alles Klar,” fagte Frau Cha- 
tel, „und die Aufgabe höchit unange- 
nehm! ... . Welche Zukunft Lucienne 
fich bereitet!.. ... Wenn id nur wüßte, 
mie ich den armen Auger borbereiten 
tote! . . .” 

Sie ließ ſich melden. Herr Auger 
kam ihr entgegen mit ausgeſtreckter 
Hand. Er war ein Mann in den Vier— 
zigern mit einem heiteren Geſichts— 
ausdruck, und ſein ganzes Weſen ath— 
mete Güte und Vertrauen. Er trug 
einen goldenen Kneifer, und als er auf 
Suzanne Chatel zuſchritt, nahm er ein 
ſchwarzes Seidenmützchen ab und zer— 
knüllte es zwiſchen den Fingern. 

„Welch guter Wind führt Sie hier— 
her, liebe Frau Chatel?“ rief er und 
lud ſie mit einer Gebärde ein, auf 
einem Seſſel Platz zu nehmen. 

„Entſchuldigen Sie, daß ich ſo ſpät 
komme ... ſchon ſieben Uhr vorbei ... 
Aber ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

„Lucienne iſt noch nicht zurück .. 
Beſuche, Beſorgungen, was weiß ich .. 
wenigen Minuten wird ſie zu Hauſe 
ein.“ 

„Ja, gerade von ihr wollte ich mit 
Ihnen reden ...“ 

Frau Chatel blickte Herrn Auger 
forſchend an. Sie glaubte noch nie ein 
ſo friedliches, heiter-ernſtes Geſicht ge— 
ſehen zu haben. „Und wenn nun in 
einer Minute dieſe ganze Ruhe ver— 
nichtet iſt!“ flüſterte es in ihr. 

„Sch freue mich ſehr, ein paar Au— 
genblicke mit Ihnen zu verplaudern,“ 
hub Herr Auger an. „Sie ſind eine 
ſo berftänbige Dame, ja ohne Kompli- 
mente. So jung und hübfch, wie Sie 
find, haben Sie für das Oberflächliche 
doch feinen Sinn und intereffiren fi 
für eine Menge von Dingen, die meine 
arme Zucienne verachtet . . .“ 

„Sanz recht, Lucienne ...“ 

Herr Uuaer erhob fih. Er fehritt 
auf einen Glasfchrant zu und öffnete 
ihn mit Vorficht. 

„Sie, nein, Sie fpotten nicht über 
einen alten Sammler .. . 


Sudens und Findens von einem Ge= 
genitand, den man fich lange erfehnt 
bat. Nun mohl, meine liebe Frau 
Ehatel, Sie fehen einen glücklichen 
Menſchen vor ſich. 

Frau Chatel überlief ed unmilltürs 
lich kalt. 

Ja,“ fuhr Herr Auger fort, „ſehen 
Sie dieſen damaszirten Schlüſſel an! 
Inmitten der Roſen und Maßliebchen 


ren. Das iſt die Perle meiner Samm⸗ 
lung. Die Arbeit ift gerade von feiner 
pollendeten Weinheit, nein... . aber 
wiflen Sie, daß bies ein Erzeugniß 
von Ludwig XLV. ſelbſt ſein ſoll? ... 
Seit zwanzig Jahren weiß ich von dem 
Daſein dieſes Schahzes. 
viele Hände gegangen, ehe ich ihn er= 
werben fonnte ... . Jh lag * 
auf der Lauer wie ein Jäger... End» 
lich hasgeiieen buch den größten aller. 
Zufälle . 

„Bo hinaus berirten mir uns?“ 


dachte Frau Chatel. „Als ob es fih 


bier. um Schlüfel hanbelte!“ 
Sie verfuchte die Unterhaltung auf 
ein anderes Gebiet zu Ienten. 


Auger aber —* ſich nicht von feinem. | 


a abbringen. 


n 6i ‚ „jeber-fchafft | por die 
—* auf nd ai neh fi 


Sie ver⸗ 
ſtehen die kleinen, reinen Freuden des 


hen. 
Er iſt durch 


„©. & 8. “ Grüne 


Trading Stamp3 frei mit 


jedem Einkauf in jedem Departement 


IcH’S FAMOUS 


Spezielle 98c Tifhe: 


Fancy Frühftüds:Sped, 3 bis 5 
Native Beef Sirloin Steat, 
Gorned Beef, per Pfund 


Swifts's 
Cotuſuet 
10 Pfd. 
Eimer für fl 


830 550 Dutzend für 


20€ ee Calumet 12c 
DI 5. Hane Sc. | rOC 
4de \“ M 1.50 „dei d 


Dir. Mo Liptons ey: 
550 Ion Thee. 


Feines 


98c für 


23c für 
20c 
330e 


für 
ders 


für 


5:Pfd. Golden 


Santos Kaffee. 


1.00 5 
ir Grape Nut3 od. 


10c Grape Nut Wafers. 

13€ ir 3 WVackete Calumet 
KRornftärte, 

10c ür Packet 


Corn Flakes. 


815 Gebiß Zähne 
für 810 


Verſucht uns; Zufriedenheit garantirt; 


Preiſe im ve Aller. 


—— Brückenarbeit 
u. Kro—⸗ ⸗ 
nen von 2.50 bis........... 10 


Zähne jchmerzlos ausgezogen. 


Toafted Kon. 


Breatfaſt 


Diatorie 


das Glück in der Eroberung dieſer Ra— 
ritäten, und wenn ich aus dem großen 
Kampfe um ſie ſiegreich hervorgegan— 
gen bin, dann betrachte ich ſie ſtets 
mit Ehrerbietung und Hingabe.“ 

„Liegt darin nicht etwas allzu viel 
Selbſtſucht?“ ſagte Frau Chatel, nach 
einem Uebergang ſuchend. 

„Ich glaube nicht, daß ich jemand 
unrecht damit thue,“ ermwiberte Herr 
Auger in naivem Staunen. 

„Ratürlich nicht... Doch eine junge 
Frau mie Qucienne mit einem ſo lei— 
denfchaftlichen . ein wenig unruhi— 
gen Charakter .. glauben Sie, daß es 
ihr wie Ihnen genügt, altes Eifen zu 
Pe 

„O, ich vergeſſe ſie nicht. Doch 
halt, Sie ſollen in das Geheimniß ein⸗ 
geweiht werden!“ 

Er öffnete die Schublade eines klei— 

en antiken Möbels. 

„Da habe ich eine echte alte Broſche. 
Sobald ſie ausgebeſſert iſt, mache ich 
ſie meiner Frau zum Geſchenk.“ 

Frau Chatel fühlte ſich entmuthigt. 
Wie unendlich weit war dieſer vorzüg— 
liche, etwas wunderliche Menſch von 
der Kataſtrophe entfernt? Mehr als 
eine Viertielſtunde war ſchon über dieſe 
Kindereien hingegangen. Und Lu— 
cienne eilte in dem Zug, der ſie da— 
vontrug, dem Abgrund entgegen! 

Mit mehr Feſtigkeit ſagte ſie jetzt: 

„Mein Freund, hat Lucienne viel— 
leicht ohne Ihr Wollen gewiſſe kleine 
Kränkungen, gewiſſe Enttäuſchungen 
erlitten?“ 

Lucienne?“ 

Herr Auger ſchien ganz beſtürzt 
über die Frage. Er dachte einen Au— 
genblid nad, wobei er immer noch die 
Brofche betrachtete, die er in:der Hand 
bielt, und mit findlicher, geradezu rüb- 
render Ueberzeugung antwortete er 
dann: * 

„Aber nein... niemal3... Ueb- 
rigens fennt fie meine Zuneigung zu 
ihr genau... nein, wahrhaftig, fie ilt 


‘ganz glüdlich, das weiß ich ficher.“ 
hiee trägt er zmei verfchlungene Ehiffe | : 


„Dreifah Blinder!” dachte Frau 
Chatel, als fie voll Verzweiflung be 
merkte, daß «es :unmöglich mar, einen 
Derbacht- in -Diefer- offenen ‚Seele zu 
meden. „Das kann nicht fo weiter ge= 
Menn es ihm bi3 zu diefem 
Grade an Neugier fehlt, dann muß‘ ich 


das ſchwere 7— auffahren.“ 


Herr Auger hatte inzwiſchen ſeine 
ganze Ruhe wiedergefunden und holte 
eben ein reizendes, kleines Geheim- 
ſchloß herbei, das die Form einer Uhr 
hatte. 

„Um e3 zu Öffnen, muß man den 
Beiger auf eine beftimmte Stunde ſtel⸗ 
en....T0... fehen Sie... ift es 
nicht entzüdend?“ 

Suzanne Chatel wurde ungebuldig. 
Diefer Chemann var wietlich zu naiv. 

‚hatte fie Lucien: —— 


1.29 für 3-Brl.⸗S 


fühfaure 
‘ar 10-Unzen 
29 gefüllte Oliven. 


Juice. 


zaundry Seife. 


Pad 
BET 


"Hapisce 
Wood. 


Nicht alle Größen von jeder Facon, aber alle Größen in der 
ganzen Partie. Schuhe und Orford3 in Patent Kid, Vici Kid 
und Ealf, zum Knöpfen und Schrüren, handgemendete bieg= 
faıe und hand=mwelt vorftehende Sohlen: zwei riefige Partien 


zu 1.48 und 1.95. 


— — — — mn 


> PD. 
Mund 


20 Pfund granulirten BZuder. 


ad Pillsbury, Waihburn und Gerejota Mehl. 


Pet kondenjirten Rahm. 


fir Sad Seefal; 
das 2 


für 12c je 2⸗Pfd. Büchſe Van 


Lamps Baked Beans. 
22e 


real. 
— tür 3:Pfd. Büchſe New 
20c Daded Hummern. 
Vfd. Büchſe Pal: 


18€ ‚ür J⸗ 
er's, Runkels od. Low— 


aey's Vreatfaſt Cocoa. 
Kir Gallonen-Jug Ci: 


250 der: Ejiig. 


19 für ganze Mired Pid: 
ing Gewürze. 


cd. 
ia Gall. 
Nidles. 


Flaſche 
Flaſch für Vacket Kneipp's 
Fiaſche Malt oder Poſtum Ce— 
V 


Vintflaſche Grape 


Pintflaſche Sni— 
Salada Dreſſing. 
10 Stüde Cream 

Zeit, Ega:D: 
Price’ 
oder Mheatall 


Hochfeine Yoflkarten- "Bhotosraphien 


Sn diefer ganz befonbers beliebten Abtheilung der Photographie-Kunft 


übertreffen mir Alles in jeder Beziehung. 

Poſtkarien⸗Photographien, durchaus deutlich 
gedructt, entworfen von einem in dieſemFach 
Die größte Sorgfalt 
wurbde verwendet. um die Bilder beſonders 
deutlich herporzußringen. Keine billige Arbeit 
tie fie in jedem Refort offerirt merbeit. fon= 
dern Bilder, die mit den beiten Phriogra- 


erfahrenen Erperten. 


phien konkurriren können. 


Pofikarten- 
Pholograpfien 
3 für 


Fertig gentacht während 
Ihr wartet. 


Suplifate von Boftlarten-Photographien find jederzeit erhältlich. 
Roftal Photo Station, dritter Floor. 


Beginnend Alontaa, unfer aroker jähr- 
licher Mittfommer - Fabrik - Raumungs- 
Yerkauf von diefen mit Redht berühmten 
Schuhen und Ozxfords. 


2,000 Paar diefer eleganten $2.50, $3.00, $3.50 und $4.00 Schuhe und Orfords auf — vollen 


Bargain: Tijchen zum fchnellen Derfauf. 


E3 ift der „Rothichild“ jährliche Mittfommer-Räumungs-Berfauf der „Julia Marlowe” Fa— 
briten, bejtehend aus jämmtlichen Reiisnden-Muftern, Kleinen Partien, Fabrit-Muftern und Waa- . 
ren, die au gewifjfen Gründen nicht verfandt wurden. edes Paar ala durchaus tadellos garantirk, 


1.95 


Drfords und Strap Slippers für Damen, Mufter jowie 
angebrochene Nummiern von hodhfeinen nieb- 
tigen Schuhen und fancy Haus -» Elipper3 — 
wurden früher für bis zu 83 das Paar verkauft, Auswohl zu 


I8 


Auffalleide Werthe in Augs 


ſehr ſchön 
9x12 Fuß, 


24.50 


neue Sorti- 


Electra Arminfter Rugs, 
und dauerhaft, 
843x103 Fuß, 
22.00 
Royal Wilton Rugs, 
ment yon Mujtern, 
84x103 Fuß, 


9Xx12 Zus, 
30.00 


35.00 


Bruffel3 Rugs, jchwere Sorte, in los 
tal und orientalifhen Muftern, 
9x103 Fuß, 9Xx12 Fuß, 


9.98 13.98 


Body Brufjels Rugs, die befte „Five 
Frame“ Qualität, 


84Xx105 Fuß, 
23.50 


IXx12 Fuß, 
25.00 


Wilton Velvet Rugs, 9X12, die Mufter find genaue Nadah 


mungen von Royal Weltons, zu 


NRorbury Brusjel® Rugs, I9x12 Fuß, wir zeigen ein volles LTa- 
ger von diejen zuverläjjigen YFyabritaten zu dem billigen Preis bon 


Royal Arminfter 
27254 Zoll 

Columbia Bruſſels Carpet, —** 
wendbar und ertra dauerhafte * 
Tualität, per Yard 


Großer Herkauf von Spiken-Gardinen 


3,200 Paar in Amerika gemachte Spiten-Gardinen in Cable Net, Not- 
ingham und arabtichen Spien-Gemweben, Hunderte von Muftern zur Aus- 
wahl. Der Einfauf des ganzen Ueberfhuß-Lager3 des berborragendften Fa— 
brifanten in Phriadelphia ermöglicht es ung, dieie Gardinen zur Hälfte ihres 


regulären Preifes zu offeriren. 
1.50 und 1.75 2.50 und 2.75 
Werthe, Merthe, 


Iöc 1.48 


gehandelt, 
aus 


indem fie ihr ftürmifches Herz 
diefer todbringenden Umgebung, aus 
diefer lähmenden Atmofphäre zu ret- 
ten juchte, wo für heiße Gefühle tein 


| hatte die Freundin tapfer 
| 


Plaß war. 

As alle ihre Bemühungen, die 
ſchmerzlichen Enthüllungen möglichſt 
ſchonend einzuleiten, geſcheitert waren, 

| erhob fie fich, fehritt auf den verwirrt 
| dreinfchauenden Herrn Auger zu und 
ergriff jeine Hände. 

„Mein armer Freund,“ faate fie, 
„da Sie mich nicht verftehen mollen, 
bin ich genöthigt, mich TUE aus⸗ 
zudrücken. Lucienne . 

In dieſem Augenblicd ertönte die 
efettrifche Klingel. Frau Chatel hielt 
inne. Eine Gefunde jpäter überlief 
fie ein gittern, als fie Qucienne ein- 

| treten fab. Diefe fchien noch ein mes 
nig berjtört, doch mar fie genügend 
Herrin ihrer Gefühle, um ihren Gat- 
ten nichts merfen zu laffen. Mit den 
Augen immer noch in der Vergangen= 
beit mweilend, jah er nicht einmal, daß 
fie im Reifefleid war. 

Wie fpat Du fommft!“ meinte er 
harmlos. 

„Ih bin aufgehalten worden,“ 
mortete fie kurz. 

„But... gut!“ befhmwichtigte Herr 
Auger, ohne mweitere Fragen zu ftellen, 
und ſchloß vorfichtig feinen theuren 
Glasfchrant wieder ab. „Uebrigens,“ 
fügte er mit einem Anflug von Ga- 
lanterie Hinzu, fih nah Frau Chatel 
umimendend, „war ich inzmwifchen in 
liebensmürdiger Sejellichaft, ich fann 
mich nicht beklagen!“ 

Lucienne war Suzanne um den 
Hals gefallen und hatte fie in fieber- 
hafter Aufregung gefüßt. 

„Wilft Du uns einen Augenblid 
allein laffen, mein Freund?“ faate fie 
zu ihrem Gatten. 

Herr Auger milligte gleichailtig ein, 
grüßte Frau Chatel und verließ das 


Zimmer. 

„Du ... Du ...!“ ſtieß Suzanne 
hervor. Wohrhaflig, Du kommſt ge— 
rade zur rechten Zeit. Da ich mit al— 
len Vorbereitungen nicht zum Ziele 
kam, wollte ich ihm gerade die Wahr— 
heit brutal ins Geſicht ſagen. Doch 
was iſt geſchehen? Ich glaubte Dich 
ſchon weit fort . .. Gott ſei Dank, daß 
noch nichts entſchieden it!“ 

„D, meine Freundin,“ rief Qucienne, 
„das ‘Leben ift fo felffam! ar UM 
bier Uhr mar-alles fertig befchloflen .. 
Um fünf Uhr war ich bei Louis, der 
mich erwartete . . . Begeifterung, 2 ie= 
besſchwüre, Entzüdung ... .. Ach, e3 
mar herrlich!“ 

„Alfo immer werben wir ung lie- 
ben?“ 

„Immer!“ 

36 frage ihn: 

„Du bereuft- nidtaß. 5 — 

mein Leben an!“ — 

S aller 4 


ant⸗ 


x. und 


3.00 und 3.50 


Werthe, 


1.98 


4.50 bi3 5.00 
Werthe, 


2.95 


Kurirt in 5 Tagen 


19.00 
18.75 


Royal Arminfter 
36x63 Zoll 


9: & R. Bruffel® Carpet, 
dichtes Gewebe, feine Auswahl 
von Muftern, "Montag, Yard.. 


Tapeten 


Die größte je offerirte Reduktion in 
Tapeten; nur Montag, 4k, öc und 6c 
Tapeten für Schlafzimmer, 
ufw., per Rolle 
35 zweitönige Tapeten, per Rolle.. 
Sadirte Tile Tapeten, per Rolle....13c 


20° Gilt Barlor-Tapeten, per Rolle.83e 
Duntelrothe u. grüne Ingrain, R...9e 


— reduzirt auf 110 per einfache 
Rolle; „One-Edge“⸗Arbeit. 


Krampfaderbruch, 
Wafierbrud, 


— 


60€ 


Kein Schneiden aber Schmerzen. 
Ach nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbrud, Blutversiftung, Nervenihwäche, Waflerbruh, Blafen- und 
Nierenfranfpeiten leidet. 
Bezahlt für keine Gehlfälden, fondern für eine Heilung. 


Zungen. 


Ale, die an Athemnoth, 
Bronditis oder Schwind- 
« t leiden, werden mit⸗ 
elft meiner neueften Mes 
thode geheilt duch Eins 
athmung von Oxhdgens 


as. 
Brivat -» Krankheiten 
der Männer 


beile ich jchnell, nadhals 
fig und vertraulich). 


Rath Unterfudhung 


Spegialift in 
Männer- und Frauen» 
Krankheiten. 


Frauen » Krankheiten, 
—* Kreuzſchmerzen, 
= ei Bay en 

gr 
pe neuefte Methode. 


Blutvergiftung 


id Haufkrankheiten, wie 
icke chwüre, Aus⸗ 
allen der Haare. 


Ich heile Euch nachhaltig. 


Es wird deutſch ge- 
ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Ohicago. 
Goreäftunden: 8 Borm. BIS 9 Abende. Sonntags, 9 Borm. bis 7 —* 


Wir ſind am Bahnhof. Ich war wie 
in einem Rauſch ... ich hatte feinen 
anderen Willen mehr als den ſeinigen. 
Ich empfand nicht einmal ein leichtes 
Scham- oder Angſtgefühl, wie ich vor— 
ber geglaubt hatte... Jch war glüd- 
lich, ſelig! . . . Alles um mich herum 
ſchien wie verwandelt! Wir ſteigen in 
den Zug. Ich dachte: „Das iſt die 
Freiheit ... Jetzt erſt beginnt mein 
Leben wirklich. Was ſind ſoziale 
Konventionen neben dem Glück?“ 

Ich beklagte alle Unzufriedenen, alle 
Unverſtandenen, die nicht gewagt hat— 
ten wie ich, ſich aufzulehnen, ihr Ge— 
ſchick ſelbſt in die Hand zu nehmen ... 
Und als ich es mir bequem gemacht 
hatte, ſagte er lächelnd zu mir mit je— 
ner Sicherheit, die ihn noch nie ver— 
laſſen hatte: 

„Fühlſt Du Dich wohl?“ 

Ein köſtliches Zittern überlief mich. 

„Wenn ich daran denfe, daf Du jegt 
mein Herr bift für immer?“ 

„Ratürlich!“ 

"Ganz fiher?..... Für immer?“ 

„Du tolle Kleine!“ 

Ein Stoß erfhütterte ſchon die 
Magen. Der Schaffner fam, um die | 
Fahrkarten naczufehen. Als Louis | 
fie ihm reichte, ließ er fie fallen infolge | 
einer fleinen Bewegung, die ich ae- 
macht hatte, um von ihm mwegzurüden. 
E3 mahte mir Spaß, fie aufzuheben 
und fie zu berühren, dieſe kleinen 
Pappſtückchen, die mir wie die Schlüſ⸗ 
ſel meines neuen Geſchickes ——— 
Ich las ſie auf, ich betrachtete ſie 
Ach! Suzanne, Suzanne!!! 35 


tte von „immer“ gejprochen, ich hatte 
* — Brit Ne | zwei Stunden und achtzehn Minuten 


einige Schmwüre get 


— 


kümmert um ſeine Rufe, mit einer Art 
wilden Freude bei dem Gedanken an 
ſeine verblüffte Miene ... Mein Ge— 
päck fährt nach London, aber ich, ich 
bin zurückgekehrt ... und reife nicht.“ . 

„Du haft Deinen ganzen Roman in 
einem Wugenblid burchlebt,“ fagte 
Yrau Chatel, „um fo befler!” 

Noch ganz erfhüttert von der burch- 
fühlten Aufregung, brach Lucienne in 
ein nervöfes Lachen aus: 

„D, wenn ich mir” vorftelle, wie er 
ganz allein im Wagen zurüdgeblieben 
ift, weil der Zug fortfuhr und er nicht 
mehr ausjteigen fonnte, unb mie er 
zweifellos gar nicht verftand, was ich 
auf einmal hatte! .... Wo er jet fein 
mag? ... Wohl bei Ymiens?... Wie 


| lächerlich er fih vorfommen muß!... 


Seine Rüdfahrlarte wird er rajch be= 
nutzen können!“ 


Wettrauchen. 


Man ſchreibt aus Brüſſel: Man ſoll⸗ 
te es nicht glauben, daß es erwachſene 
Männer gibt, die es für intereſſantes 
und löbliches Thun halten, um die 
Wette zu rauchen. In Laeken bei Brüſ⸗ 
ſel gibt es aber einen Verein, der den 
Namen „Vlaamſche vippervoters⸗, auf 
deutſch „Flämiſche Pfeifentaucher“, 
führt und alljährlich ein Wettrauchen 
peranftaltet. * Sieger ift, mer die läng- 
fte Zeit braucht, um dad Duantun 
von drei Gramm Tabak aufzurauden, 
ohne die Pfeife ausgehen zu laffen. An 
der diesjährigen Konturrenz betheilig- 

ı ten fich fiebzehn Rauder; Sieger blieb 
Victor Dufonge, der feine Pfeife in 


tlüger gemefen: er hatte Rüdfahrlar- | zu Ende raudhte, mad 46 Minuten pro. 


ten genommen! .... Etiva8 in mir zer- 
FRA er aus dem 


| Dorjbe ee ben Raul von 
abre erz von. 
Mon, .- x 


ef daen! RE — 


— 





